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1. Der aagenbiickliche Stand der Seeuforschang in den balti- 
schen Seen. 

Eb iat eine nicht wegzuläugnende Thatsache, dafs Deutschland, epeziell Preufsen, in 
der Durchforschung seiner einheimischen Seen merkwürdig hinter andern Ländern — ich 
nenne nur die Schweiz, Osterreich, Ungarn, Italien, Frankreich — zurUckgebliehen ist, 
obwohl es an Seenreichtum die meisten der angeführten Länder übertrifft. Im Königreich 
Preufsen kann das Gesamtareal aller Seen auf rund 4200 qkm veranschlagt werden d. i. 
ungefähr 120/qq der Fläche der gesamten Monarchie und doch liegen über ihre Tiefen- 
Verhältnisse, die Beschaffenheit des Untergrundes, die physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften bis jetzt im ganzen nur wenige exakte Untersuchungen vor, während allerdings 
die Biologie der norddeutschen Gewässer sich gröfserer Teilnahme zu erfreuen gehabt hat. 

Wenden wir uns speziell zu den zahlreichen Seen auf dem sogen, baltischen Höhen- 
rucken, die in fast ununterbrochenem Zuge von der russischen Grenze beinahe bis zur 
dänischen die Ostsee in gröfserer oder geringerer Entfernung umsäumen , so könnte es 
zwar nach einer Bemerkung des um die geologische Erforschung dieser Gebiete hoch- 
verdienten Landesgeologen Prof. Dr. Eeilhack so scheinen, als ob wir wenigstens über 
das Relief vieler Seen hinreichend orientiert wären, denn in seinem Aufsatz^) über „Die 
Oberfiäohenformen des norddeutschen Flachlandes" heifst es, dafs „allein von einem ge- 
wissen Typus der baltischen Seen, nämlich demjenigein der Grundmoränenlandschaft, wir 
mehr als 100 genaue Tiefen karten besitzen, in denen die Konturen des Untergrundes durch 
Tiefenlinien von 5 zu 5 m so genau wie möglich dargestellt sind.*' Wenn man aber der 
Sache näher auf den Grund geht, so kann man K. den Vorwurf nicht ersparen, dafs er 
die Farben in diesem Fall etwas stark aufgetragen bat, denn die Sache verhält sich doch 
in Wirklichkeit ganz anders, als es nach jenen rosigen Worten der Fall zu sein scheint. 

Sehen wir von Mecklenburg ab, wo E.'Geinitz in seinem Werk über „Die Seen, 
Moore und Flufeläufe Mecklenburgs"^) mehrere durch den Ingenieur Peltz aufgenommene 
Tiefenkarten des Schaalsees, des grölseren Teiles des Greisen Schwerinersees und noch 
einiger kleinerer Seen veröffentlicht hat und in den Archiven fttr „Mecklenburgische Landes- 
kunde"^ und für „Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg"^) einige Tiefenkarten 
von verschiedenem Wert erschienen sind, und beschränken uns auf Preufsen, so besitzen 
wir wirklich exakte und durch den Druck allgemein zugänglich gemachte Tiefenkarten in 
1 : 35 000 von 26 Seen in Hinterpommern , veranlaüst und teilweise selbst ausgeführt von 
Keilhack^), in 1:20000 resp. 1:10000 vom Arendsee in der Altmark durch Ver- 
fasser^. Die Tiefenkarten, welche Ule seinen verdienstvollen Arbeiten über die Seen 

^) Geogr. Zeitschrift [V, S 501. 

>) Güatrow 1896. 

3) Jahrgang 1863, 1864, 1865. 

*) Jahrgang 1886, 1892, 1896. 

^) Lieferung 59 u. 74 der geol. Spezialkarte von Preufsen und den Thüringischen Staaten. 

6) Peterm. Mitteil. 1896, Heft 8 und Mitteil. des Vereins für Erdkunde in Halle 1896. 
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2 Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 

MoBurens und Ostholsteins beigefügt hat^) und welche im ganzen 15 masurische und 11 ost- 
holsteinische Seen umfassen, sind leider in dem für die meisten dieser Seen viel zu grofsen 
Mafsstab 1:100000 dargestellt und können daher , was Genauigkeit anlangt, wohl nicht 
auf die gleiche Stufe mit den obengenannten Seekarten gestellt werden. Auch gibt TTle 
wenigstens für die ostholsteinischen Seen selbst zu, dafs die Tiefenkarten nur die allge- 
meinen Züge des Bodenreliefs wiederzugeben im stände seien und der Verlauf der Iso* 
bathen durch ein dichter gezogenes Netz von Messungen wohl manche Änderungen er- 
fahren würde; erst recht lä&t sich also von den viel gröiseren Seen Masurens erwarten, 
dafs die Zahl der Lotungen für die Darstellung des Untergrundes bedeutend zu klein ge- 
wesen ist. 

Damit ist aber die Reihe der durch den Druck veröffentlichten Tiefenkarten baltischer 
Seen vollständig erschöpft, denn weder Schröder noch Wahnschaffe, auf deren Ar- 
beiten sich Keil hack (a. a. 0. S. 501) bezieht, haben in den von ihnen geologisch auf- 
genommenen Gegenden Tiefenkarten von Seen entworfen; die vom letzteren seinem Auf- 
satz „Die Frage der Oberfläch enges taltung im Gebiet der baltischen Seenplatte"^) beige- 
fügten Skizzen einiger uckermärkischer Seen auf Blatt Boitzenburg mit einzelnen Tiefen- 
angaben können schwerlich als eigentliche Tiefenkarten angesehen werden. Ebensowenig 
können zahlreiche einzelne Tiefenangaben, die sich in den Jahrbüchern der preufs. geolog. 
Landesanstalt, den Veröffentlichungen der Fischereivereine, in biologischen und zoologischen 
Zeitschriften finden, deren Zusammenstellung sich hier nicht lohnt, Ersatz für Tiefenkarten 
bieten, ganz abgesehen von der Frage, wieweit diese Angaben Anspruch auf Zuverlässig- 
keit besitzen^). 

Nun ist mir freilich wohl bekannt, dals von den Seen der Provinzen Ost- und West- 
preuisen eine ganze Reihe von Peilungskarten handschriftlich vorhanden sind, die für West- 
preufsen meist von Selige herrühren, für Masuren im Auftrag des Oberfiscbmeisteramtes 
zu Lötzen ausgeführt worden sind. Letztere, deren Genauigkeit übrigens von Ule aus 
mir unbekannten Gründen stark angezweifelt wird, sind durch die Rönigl. Regierung zu 
Gumbinnen dem Ostpreulsischen Fischereiverein übergeben worden und ruhen daselbst im 
Archiv des Vereins, für die Allgemeinheit sind sie begraben. Die Sei ig eschen Karten 
sind leider auch noch immer nicht veröffentlicht worden , die vereinzelten Tiefenangaben, 
welche dieser unermüdliche Seeforscher in seinen beiden wertvollen Veröffentlichungen^) 
über eine Reihe westpreufsischer Seen gemacht hat, bieten natürlich keinen geeigneten 
Ersatz dafür. Ganz unzuverlässig sind die Tiefenangaben von Seen, welche sich in dem 



? 



Jahrb. der Kgl. preuls. geol. Landesanstalt frir 1889 ii. 1890, Berlin 1890 u. 1891. 

Jahrb. der Kgl. preufs. geol. Landesanstalt für 1887, S. 157, Berlin 1888. 
3) Wie vorsichtig diesen Angaben gegenüber zu sein man Ursache hat, möge folgendes Beispiel 
lehren. Es betrifft den Schermntzelsee in der sogen. Märkischen Schweiz bei Bnckow. Während die 
älteren Geologen wie Plettner, Girard und Küsel die Entstehung dieses Gewässers auf Ein- 
senkungen und Verstürzungen des Bodens zurückfuhren, weist Wahnschaffe — Die Lagerungsverhält- 
nissc des Tertiärs und Quartärs der Gegend von Buckow; Jahrb. der Kgl. preufs. Geolog. Landesanstalt 
für 189S — auf Grund seiner genauen geologischen Aufnahmen diese Möglichkeit zurück und erklärt, 
da/s die gegenwärtigen Seebecken und Rinnen in der Märkischen Schweiz tiefere Ausstrudelungen und 
Ausschürfungen der von der nördlich gelegenen Inlandeiswand kommenden Schmelzwasser seien. In den 
Deduktionen der GUsologen wird nun stets die aufserordentlich gro/se jäh abstürzende Tiefe des Sees in 
seinem nördlichen Teil im Gegensatz zu der nur mäfsig tiefen und ziemlich gleichförmigen Südhälfte als 
Beweismittel hen'orgehoben. Unsere Kenntnisse von den Tiefenverhältnissen des Sees fuüsen aber einzig 
und allein auf eine recht dürftige Angabe bei Girard „Die norddeutsche Ebene, insbesondere zwischen 
Elbe und Weichsel", Berlin 1855, wo es S. 196 f. heilst „Genaue (!) Messungen haben die Tiefe seines 
Grundes nachgewiesen*' und „12 Messungen von der Mitte des Sees bis gegen Norden gaben auf je 
100 Schritt Entfernung in dem ersten Viertel eine allmähliche Zunahme der Tiefe bis 100 Fufs, im 
letzten Viertel ungefähr 200 Schritt vom Fischerhäuschen bis 142 Fufs." Wer hat diese Messungen ge- 
macht? Was heilst „Mitte des Sees"? Eine genaue Auslotung dieses merkwürdigen Sees ist noch immer 
ein nützliches Unternehmen. 

^) Hydrobiologische Untersuchungen in den Schriften der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft zu 
Danzig, Neue Folge Bd. VII, Heft 3, 1890 und „Untersuchungen in den Stuhmer Seen", herausgegeben 
vom WestiJreufs. Zool. Verein und vom Westpreufs. Fischereiverein, Danzig 1900. 
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sonst 80 verdienstvollen Werke des von dem Borne „Die Fisoherei Verhältnisse des Deutschen 
Reiches &o." Berlin 1880/2 finden und die leider völlig kritiklos in zahlreiche andere, 
namentlich aohalgeographische Werke übergegangen sind, freilieb zum Teil unter einer 
entsprechenden Randbemerkung, dafs die Angaben zu hoch erscheinen l). Aus sehr vielen 
Beispielen greife ich nur drei heraus, die ich persönlich kontrollieren konnte. Der Arendsec 
io der Altmark, der Glambeokersee bei Neustrelitz und der Neustädtersee bei Neustadt in 
Mecklenburg erreichen bei von dem Borne eine Mazimaltiefe von resp. 96, 56-|- und 
48 m, ihre wahre gröfste Tiefe ist aber nur 49-|-, 24| und 25 m ^). Leider finden sich 
auch in dem greisen offiziellen Oderstrom werk (s. S. 11) sowie in dem vom Kaiserlichen 
Statistischen Amt herausgegebenen Werk „Die Stromgebiete des Deutschen Reiches", Teil 1, 
Das Gebiet der Ostsee, erschienen in der Statistik des Deutschen Reiches, Neue Folge, 
Bd. 39, Teil 1, Berlin 1891, in dieser Beziehung eine ganze Reihe falscher Angaben. 

unbestreitbare Verdienste um die allgemeinen topographischen und hydrographischen 
VerfaältnisBe der baltischen Seen namentlich in Ost- und Westpreufsen hat sich Bludau^) 
erworben, besonders durch seine mühevollen Ausmessungen einer grofsen Zahl von Seen 
auf der preufsischen wie auf der Pommerschen Seenplatte. 

Die Untersuchungen über den Wasserhaushalt der Seen liegen im allgemeinen noch 
sehr im Argen, da zu wenig Regenstationen und Pegelaufstellungen vorhanden sind ; über 
die in Pommerschen Seen regelmalsig stattfindenden Wasserstandsmessungen wird weiter 
unten ausführlich berichtet werden. 

Von Untersuchungen auf physikalischem Gebiet sind in erster Linie aufser Seligos 
Arbeiten, die sich auch auf die Chemie der Seen erstrecken, üles Wärme- und Durch- 
sichtigkeitsbeetimmungen in ostholsteinischen und masurischen Seen zu nennen, welche sich 
indes leider nur auf wenige Monate beschränkt haben ^), dann darf ich wohl meine eigenen 
zweijährigen Beobachtungen im Arendsee erwähnen^), endlich finden sich zahlreiche ver- 
einzelte Mitteilungen in biologischen Zeitschriften, besonders in den von Zacharias 
herausgegebenen Forschungsberichten der Plöner biologischen Stationen und in dem Werk 
von A pst ein „Das Süiswasserplankton'', Kiel u. Leipzig 1896. Die ^/4 Jahre hindurch 
fortgesetzten Temperaturbeobachtungen im Karthäuser See (Prov. Westpreufsen), welche 
Lakowitz gemacht hat und nach einem Referat in der Danziger Zeitung (Nr. 22 340) 
über 1000 Einzel bestimmungen enthalten, sind leider noch nicht veröffentlicht worden. 

Von Bodenuntersuchungen baltischer Seen in chemischer und mineralogischer 
Beziehung ist nach meiner Kenntnis nichts veröffentlicht worden bis auf den kurzen Bericht 
über den Arendsee, den die Kgl. preufs. Oeol. Landesanstalt auf Grund der von mir ein- 
gesandten Proben eingeschickt hat und der von mir a. a. 0. veröffentlicht ist. Privaten 
Mitteilungen zufolge hat sich neuerdings Prof. Dr. Orth von der Landw. Hochschule zu 
Berlin mit Boden Untersuchungen baltischer Seen beschäftigt, soviel ich weils, darüber aber 
noch nichts veröffentlicht. 

Ebensowenig liegen bis jetzt Publikationen über hydraulische Erscheinungen in bal- 
tischen Seen, insbesondere also Untersuchen über Seiches vor, und auch über die klimato-'* 
logischen Wirkungen der Seen fehlte es an exakten Untersuchungen. Die zahlreichen 
biologischen Forschungen hier anzuführen , geht über den Rahmen dieser Abhandlung 
hinaus. 

^) So bei Penck „Das Deutsche Reich", S. 481 Anra. und bei Wahnschaffe „Die Ursachen 
der Oberflächengestaltnng des Norddeutschen Flachlandes", Stuttgart 1901, S. 209 H*. Die Einschränkung 
,,in einzelnen Fällen" ist wohl nicht am Platae, vielmehr könnte es wohl heifsen „überall". 

3) Globus Bd. 69, Heft 1, und Bd. JO, Heft 8. 

3) Ergänzungsheft 110 zu Peterm. Mitteil., Gotha 1894. 

^) Beiträge zur physikalischen Erforschung der baltischen Seen in den Forschungen zur deutschen 
liandes- und Volkskunde IX, 2. Stuttgart 1898. 

^) Peterm. Mitteü. 1896, Heft 8 und Mitteil, des Vereins für Erdkunde in Halle 1897. 
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2. Zweck und Plan der vorliegenden Untersuchungen. 

Aus deo bisherigen Mitteilungen geht, glaube ich, wohl zur GeaUge hervor, dafs m 
mit der allgemeinen geographischen und naturwissenschaftlichen Kenutnis unsrer baltischen 
Seen noch recht schwach bestellt ist und dafs die Mahnung Ules in seinem Überblick 
über die Gewässerkunde in dem letzten Jahrzehnt (Geogr. Zeitschr. V, 437), es sei an der 
Zeit, das Material zu sammeln und zu einem umfassenden Werk über die deutschen Binnen- 
seen zu vereinigen, doch recht verfrüht kommt. 

Preufsen-Deutschland hat alle Ursache, mit Beschämung auf andere Länder zu blicken, 
iu welchen so umfassende und gründliche Untersuchungen geführt und veröffentlicht werden, 
wie die Plattensee- und Bodenseeforschungen, das Werk Foreis über den Genfersee, das- 
jenige Delebecques über die Seen Frankreichs, die Arbeiten nordamerikanisoher Seen- 
forscher und neuerdings die Arbeiten der limnologischen Untersuchungskommission über 
den Vierwaldstädtersee. Die Lücke in der Kenntnis der Seen klafiFt am tiefsten in der 
Provinz Pommern und daher mufs es als sehr dankenswert bezeichnet werden, dafs das 
Kgl. preufsische Staatsministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für zwei Jahre 
dem Verfasser die Mittel bereit stellte, in den Seen dieser Provinz umfassende Unter- 
suchungen anzustellen. Dem Kgl. Staatsministerium für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten, sowie dem Kgl. Staatsministerium für Kultus, Unterricht und Medizinalangelegen- 
heiten, das bereitwilligst die Hälfte der Kosten für die Stellvertretung in meinem Gymnasial- 
amt trug, sage ich auch an dieser Stelle für ihre Unterstützungen meinen ehrerbietigsten 
Dank. Durch Vermittlung der Kgl. Regierungen zu Cöslin bzw. Stettin wurden die Kgl. 
Landratsämter dieser beiden Regierungen und durch diese wieder die diesen untergeordneten 
Ortsbehörden angewiesen, bei meinen Untersuchungen Hilfe und Beistand zu leisten, eine 
Anordnung, für welche ich den Kgl. Behörden zu aufrichtigem Dank verpflichtet bin und 
welche bei der zwar durchweg gutgearteten aber doch schwer zugänglichen pommerschen 
Bevölkerung mir in vielen Fällen gute Dienste geleistet hat. Auch dem Poromersohen 
Fischerei verein, insbesondere seinem Schatzmeister Herrn Reg.-Sekr. von Gruben, dem 
Herrn Hauptmann Louis Zierold in Tempelburg schulde ich für manche Gefälligkeiten 
und nützlichen Winke Dank, wie nicht minder den Herren Privatbesitzern von Seen, 
welche mit ganz verschwindenden unrühmlichen Ausnahmen mir hilfreiche Hand und freund- 
liche Aufnahme bei meinen Arbeiten gewährt haben. Nicht zu übersehen ist übrigens der 
Umstand, dafs die Unterstützung der verschiedenen Behörden in erster Linie aus prakti- 
schem Interesse für die Fischerei gewährt wurden. Rein wissenschaftliche resp. facb- 
geographische Fragen mufsten daher meist hinter fischereilichen zurücktreten. Die not- 
wendige Beschäftigung mit Dingen, die mit der Fischereiwirtschaft näher zusammenhängen 
als mit der Geographie, brachte es naturgemäfs mit sich, dafs zumal bei der Kürze der 
mir zugewiesenen Zeit noch sehr viele Fragen auf geographischem Gebiet unerledigt ge- 
blieben sind und die Seen Pommerns noch nach wie vor ein reiches Feld iiir Unter- 
suchungen aller Art bieten. 

Endlich darf ich eine gewisse Ungleichmäfsigkeit in der Ausführlichkeit der Unter- 
suchung der Seen nicht unerwähnt lassen, die darin ihre Ursache hat, dafs ich wegen der 
zahlreichen Instrumente und des kleinen chemischen Laboratoriums, das ich mit mir führte, 
an gewissen geeigneten Orten für eine gewisse Zeit, die in der Regel zwischen drei und 
sieben Wochen schwankte, mein Standquartier aufschlug und von dort aus strahlenförmig 
die Seen der Umgebung aufsuchte. Es liegt in der Natur der Sache, dafs diejenigen Seen, 
die dem Standquartier zunächst lagen, häufiger und intensiver untersucht wurden, als die 
entfernter gelegenen. Solche Standorte waren an der Küste: Nest am Jamurder See und 
Leba zwischen dem Lebasee und dem Sarbsker See; im Binnenland von Osten nach 
Westen gezählt: Bütow, Neustetten, Tempelburg, Dramburg, Nörenberg 
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und Grofs-KüiBow am Madusee. Besonders lange habe ich mich in Tempelburg wegen 
der uamitielbaren Kähe des greisen und tiefen Drasigsecs aufgehalten, der daher auch von 
allen Seen am eingehendsten untersucht worden ist. 

Die meisten Strandseen habe ich zu drei verschiedenen Jahreszeiten, nämlioh im 
Sommer von Mitte Juli bis Mitte September, im Winter während der ersten Hälfte des 
Januar und im FrUhjahr in der zweiten Aprilhälfte besucht; von den Binnenseen habe ich 
den Drasigsee zu allen Jahreszeiten kennen gelernt, einige andere wichtige Seen u. a. den 
Gr. LUbbesee, den Enzigsee, den Zetzinsee, Gr. Pielburgersee, Vilmsee und Streitsigsee zu 
verschiedenen Jahreszeiten, teils im Frühjahr und Winter, teils im Sommer und Winter 
und endlich auch im Frühjahr und Sommer besucht. 

Die Untersuchungen erstrecken sich auf folgende Gegenstände: 

§ 1. Tiefenmessungen. Dieselben wurden meist mit dem seit langem von mir er- 
probten Ü leschen Lotapparat und zwar wesentlich in der Form, wie ihn der Verfasser 
beim Stuttgarter Geographentag 1893 vorfahrte, bethätigt. Wie mir üle mündlich mit- 
teilte, hat er an dem Apparat seitdem wesentliche Änderungen vorgenommen, ich selbst 
habe mich mit einigen unbedeutenden Verbesserungen, wie sie die Praxis an die Hand 
gab, begnügt. In Seen von offenkundig geringer Tiefe und namentlich auch bei Lotungen 
vom Eis aus, die ich im Januar und Februar 1900 von Tempelburg aus in grofser Zahl 
ausführte, in Seen bis zu 35 m Tiefe benutzte ich mit greisem £rfolg einen einfachen 
Apparat, den mir Herr Lehrer Dopke in Tempelburg an die Hand gab. Derselbe be« 
steht im wesentlichen aus einer Rolle, welche die durch Lederstreifen in Meter eingeteilte 
Schnur aufnimmt, mit einer Kurbel, die man in der Hand behält, wenn man vom Bis aus 
lotet, dagegen mit dem hakenförmigen Bandeisen an den Bord des Kahnes befestigt, wenn 
man auf dem Wasser fährt. Ein ü-förmig gekrümmtes Eisen dient zur Arretierung. 

Der Apparat zeichnet sich vorteilhaft dadurch aus, dals er sehr kompendiös und gut 
transportabel ist, auch Prof. Hasse rt hat er bei der Auslotang der Seen Oberschwabens 
and Montenegros nach einer schriftlichen Mitteilung vorzügliche Dienste geleistet. 

Die Bestimmung der geloteten Stellen geschah nach der bekannten und altbewährten 
Methode, die Ruderschläge resp. die der Petsohel — bei Fisoherkähnen — zu zählen und 
sich dabei durch Fixpunkte auf dem Lande einzupeilen. Auf den Binnenseen war dies 
Verfahren immer möglich, nicht aber auf den grofsen Strandseen, einerseits wegen der 
groben Entfernungen, besonders aber weil man in diesen Seen in der Hauptsache auf das 
Hegeln angewiesen ist. Ich benutzte in diesen Fällen die Uhr, ein zwar keineswegs ein- 
vurfefreies Verfahren, aber bei der durchweg wenig gegliederten Form ihres Untergrundes 
uod der geringen absoluten Tiefe , die nur beim Lebasee an wenigen Stellen 5 m über- 
steigt, fallen die Fehler relativ wenig ins Gewicht uud sind aulserdem durch Lotungen 
vom Eise aus meist kontrollierbar gewesen. Selbstverständlich sind letztere stets genauer 
wie vom Boot ans und ich habe, wie bereits oben erwähnt, dies Verfahren so häufig wie 
möglich eingeschlagen, schon der körperlichen Bewegung wegen, die beim andern Loten 
nur sehr einseitig bethätigt wird. Doch hat diese Art des Lötens, namentlich bei den 
tieferen Seen, dio naturgemäfs sehr ungleich zufrieren , auch seine ernsten Gefahren und 
nicht selten mufsten meine Gehilfen und ich beim Eisloten auf dem Drazigsee, Pielburger-, 
Kämmerer- und andern Seen von der geraden Richtung notgedrungen abweichen, weil wir 
Stellen angetroffen hatten, wo ein Einbrechen recht wahrscheinlich gewesen wäre. 

Die Zahl der Lotungen in einem See ist natürlich nicht nur von seinem Areal ab- 
hängig, vielmehr sprechen hier noch andere Faktoren mit, als da sind die Durchschnitts- 
tiefe, die Coupiertheit seines Bodens, die Witterungsverhältnisse, die zur YerfUgung stehende 
Zeit, die Entfernung von Ortschaften, die Disponibilität und Seetüchtigkeit der Fahr- 
zeuge u. s. w. 

Eine gewisse objektiv nicht zu rechtfertigende Ungleichmäfsigkeit bat daher leider 
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nicht immer vermieden werden können. Die Zahl der gemachten Lotungen habe ich, wie 
es X. B. auch in österreichischen Seenatlanten geschehen ist, als ungefähres Mais für die 
erreichte Genauigkeit in der Tabelle I mit aufgenommen, obwohl sie für manche greisen 
Binnenseen eine nicht unbeträchtliche Höhe erreicht — im Maadmam für den Drazigsee 
1384 — , so wäre dennoch für Seen von sehr verwickeltem Bodenrelief, die ich in Tab. I 
mit einer ^) versehen habe, eine Vergrölserung sehr wünschenswert gewesen. Allein die 
Fülle der mir gestellten Aufgaben erlaubte nicht, den Lotungen eine noch gröfsere Zeit 
zu widmen, als sie schon ohnehin in Anspruch nahmen, hoffentlich wird sich noch später 
Gelegenheit bieten, diese Lücke auszufüllen. 

Auf Grund der gemachten Lotungen sind von den betreffenden Seen je nach der Zahl 
der Lotungen, der Grobe des Sees und der gröfseren oder geringeren Unregelmäfsigkeit 
der Bodenkonfiguration 125 Tiefenkarten im Maisstab 1 : 50000, 35000, 13500 und 6350 
entworfen worden (s. Blatt II — VI, Übersichtsblatt I) und zwar bei der greisen Mehrzahl 
auf Grund der betreffenden Mefstischblätter von 1:35000^), nur bei den Strandseen und 
einigen Seen des Landrückens benutzte ich die Karte des Deutschen Reiches von 1:100000. 
Auf diesen Karten wurden die Isobathen meist im vertikalen Abstand von je 5 m, bei 
einer Anzahl tiefer oder noch nicht genau genug abgeloteter Seen von je 10 m gezeichnet. 
Von Seen unter 5 m Tiefe wurden keine Tiefenkarten gezeichnet. Die 77 Profile (s. Blatt VII) 
verteilen sich ungleichmäiaig auf eine gewisse Zahl durch ihre Tiefenverhältnisse besonders 
interessanter Seen, sie sind meist im Mafstab 1:13 500 und durchweg ohne vertikale 
Überhöhung gezeichnet, um keine falsche Vorstellungen über die Morphologie der Seen 
und ihre Umgebung zu erwecken. Bei der Ausmessung des Areals und der einzelnen 
Isobathenflächen bediente ich mich eines Coradischen Kompensationsplanimeters Nr. 3700. 
Die Abweichungen von den Arealangaben bei Bludau a. a. 0. sind meist sehr unbedeutend, 
in der Mehrzahl der Fälle überhaupt nicht vorhanden. 

Mit Ausnahme ganz kleiner Seen habe ich es für zweckmäisig gehalten, das Areal 
auf ganze Hektar abzurunden, bei einigen ganz grofsen Seen habe ich absichtlich eine noch 
geringere Genauigkeit angewandt. 

Die Ausmessungen des Areals und der einzelnen Isobathenflächen benutzte ich dann 
unter Zuhilfenahme der von mir gefundenen gröfsten Tiefen der betreffenden Seen, wobei 
ich ans Zweckmäfsigkeitsgründen auch hier Mrieder fast durchweg auf ganze Meter ab- 
rundete^) zur Berechnung der Seevolumen nach der Kegelstumpfmethode auf ^/lO Millionen 
Kubikmeter abgerundet, der mittlem Tiefe in Vio™i ^^^ ^^ Verhältnisses der mittleren 
Tiefe zur Mazimaltiefe in Prozenten. Der Umfang wurde auf dem zwar sehr primitiven 
aber keineswegs übermäisig ungenauen Wege bestimmt, dafs ich mit einem Faden den 
Konturen des Sees nachging, die erreichte Länge des Fadens je nach dem Mafsstab der 
Karte vervielfältigte und wieder auf Vio ^°^ abrundete. Auf die analoge Weise wurden 
dann auch die Längen der Isobathen ermittelt und daraus nach der bekannten Formel 

tga = — ^ — die mittlere Böschung des Sees berechnet, sofern er eine Tiefe von mindestens 

5 m besalli , die Minuten auf eine durch 5 ^) teilbare Zahl abgerundet. In die Tabelle I 
wurden femer noch angenommen die Meereshöhe der Seefläche in ganzen Metern, die* 
gröfste Länge und Breite je in Vio^')> ^^® Umfangsentwicklungen d. h. 



^) Bei einigen MeÜBtischblättem mu/ste auf inzwischen erfolgte Veränderungen in der Grü/se des 
Sees Bedacht genommen werden. 

3) Nur bei ganz flachen Seen und bei Peilungen vom Eis aus habe ich auch V2 ni berücksichtigt. 
Bei tieferen Seen spielen die natürlichen Fehlerquellen^ worunter namentlich die nur mit grofsem Zeit- 
anPv^and zu vermeidende Abweichung der Drahtlitze von der genauen Senkrechten zu rechnen ist, eine 
zu grofse Rolle, um meines Erachtens eine grölsere Exaktheit zu rechtfertigen. 

3) Bei einigen kleinen Seen wurde auch auf Vioo ^"^ abgeschätzt, obwohl ich mir nicht verhehle, 
dafs der Begriff der gröfsten Länge, noch mehr der der gröfsten Breite bei manchen Seen überhaupt 
keine sinngemälse Anwendung finden kann. 
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diejenige Zahlen, welche angeben, wievielmal gröber der umfang eines Sees ist als der 
denkbar kleinste, wenn er nämlich die Gestalt eines Kreises besäise, und swar mit zwei 
Decimalstellen ^), das Areal etwaiger Inseln in Vio^% ^^ Insulosität d. i. das Verhält- 
nia der Inselfläohe sum Gesamtareal des Sees in ^/qq, ferner das Flubgebiet, zu dem der 
See abwassert, wobei ich statt der ganz kleinen Kttstenflüsse zur Ostsee dieee direkt ein- 
setzte, die Angabe des Kreises resp. der Kreise, in dem der See liegt, die absolute Zahl 
der gemachten Lotungen und auf 1 qkm gleichmäfsig verteilt gedacht« Endlich ist das 
Blatt bezeiehnet worden, auf dem sich eine Tiefenkarte des Sees findet. Bei der Zu- 
suunenatellung der Tabelle I habe ich auch diejenigen Seen berücksichtigt, welche bereits 
Keil hack und seine Gehilfen (s. S. 1) ausgepeilt haben. Auf Grund der in den be« 
treffenden geologischen Blättern gezeichneten Tiefenkarten habe ich in derselben Weise 
wie für die von mir geloteten Seen die nötigen morphometrischen Daten berechnet mit 
Ausnahme des Volumens, der mittleren Tiefe und ihrem Verhältnis zur Mazimaltiefe bei 
einigen Seen, die eine geringere Tiefe als 5m besitzen. Diese Seen, 22 an der Zahl, 
sind in der Tabelle I durch eine ^) kenntlich gemacht. 

In der Tabelle II habe ich eine Anzahl von Seen zusammengestellt, in denen ich 
keine Lotungen unternommen habe, die aber durch ihre Grölse oder besonderen Eigen- 
tümlichkeiten hervorgehoben zu werden verdienen. Von diesen Seen habe ich Areal, 
Gröise, Länge und Breite, Umfang, ümfangzentwicklung, Gröfse der Inaein und Insulosität 
berechnet und die nötigen Angaben über die Meereshöhe, das Flulsgebiet und den Kreis, 
in dem sie liegen, hinzugefügt. Die in der Rubrik „gröfste Tiefe'' mit einem ? versehenen 
Tiefenangaben rühren teUs von Fischern, teils von den Eigentümern oder sonstigen glaub« 
würdigen Personen her, für deren Richtigkeit ich jedoch keine Garantie übernehme. In 
Tabelle III sind von einer Anzahl Seen, die sich dnrch ihre Gröise oder Tiefe auszeichnen, 
Morphometrien in abgekürzter Form gegeben. 

§ 2. Messungen der Wasserstandsändernngen. Da ich nicht im Besitz 
eines Limnographen war, um etwa vorhandene Seiches aufzunehmen, beschränkte sich meine 
Thätigkeit auf die Sammlung von Pegelablesungen, wo solche vorhanden waren. Auf 
exakte meteorologische Aufzeichnungen hatte ich von vornherein Verzicht geleistet, um 
den instrumentalen Apparat nicht zu umfangreich zu gestalten. 

§ 3. Messungen der Temperatur des Wassers an der Oberfläche wie 
in verschiedenen Tiefen. Dieselben wurden ausschUelslioh mit einem Umkehr- 
Thermometer nach Negretti-Zambra vorgenommen, das ich, wie bei früheren Unter- 
suchungen, von dem Mechaniker Herrn Eger in Graz bezogen hatte; die Oberflächen- 
temperatur wurde nebenbei noch häufig mit einem Quellenthermometer gemessen, aber nur 
zur vorläufigen Orientierung. Die Eger sehen Thermometer sind in einer Holzhttlse 
montiert, ich fügte eine Korkscheibe hinzu, welche hinreichend grofs ist, dasselbe stets 
sicher aufrecht schwimmen zu lassen ohne es am umkippen zu verhindern, wenn es durch 
den Lotapparat in die Höhe gezogen wird. Die Resultate der Wärmemeseungen sind, so- 
fern sie sich nicht lediglich auf die Wasseroberfläche beziehen, in Tabelle IV, die der 
Wintertemperaturen gesondert in Tabelle V zusammengestellt. Es kann freilich keinem 
Zweifel unterliegen, dals völlig exakte Messungen mit einem ümkehrthermometer sich wohl 
nie erzielen lassen und zwar vorausgesetzt, dafs der Mechanismus der ümkehrung selbst 
sicher funktioniert, besonders aus drei Gründen. Zunächst ist ja die Quecksilbersäule im 
Falk des Thermometers kein mathematischer Punkt, sondern ein Körper von bestimmter 
Ausdehnung , dann ist die Tiefe , in welcher das Thermometer schwebt , wegen der un- 
vermeidlichen Schwankungen des Bootes eine veränderliche und endlich wird durch das 



^) Eine Genauigkeit auf mehr als zwei Decimalstellen , wie sie %. B. Seligo in seinen Schriften 
giebt, halte ich für ebenso unrichtig wie widersinnig. 
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Hinunter- und Hioauflassen des iDstrnmentes die ganze Wasserscbicht au%eBtört and durch- 
einander gemischt, die gerade in ihrer thermisohen Zusammensetzung im einzelnen genau 
untersucht werden soll. Prof. Richter, der in seinen „Seestudien" Wien 1897, 8. 54 
besonders auf den zuletzt genannten Punkt hinweist, empfahl (Geogr. Zeitschr. IV, S. 412) 
das von W. F. Qanong in Glear Lake, einen kleinen See in Nordamerika zur See- 
temperat ur-Meesung benutzte Thermophon, dessen Wirkung bekanntlich darauf beruht, dafs 
der elektrische Widerstand der Metalle eine Funktion der Temperatur ist. Der bekannte 
amerikanische Biologe Birge, der sich auch mit thermischen Untersuchungen im SUlk- 
wasser viel beschäftigt hat, berichtet aber^), dafs gerade für die Messung der Temperatur 
feiner Oberfläohenhäutchen das Thermophon ungenaue Resultate gibt, weil mit diesem In- 
strument immer eine Flüssigkeitssäule von 8 cm Dicke gemessen wird, mithin eine relativ 
sehr dicke Schicht. Daraufbin habe ich einstweilen davon Abstand genommen, selbst Ver- 
suche mit dem Thermophon vorzunehmen, umsomehr, als meine Zeit durch andere fischerei- 
Hohe Arbeiten stets sehr in Anspruch genommen war. Bei jeder Messung der Wasser- 
temperatur wurde auch die Temperatur der Luft mittels eines Schleuderphychrometers ge- 
messen, der Grad der Bewölkung und die Stärke des Windes nach Gutdünken abgeschätzt. 
Gröfsere durch längere Zeit hindurch fortgesetzte systematische thermische Untersuchungen 
lagen ganz anfserhalb des Rahmens meines Programms. Die Dicke des Eises im Winter 
wurde nur zuweilen gemessen, der Tag des Zufrierens und des Wiederaufgehens für einige 
Seen teils nach eigenen Beobachtungen, teils nach Berichten glaubwürdiger Personen in 
Tabelle VI zusammengestellt. 

§ 4. Durchsichtigkeitsbestimmungen. Da mir ein geeigneter Apparat nicht 
zur Verfügung stand, die Tiefe, bis zu welcher photographisch wirksame Lichtstrahlen in 
Wasser eindringen, zu ermitteln, so beschränkte ich mich auf die Feststellung derjenigen 
Tiefe, in welcher die bekannte S e c c e bische oder'richtiger L i b u r n a u sehe ^) Scheibe noch 
eben sichtbar war. Dabei wurden wieder die Temperatur der Luft, der Wasseroberfläche 
und des Wassers in derjenigen Tiefe, in welcher die Liburnausche Scheibe verschwand, 
Bewölkung und Windstärke notiert, endlich auch der Reichtum an Plankton durch Zahlen 
fixiert, deren Bedeutung weiter unten erfolgt. Da gerade für die Ermittelung der Durch- 
sichtigkeit simultane Untersuchungen von besonderer Bedeutung sind, so wurden von Hilfs- 
beobachtern häufig gleichzeitig mit meinen eigenen Untersuchungen in andern Seen Durch- 
sichtigkeitsbestimmungen gemacht, an denen sich in erster Linie in dankenswerter Weise 
Herr Büttner, Kgl. Fischereiaufseher in Werben am Madüsee beteiligte. Die Resultate 
sind in Tabelle VII niedergelegt^). 

§ 5. Chemische Untersuchung des Wassers. Auch diese mufste sich auf 
einige eng begrenzte Gebiete beschränken, da sich die Mitführung eines umfassenden 
chemischen Laboratoriums von selbst verbot, nämlich auf die Bestimmung der Gesamthärte 
nach der bekannten Methode von Clark mit Hilfe einer Tabelle, welche Faifst und 
Knaufs für die den verschiedenen Härtegraden entsprechenden Mengen Seifelösung an- 
geben, auf die Bestimmung der durch organische Substanzen veranlafsten Oxydirbarkeit des 
Wassers durch die Menge der entfärbten Cbamäleonlösung von bestimmtem Gehalt, auf 



1) Plankton Stndies on Lake Mendota II (Transactions of tlie Wisconsin Acad. of Sc, Arts and 
Letters XI), 1897, S. 288. Auch die Versuche, welche Exner (Sitz. Bcr. der K. Akad. der Wiss. in 
Wien, Math. Nat. Classe, Bd. 109, Abt. IIa, Juli 90) im Wolfgangsee mit Boloraetom gemacht hat, sind 
nicht als völlig gegliickt zu bezeichnen, da nur eines derselben mit einem Thermometer verglichen 
werden konnte. 

2) Siehe Liburnau, Der Ilallstätter See, in den Mitt. der KK. Geogr. Gesellschaft in Wien, XLI, 
Nr. 1 u. 2, 1898, S. 69. 

3) Auf Farbenbestimmungen nach der Forel-Ul eschen Farbenskala leistete ich von vornherein 
Verzicht, einerseits weil sie praktisch von keiner erheblichen Bedeutung sind, andrerseits weil ich gegen 
die gedachte Methode prinzipiell Bedenken hege, denen ich bereits bei früheren Gelegenheiten Ausdruck 
verliehen habe. 
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fiwtimmaiig des Koobsalses dnroh Titrieren mit Balpeteraaurem Silber , des Gebaltes an 
gelöstem BauerstoflP mittels des bekannten Tenazapparates von Prof. Müller- Branden- 
burg^). Südlich wurde auch in Berflcksicbtigung gezogen eine etwaige Verunreinigung 
des Wassers durah SalpeterBäure, salpetrige Säuroi Ammoniak, Schwefelwasserstoffy Sehwefel- 
B&ure and Chlor, aber lediglich auf qualitativem Wege. Als Wasserschöpfer benutzte ich 
eine gleichfaUs ^on Prof. Müller^) koostruierte einfache aber sehr sinnreiche Yorrich« 
tuDg, die sich voriüglich bewährt hat Die gefundenen Resultate samt der Angabe des 
Datums und der näheren Bezeichnung der £ntnahmestelle finden sich in Tabelle VIII 
▼erzeichnet. 

§6. Plankton fi schere i. Für die PlanktonzQge stand mir zunächst ein qualita- 
tives Planktonnetz nach Hensen zur Verfügung, vom Herbst 1899 ab daneben noch ein 
Ton Dr. Lakowitz-Dansig konstruiertes Horizontalsehlielsnetz, besehrieben in den Schriften 
der Naturwiss. Oesellsch. zu Danzig, Nr. I, Bd. IX, Heft 2. Ich habe dasselbe nur einige- 
male im Madüsee und im Dratzigsee benutat, denn es erwies sich als wenig handlich und 
auch nicht immer als zuverlässig, da in grölseren Tiefen der Wasserdruck auf den Öff- 
nungen des Netzes dermalsen lastete, dais sie vom Boot aus nicht reguliert werden konnten. 
Ich war also im grofsen und ganzen auf qualitative Planktonittge beschränkt; um aber 
doch wenigstens einen ungefähren Überblick über die Verteilung der Planktonorganismen 
in einem See zu haben, wurde stets dieselbe Zeit lang — 10 bis 12 Minuten — an der 
Oberfläche gefischt, wobei der Kahn möglichst gleichmalsig bewegt wurde, was durch die 
Stellung des Netzes sich leicht kontrollieren läfst. In einer Beihe von Seen habe ich auch 
in gröfeerer Tiefe dadurch Horizontalfange zu erzielen geeucht, dad ich das Netz mit 
einem hinreichend schweren Gewicht belastete und es in einer bestimmten Tiefe hinab- 
lieJs, bevor der Kahn in Bewegung gesetzt wurde« Oelegentlich wurden auch Stufenfänge 
unternommen. Es versteht sich ganz von selbst, dafs bei dieser Methode von irgend 
welcher exakten Genauigkeit keine Rede sein kann und dais derartige Planktoozüge nun 
und nimmermehr systematische Untersuchungen von festen biologischen Stationen aus er- 
setzen können. Ich hatte auch gar nicht die Absicht, mit den Arbeiten dieser Institute 
in Konkurrens zu treten, vielmehr sollte der Versuch gemacht werden, einen schnellen 
kursorischen Überblick über die Verteilung des Plankton in einer greisen Zahl von Ge- 
wässern zu gewinnen und der Erfolg hat, wie weiter unten bei den „Kesultaten^ näher 
wird erörtert werden, gezeigt, dais sich häufig ganz ttberraschende Abweichungen und 
Übereinstimmungen gerade dort gefunden haben, wo man sie nach den bisherigen Erfah- 
rungen nicht erwarten sollte. Zur Eiszeit wurden die Planktonfange in der Weise aus- 
geführt, dais eine etwa 4 — 5 m lange und Y^^m breite Rinne ins Eis gehauen wurde, in 
welcher das Netz 10 Minnten lang etwa V4 — ^/^m tief so schnell hin und her gezogen 
wurde, dafs der EUmer des Netzes sich wagerecht befand. 

Den Grad der Häufigkeit der einzelnen Vertreter des Zoo- und Phytoplanktons habe 
ich in Tabelle IX, welche zugleich Temperatur der Luft und des Wassers, Bewölkung und 
Windstärke angibt, durch die Nummern 1 — 5 so zu charakterisieren gesucht, dais 1 mäfsig 
häufig, 2 häufig, 3 sehr häufig, 4 überwiegend häufig, 5 ganz überwiegend häufig, be- 
zeichnet, während nur vereinzelt vorkommende Arten in die Tabelle überhaupt nicht auf- 
genommen wurden, sondern einer Spezialabhandlung vorbehalten bleiben. Es leidet keinen 
Zweife], dafs eine solche Art der Bezeichnung nicht nur auf Exaktheit keinen Anspruch 
machen darf, das versteht sich ohnehin ganz von selbst, sondern dais auch nicht selten 
Irrtümer über die Heftigkeit oder Seltenheit des Vorkommens einer Spezies mit unter- 
laufen müssen. Für die rein empirischen praktischen Zwecke der Fischerei gibt sie aber 
vieUeicht einen gewissen Anhalt für die biologische Beurteilung des Fisch wassers. 

1) Zeitschrift für angewandte Chemie, 1899, Heft 11. 
3) Ebend. 1900, Heft 16. 
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§ 7. Untersuchungen über die Bodenbeschaffenheit der Seen konnten 
in exakter Weise nicht ▼orgenommen werden, weil mir einerseits die daza nötigen tech- 
nischen Apparate und Vorkehrungen nicht zur Verfügung standen und weil die Direktion 
der Kgl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie zu ihrem Bedauern wegen Über- 
häufung mit eigenen Arbeiten es ablehnen mnfste, die Untersuchung von eingesandten 
Bodenproben zu flbemehmen. Ich begnügte mich daher in die Tabelle X unter das Rubrum 
Bodenbeschaffenheit einige allgemeine Bemerkungen einzufügen , die sich teils auf eigene 
Beobachtungen, teils auf Angaben Ton Fischern , Besitzern der Seen fta, stützen. In die- 
selbe Tabelle wurden dann noch Beobachtungen über das Vorkommen Yon Fischen mitge« 
teilt, wobei solche Fische, die in jedem See vorzukommen pflegen, anfser Betracht blieben, 
ferner die Eigentums- und FachtTorhältnisse, weil diese Dinge für die praktische Fischerei 
yon greiser Bedeutung sind. Wo dies zu erfahren möglich war, habe ich auch Angaben 
über die Länge der Pachtzeit und die Höhe der Pacht hinzugefügt; es versteht sich, dals 
diese Zahlen dem Wechsel unterliegen und nur einen ungefähren Anhalt geben können. 



3. Ergebnisse. 

A. Tiefenmessungen. § 8. Etwas über lOOOO Lotungen verteilen sich auf 150 Seen, 
dazu kommen noch 32 Seen, die von Keilhack und Genossen ausgelotet wurden mit 
einer unbekannten Zahl von Lotungen; zusammen sind also in Pommern östlich der Oder 
172 Seen so genau bekannt, dais Tiefenkarten konstroiert werden konnten. Wie schon 
oben 8. 6 hervorgehoben, befinden sich unter den 150 von mir untersuchten Seen einige, 
bei denen eine Vermehrung der Lotungspunkte mehr oder weniger erwünscht ist, es 
sind dies vorzugsweise g^öfsere Seen von sehr unebenem Terrain. Auiserdem sind von 
weiteren 107 Seen eine Anzahl morphometrischer Werte, die von der Tiefe nicht direkt 
abhängig sind, gemessen und berechnet worden (s. Tab. II). Bis auf 7 Seen sind die- 
selben sämtlich kleiner als 1 qkm, sodals wir über fast alle Seen BLinterpommems, deren 
Flächeninhalt 1 qkm übersteigt, hinreichend orientiert sind. Jene 172 + 107 = 279 Seen 
bedecken zusammen ein Areal von 504,42 qkm. Sie verteilen sich auf folgende Blätter 
der Kürte des Deutschen Reiches in 1:100000: Leba, Lanzig, Stolpmünde, Lauen bürg, 
Neustadt i. Westpr., Gr. MöUen, Rügenwalde, Stolp, Lapow, Treptow a. d. R., Colbergy 
Cöslln, Pollnow, Rummelsburg, Bütow, Schivelbein, Polzin, Bublitz, Baldenburg, Labes 
Tempelbarg, Neustettin, Stettin, Stargard, Nörenberg, Callies, Gartz a. d. 0., Pyritz und 
Schloppe ; sie umfassen zunächst das ganze eigentliche Hinterpommern d. i. den Regierungs- 
bezirk Cöslin mit Ausnahme einiger ganz kleiner Distrikte im südlichsten Teil des Kreises 
Neustettin, welche auf Blatt Deutsch - Krone dargestellt sind, femer das übrige Pommern 
östlich der Oder bis auf unbedeutende zum Blatt Amswalde gehörige Grenzgebiete gegen 
die Nenmark und die umfangreichen westlich von Treptow und Regenwalde bis zum 
Stettiner Haff gehenden auf den Blättern Greifen borg. Kammin, Naugard und Politz dar- 
gestellten Ctobiete, die im allgemeinen seenarm zu nennen sind. Innerhalb der angegebenen 
Grenzen ist kein See übergangen worden, der mindestens 40ha grofs ist, es sind aber 
aus besonderen Gründen, teils wegen ihrer geographischen Lage, teils weil sie eine relativ 
bedeutende Tiefe besitzen, eine Reihe noch weit kleinerer Seen mit aufgenommen worden, 
welche bei der Gesamtzahl der Seen eine gewisse Rolle spielen. 

In ganz Pommern bedecken die Seen rund 726 qkm, die Tabellen I und II um- 
fassen also ziemlich genau 70% des Areals aller Pommerschen Seen. Auf die bei den 
vorliegenden Untersuchungen besonders beteiligten Kreise verteilt sich das Areal und die 
Zahl der untersuchten Seen folgendermaisen : 
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Name des Kr^Mt. 



Areal 

ttberhMxpt, 

qkm. 



Seeoareal, 
ha. 
A. 



% Tom 

ArMl 

flberhsnpt. 



Areal d. Seen 

in I n. II tu- 

aammen, B. 



Verhili- 
nia Toa 
B!A, % 



Zahl der anfgenommenen 8eeii| 
dar anter 

ttberhanpt. Tab. I. Tab. II. 



Neostettin 8006 10570 5,8 8876 U 

Stolp 2867 10190 4,6 9612 94 

Dnunburg 1178 6S15 5,8 5510 87 

(.Öslin-Bublitzi) . . . 1454 5540 2,4 3879 70 

Schlawe 1584 4460 2,7 4460 100 

GreifenbAgen . ... 964 4005 — 3311 78 

Pyrite 1045 3985 — 3054 77 

Laaenburg .... 1228 3865 2,7 2962 91 

Saatzig 1219 2865 — 2252 79 

Bötow 609 2510 4,3 1601 63 

Begenwalde .... 1189 1790 — 1216 67 

Rammelsburg ... 1146 1615 1,6 1310 80 

Greifenberg .... 764 990 — 870 88 

Schivelb«n .... 502 910 1,8 702 77 

Belgard-Colberg») . . 2057 275 0,S 237 87 

Schlochan*) .... — — — 160 

ArnfiWftlde') .... — — — 110 
In mehreren Kreisen 

gelegen .... — — — — 

Wahrend also der Zahl naoh die drei auf dem balÜBohen Höhenrücken belegenen 
Kreise Neustettin, Dramburg und Bütow an der Spitze marBohieren, kommt diese Stellung 
nach der Fläche nur dem Kreise Neustettin zu, dem dicht hinterher der Küstenkreis Stolp 
folgt. Die Kreise Cöslin-Bublitz, Jjauenburg und Schlawe verdanken gleichfalls den Kästen- 
oder Strandseen die hohe Flächenzahl ihrer Seen; Oreifenhagen und Pyritz sind an dem 
zweitgröfsten Pommerschen See, dem MadUsee, beteiligt; auch in Saatzig nehmen die Seen, 
obwohl der Zahl naoh bedeutend geringer als in BQtow, einen gröfseren Raum als dort 
ein. — Auf die einzelnen Flufsgebiete verteilen sich die Seen der Tab. I u. II folgender- 
mafsen : 



56 


44 


12 


16 


8 


8 


43 


43 


9 


11 


9 


2 


9 


6 


3 


18 


5 


7 


3 


8 


1 


7 


1 


6 


31 


8 


13 


37 


20 


17 


17 


5 


12 


17 


4 


13 


2 


8 


— 


13 


6 


7 


5 


1 


4 


2 


2 


— 


1 


1 





Flufsgebiet. 



Zabl der Seen 

in Tab. I n. II 

zusammen. 



Davon 
Tab. I. Tab. H. 



Drage 

Kiiddow*) 

Bnihe 

Lcba : . . 

Lubow 

Stolpe 

Wipper 

Persante 

Rega 

Kleine Küsten flüsse der Ostsee 
Thue und kloine Oderzuflüsse 

IhDa 

Plöne 

Drage/ Rega •) 

Abflulslose Seen 

Strandseen 



36 

SO 

8 

4 

2 

14 

10 

10 

30 

8 

6 

9 

6 

7 

90 

9 



27 

25 
3 
2 
1 
8 
5 
5 

12 

3 
5 
5 
6 

56 
9 



Areal der Seen 

in I u. II, 

qkm. 



%yomG-eBamt- 

areal der Seen 

in I n. II. 



Areal d. Flur«- 

gebietet*), 

qlim. 



9 
5 
5 
2 
1 
6 
5 
5 

18 
8 
3 
4 
1 
1 

34 




67,98 

65,SS 

10,07 

8,61 

6,34 

7,12 

8,19 

5,45 

24,88 

9,70 

10,29 

14,28 

60,24 

3,52 

43,61 

174,42 



18,5 

13,0 

2,0 

0,7 

1.4 

1,6 

1,1 
4,9 

1,» 

1,1 
2,8 

10,0 
0,7 
8,6 

34,6 



3198 
4744 
4654 
1694 
939 
1620 
2090 
2520 (?) 
2660 (?) 



2131 
1173 



InsgeBamt || 279 || 172 | 107 | 504,42 || 100,0 || — 



^) Diese Kreise waren im Handbuch des Preuldschen Staates, dem die Angaben aber Area] 
nommen sind, noch nicht voneinander getrennt 



ent- 



^ Gehört zur Provinz Westpren/sen, Bez. Marienwerder. 



Gehört zur Provinz Brandenburg, Bez. Frankfurt a. O. 

^) Zur Küddow gehören anch Plietnitz und Pilow. 

^) Hierher gehören die Seen, die mit dem Kesselsee zusammenhängen, vgl. S. 34. 

*) Diese Zahlen sind für die Drage, Küddow, Thue, Ihna und Plöne dem vom Bureau des Aus- 
Hchasses zur Untersuchung der Wasserverhältnisse in den der Überschwemmungsgefahr besonders aus- 
gesetzten Flufsgebieten herausgegebenen Werk „Der Oderstrom, sein Stromgebiet und seine wichtigsten 
Nebenflüsse*', 3 Bde, Berlin 1896, das ich kurz mit „Oderstromwerk'' citiere, für die Brahe dem ana- 
logen Werk über Memel, Pregel und Weichselstrom, Berlin 1899, entnommen. Jenes vortreflriiche 
Werk enthält eine genaue Beschreibung der Oder und ihrer Nebenflüsse, sodafs ich mich hier in Bezug 
auf potamologische Dinge sehr kurz fassen konnte. Leider sind die Angaben über Seen in diesem Werk 
nicht überall genau und zuverlässig. Noch viel weniger ist dies der Fall in dem vom Kais. Statist. Amt 
herausgegebenen Werk „Die Stromgebiete des Deutschen Koiches", Teil I. Das Gebiet der Ostsee in, 

2* 
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Fassen wir ia Kategorien zusammen, so wässern dem Areal nach 2,2 ^/q zur Weichsel, 
25,9% zur Netze, 15,0% zur Oder, 12,s0/q direokt zur Ostsee ab, während 9,4% ab- 
flufslos sind, 34,8% zu den Strandseen giehören und 0,7% unentschieden bleiben. — 
Während demnach der Zahl nach die abflufslosen Seen über Vs ^^^®' ^^^ bilden, ist ihr 
Areal auf Vio ^^ gesamten Seeareals beschränkt und die 9 Strandseen nehmen mehr 
als % ^^^^^ Sooii diu; ihr gröfster, der Lebasee, umfafst beinahe 15% der gesamten Seen- 
fläche. Sondern wir nach den Haupthimmelsriohtungen ab, so entwässern 27,8% nach 
Süden, 47,1 0/^ nach Norden, l^% nach Westen, der Rest ist abfluMos oder unent- 
schieden. — An diesen Resultaten können wenigstens für die berücksichtigten Pommerschen 
Kreise die in Tabelle I/II noch nicht aufgeführten Seen nichts wesentliches mehr ändern. 

Nach ihrer Höhenlage verteilen sich die 279 Seen folgen dermafsen : 





Z»hl 


Seen« 


Darch- 


% dea 


% der Ge- 




Zahl 


Seen- 


Dnrch- 


% de. 


% der Qe- 


stufe. 


der 


areal, 


aehnltta- 


Oesamt- 


samtzaUy. 


Stnfe. 


der 


areal, 


■chnltta- 


Gkaamt- 


samtzahl ▼. 




Seen. 


ha. 


gröliie,ha. 


areals. 


979 Seen. 




Seen. 


ha. 


gröfse,ha. 


arealB. 


979 Seen. 


190—199 


4 


62 


15,6 


0,12 


1,* 


70—79 


14 


1822 


130,1 


3,62 


5,0 


180—189 


6 


131 


21,8 


0,27 


2,1 


60—69 


3 


246 


82,0 


0,49 


1.1 


170—179 


9 


942 


104,7 


1,87 


3,2 


50—59 


7 


273 


39,0 


0,53 


2,5 


160—169 


12 


388 


32,8 


0,76 


4,2 


40—49 


12 


1262 


105,2 


2,60 


4,2 


150—159 


16 


1039 


64,9 


2,08 


5,6 


30—39 


5 


573 


114,6 


1,14 


1.7 


140—149 


33 


3068 


93,0 


6,11 


11,6 


20-29 


6 


988 


164,7 


1,97 


2.1 


130—139 


31 


5482 


176,8 


10,87 


11,1 


10—19 


6 


4904 


817,8 


9,74 


2,1 


120—129 


24 


5163 


214,7 


10,94 


8,4 


1—9 


1 


148 


148,0 


0,29 


0,4 


110-119 


15 


1433 


95,A 


2,84 


5,8 


ü — 1 


10 


17602 


1760,3 


34,89 


3,6 


100—109 


22 
23 


931 
2859 


42,8 
124,8 


1,83 
5,68 


7.1 
7,6 


unbekannt 


3 


93 


31,0 


0,20 


1.1 


90—99 


Snmme 


279 


50442 


180,7 100,00 


100,0 


80—89 


17 


1038 


61,1 


2,06 


6,1 















Die Stufen 130 — 149 m enthalten also der Zahl nach die relativ meisten Seen, denen 
sich die Stufen 120 — 129 m und 90 — 109 m anschlielsen. Der höchst gelegene See ist 
der Pyaschensee mit 1 98 m Meereshöhe , doch gibt es noch mehrere kleine Seen , welche 
über 200 m Höhe erreichen. Anders gestaltet sich die Sache, wenn wir das Flächen gebiet 
vergleichen, welche die Seen in den einzelnen Höhenstufen bedecken. Da steht die Stufe 
— 1 m, welche die Strandseen begreift, bei weitem an der Spitze, denn beinahe 35% 
des Oesamtareals gehören ihr an; es folgen die beiden Stufen 130 — 139 m und 120 — 129 m, 
welche je zwischen 10 und H^Iq einnehmen und die Stufe 10 — 19m, die sich IO^/q 
nähert. Die Stufe 140 — 149 m, welche 11,6% aller Seen umfafst, bedeckt nur 6,1 1% des 
Areals. Auch die Durchschnittsgröfse der Seen ist natürlich am grösten in der untersten 
Stufe mit 1760 ha, ihr folgt die Stufe 10 — 19 m mit 817 ha, also immerhin weniger als 
die Hälfte der vorgenannten; im weiteren Abstand schliefst sich Stufe 120 — 129 m mit 
215 ha an. Die Seen derjenigen Stufe, welche relativ die meisten Seen enthält (140 — 149 m), 
erreichen nur eine Durchschnittsgröfse von 93 ha, also noch nicht 1 qkm; das durchschnitt- 
lich kleinste Areal besitzen natürlich die Seen der höchstgelegensten Stufe, nämlich nur 
15^ ha. Zu ähnlichen Resultaten ist übrigens auch Bludau a. a. 0. S. 53 gelangt in seiner 
analogen Zusammenstellung der Seen der Pommerschen Platte, die sich übrigens durchaus 
nicht mit der Provinz Pommern deckt, da jene ja bekanntlich östlich bis zur Weichsel 
greift. Da aufserdem Bludau nur den östlichen Teil der Pommerschen Seenplatte, etwa 
^/s der gesamten Platte, berücksichtigt, so sind neben allgemeinen Ähnlichkeiten in den 
Kesultaten auch ganz erhebliche Abweichungen natürlich, die besonders klar hervortreten, 
wenn man die Stufen 10 — 19 m, 40 — 49 m und 120 — 129 m bei ihm und bei mir mit 
einander vergleicht. 

Qehen wir näher auf die in den Tabellen I und II niedergelegten Zahlen ein, so 
köonen wir denselben noch verschiedene interessante Einzelthatsachen entnehmen: 



der „Statistik des Deutschen Heichcs^S Neue Folge, Bd. 39, Teil I, Berlin 1891, desäen Arealzahlen, 
wie Bludan a. a. O. S. 21 nachgewiesen hat, nur mit Vorsicht zu gebrauchen sintl. Diesem Werk ent- 
nahm ich die Angabe über das Stromgebiet der Persante und der Kega; für das der Leba, Lupow, 
Stolpe und Wipper benutzte ich Bludan, 
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Name des Seei. 



1. Alt Carwensee . 
8. Babtenee . . 

3. Beostrinenee, Gr. 

4. Boiutrinersce} Kl. 

5. Binowsee . . . 

6. Bldensee. . . 

7. BoiflsiiMnoe . . 

8. Bratersee . . 

9. BrieseiiBee, Gr. 

10. Bnschsee . . . 

11. Cfaottschowersee 

12. CoIbitaserBee . . 

13. Colpinsee, Gr. . 

14. Dabersee . . . 

15. Damerkowsee . 

16. Darakowsee • . 

17. Deepersee . . 

18. Diecksee . . . 

19. Doeberitzsee 

20. Dolgensee b. Karlsth&l 

21. Dolgensee b. Wilden- 
bmch .... 

S2. Dankelsee . . 

83. Ferknitzsee . . 

84. Flacksee . . . 

85. Gellenaee • . 
26. Gersdorfersee . 
S7. Glambecksee . 
88. GJiensee . . . 

29. Glietzigsee . . 

30. Glinowsee . . 

31. Gabiscbsee . . 

32. Heinrichshofersee 

33. Kamitzsee . . 

34. Kamminisee . . 

35. Karowsee . . 

36. Klockowsee . . 

37. Kollatzsee . . 

38. Köntopisee . . 

39. Kotzebndeeee 

40. Kuhlbarasee . . 

41. Knnitowsksee 

42. Labnhnsee . . 

43. Langersee b. Kartkow 

44. Langersee bei Oslav- 
damerow . . 

45. Lanke . • . 

46. Leckowsee 

47. Liebitzsee 

48. Liepensee, Gr. 

49. Lobitzersee . 

50. Lüptowsee . 

51. Lnggewiesersee 

52. Marienflieissee 

53. Marlsee . 

54. Marsowsee 

55. Mellensee 

56. Mellensee, Kl. 

57. Muddelsee 

58. Neidsee 

59. Nathlingsee 

60. Paatzigsee 

61. Fapenziensee 

62. Farlinsee . 

63. Pamowsee 

64. Patschersee 

65. Petznicksee, 

66. Piascbensee 



Gr 



Kl. 



Areal, 

ha. 



GrOftte 
Tiefe, 



m. 



35 

41 

57 

52 

68 

80 

18 

74 

12 

28 
199 

75 

12 

30 

61 

42 
137 

14 

28 

56 

55 

7,5 
48 
30 
68 
10 
45 
102 
75 
69 
14 
38 
75 
47 
40 
30 
58 
58 
49 
39 
20 
30 
15 

17 
44 

28 

54 

33 

42 
302 
153 

86 

39 

30 

88 

10 
160 

45 

15 

30 

36 

25 

60 

70 

50 

39 



12? 



2—3? 
8? 

10? 

3? 
tief 



9? 



8—10? 



5? 

2—3? 

2? 



12? 



3? 



2? 

6? 

1—2? 

2? 



17? 



m. 



30? 



96 

92 

87 

90 

41 

48 

38 

79 

98 
132 

45 

46 
L13 

? 
106 
117 
154 
142 

74 
113 

50 
140 
123 
136 
143 
188 

56 

40 

77 
165 
187 

26 

22 
173 

49 
157 

97 
101 
119 
163 

83 

44 
109 

163 

143 

113 

44 

139 

89 

29 

25 

64 
163 

16 

78 
103 
0,4 

51 
133 

68 
177 

61 

28 

47 

76 
176 



5& 
km. 



U 

km. 



Sa 

PC! 

km. 



s s 



Z3 

SS 

Z a 

<^ 
ha. 



o 

o 

a 



1,2 


0,4 


8,0 


1,48 


1,4 


0,4 


3,8 


1,67 


1,5 


0,6 


4,0 


1,49 


2,a 


0,6 


6,1 


2,00 


1,8 


0,8 


4,1 


1,40 


1,6 


0,5 


4,6 


1,54 


0,8 


0,« 


2,0 


1,88 


2,0 


0,6 


6.4 


1,77 


0,7 


0,8 


1,8 


1,47 


2,0 


0.8 


4,8 


2,56 


2,» 


1,8 


«,8 


1,96 


1.« 


0,6 


4,2 


1,67 


0,6 


0,4 


1,8 


1,05 


1,4 


0,8 


3,0 


1,64 


1,0 


0,8 


3,8 


1,87 


1,1 


0,8 


2,7 


1,17 


3,9 


0,5 


9,0 


2,17 


0,6 


0,8 


1,6 


1,91 


1,0 


0,8 


3,1 


1,65 


2,7 


0.8 


6,6 


E,49 


1,9 


0,8 


4,7 


1,79 


0,5 


0,2 


1,8 


1,81 


0,9 


0,7 


2,7 


1,10 


1.1 


0,8 


2,4 


1,84 


1,» 


0,6 


6,0 


2,59 


0,4 


0,4 


1,2 


1,07 


1,0 


0,6 


2,7 


1,H 


2,6 


0,7 


6,8 


1,90 


2,4 


0,8 


6,0 


1,96 


2,8 


0,8 


6,7 


1,90 


0,4 


0,4 


1,6 


1,80 


1,0 


0,5 


2,9 


1,88 


2,6 


0,4 


5,8 


1,89 


1,8 


0,4 


8,4 


1,40 


1,1 


0,8 


2,4 


1,07 


1,1 


0,8 


2,7 


1,89 


1,7 


0,4 


4,5 


1,67 


1,8 


0,6 


3,8 


1,80 


2,9 


0.8 


6,8 


2,84 


2,1 


0,4 


4,9 


2,81 


0,7 


0,4 


1,9 


1,51 


0,9 


0,4 


2,8 


1,18 


1,8 


0,9 


2,8 


2,04 


1,4 


0,15 


3,0 


2,05 


M 


0,8 


4,8 


1,81 


1,0 


0,8 


2,8 


1,98 


1.6 


0,5 


4,0 


1,54 


0,9 


0,6 


2,7 


1,88 


1,3 


0,6 


3,8 


1,48 


3,8 


1,1 


10,6 


1,70 


2,7 


0,7 


6,0 


1,84 


2.7 


0,8 


6,1 


1,82 


1,0 


0,5 


2,7 


1,88 


0,9 


0,8 


2,1 


1,08 


1,6 


0,8 


4,7 


1.41 


0,6 


0,8 


1,5 


1,34 


1.« 


M 


6,7 


1,87 


1.4 


0,8 


3,8 


1,84 


1,1 


0,9 


2,5 


1,88 


0,8 


0,5 


2,1 


1,08 


0,9 


0,6 


9,6 


1,82 


1,0 


0,8 


2,8 


1,84 


1,2 


0,8 


3,4 


1,86 


2,5 


0,35 


6,4 


1,82 


1,7 


0,4 


4,0 


1,60 


1,4 


0,5 


3,6 


1,68 



1,0 



0,068 



0,06 



0,001 



Flubgebiet. 



abflnlslos 

Drage 

Rega 

abfloislos 

Persante 

Drage 
abflufslos 

„ 

Ostsee 

Oder 

abfloislos 

„ 

Brahe 
Plietnitz 
abflufslos 

Rega 

Oder 
abflalslos 

PUow 

„ 

abflufslos 
Rega 

abflußlos 

Rega 

Stolpe 

abflulslos 
Leba 
Ostsee 
Brabe 
Rega 

Persante 

„ 
Drage 

abfloislos 

Persante 

Stolpe 

Rega 

abflofslos 



11 
Persante 

Oder 

Plietnitz 

Drage 

Ostsee 

Leba 

Ihna 

Brahe 

Ostsee 

Rega 

Drage/Rega 

Ostsee 

abflufslos 

Drage 

Rega 

abflufslos 

11 
Ostsee 

abflufslos 

Plöne 

Brahe 



Krela. 



Stolp 

Dramburg 

Schivelbein 



11 



Greifenhagen 

Pyritz 

Beigard 

Dramburg 



11 



11 



Lauenburg 

Greifenhagen 

Saatzig 

Stolp 

Lauenborg 

Dramburg 

Rummelsburg 

Neustettin 

Regenwalde 

Saatzig 

Greifenhagen 
Neustettin 

Saatzig 
Neastettin 

11 
Bütow 

Regen walde 

Greifenhagen 

Schivelbein 

Bütow 

„ 

Lauenburg 

Colberg 

Rummelsburg 

Regcnwalde 

Schivelbein 

Beigard 
Drambarg 

», 
Neustettin 

Stolp 

Regenwalde 

Stolp 

Bütow 

Neustettin 

Schivelbein 

Greifenhagen 

Neustettin 

Dramburg 

Cöslin 

Lauenburg 

Saatzig 

Rummelsburg 

Schlawe 

Regenwalde 

Saatzig 

Stolp 

Schlawe 

Neustettin 

Regen walde 

Rummelsbnrg 



Cöslin 

Saatzig 

Greifenhagen 

Rummelsburg 



Halbfafs, Beitrage zur Kenntnis der Pommenchen Seen, 



18 



Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 



Name des SeeB. 


Areal, 


Qröfiite 
Tiefe. 


SS 


So 


Oröfiito 
Breite, 






Areal d. 
Inaein. 


i 

o 


Flafsgebiet. 


Kreia. 




ha. 


m. 


m. 


km. 


km. 


km. 


ha. 


M 






67. Piepchensee . . . 


26 


28? 


188 


0,9 


0,4 


2,2 


1,28 


__ 


— 


abflulslos 


Bütow 


68. Plagowsee, Gr. . . 


56 


5? 


140 


1,7 


0,6 


5,8 


2.19 


— 




,♦ 


Nenstettin 


69. Prittensee .... 


31 




83 


0,7 


0,6 


2,1 


1,06 


— 


— 


Bega 


Regenwalde 


70. Prösainflee .... 


81 


4? 


139 


1,4 


0,7 


5,0 


1,57 


— 


— 


Drage 


Neustettin 


71. Przepnitzsee . . . 


9 




146 


0,6 


0,8 


1.4 


1,82 




— 


Stolpe 


Btitow 


72. Qaernsee .... 


92 




67 


1.8 


0,8 


4.5 


1,8* 




— 


Rega 


Regenwalde 


73. RavenfiteinBee . . . 


68 




75 


2,6 


0,2 


5,6 


1,92 




— 


abflulslos 


Saatzig 


74. Redlichsee .... 


10 


18? 


187 


0,4 


0,8 


1.1 


1,02 






.. 


Bätow 


75. Reinfeldersee . . . 


50 




157 


2,0 


0,8 


5,0 


2,00 




— 


„ 


Rnmmelsburg 


76. Rohrer Dorfsee . . 


25 




128 


0,7 


0,4 


1.9 


1,08 


— 


— 


Wipper 


„ 




93 




70 


2,2 


0,6 


5,5 


1,61 




— 


Ihna 


Saatzig 


78. Sabitzsee .... 


68 


8? 


73 


1,1 


0,8 


39 


1,68 






Rega 


Regen walde 


79. Saulinersee . . . 


84 


— 


91 


1,9 


0,7 


4,6 


1,67 






Ostsee 


Lauenburg 


80. Schmolowsee . . . 


35 


8? 


180 


0,8 


0,6 


2,7 


1,29 






Brahe 


Rummelsburg 


81. Schottoffikesee, Kl. . 


30 




107 


1.1 


0,4 


2,8 


1,44 


— 




Stolpe 


Stolp 


82. Schwarzer See . . 


70 


— 


91 


1.7 


0,5 


4.8 


1,62 






Ostsee 


Lauenburg 


83. Seehofer See . . . 


35 




59 


0,8 


0,5 


2,8 


1,10 




— 


Wipper 


Rummelsburg 


84. Spiegelsee .... 


48 


— 


100 


1,4 


0,5 


3,4 


1,89 


— 




Drage 


Saatzig 


85. Starsenersee . . . 


40 




? 


1.7 


0,2 


3,8 


1,70 






abflufslos 


Rummelsburp; 


86. Stecklinsee .... 


62 


— 


41 


1,8 


0,7 


4,0 


1,48 




— 


„ 


Greifenhagen 


87. Steadnitzsee . . . 


32 


— 


32 


0,8 


0,4 


2,1 


1,05 




— 


Rega 


Colberg 


88. Stöwer Dor&ee . . 


40 


— 


117 


0,9 


0,8 


3,8 


1,69 




— 


Drage 


Dramburg 


89. Stüdnitzsee b. llunds- 


















— 






kopf 


40 




138 


2,8 


0.2 


7.0 


3,12 




— 


abflulslos 


Neustettin 


90. Treblinsee .... 


36 




83 


1,0 


0.4 


2,5 


1,18 






Wipper 


Rummelsburg 


91. Trzebischsee . . . 


28 




? 


1,8 


0,8 


2.8 


1.49 






Stolpe 


Stolp 


92. Yenzlafshagensec 


30 


— 


92 


1.0 


0,8 


2,6 


1,84 


— 


— 


• Rega 


Schivelbcin 


93. Völzer Dorfsee . . 


118 




173 


2,1 


0,6 


9,0 


2.W 


3,0 


0,025 


abflufslos 


Rummelsbarg 


94. Wangerinsee . . . 


66 


5-6? 


89 


1.7 


0,6 


4,1 


1.42 




— 


Rega 


Regenwalde 


95. Wetzkisee .... 


93 




156 


3,6 


0,5 


7,5 


2,20 






abflulslos 


Bütow 


96. Wobbrowsee, Gr. 


47 


— 


114 


1.« 


0,6 


8,5 


1.44 




— 


Lnpow 


Stolp 


97. Woblanskesee . . 


80 




34 


1,6 


0,5 


4,8 


1,14 




— 


Wipper 


Rummelsbarg 


98. Wokulsee .... 


48 


14? 


103 


1,8 


0,6 


3,2 


1,80 


— 




Ihna 


Saatzig 


99. Woldenbürgersee 


43 


— 


37 


1.6 


0,8 


8.8 


1,64 




— 


Rega 


Regenwfidde 


100. Wopersnowsee . . 


84 


3—4? 


84 


1,7 


0,7 


5,4 


1,66 


1,5 


0,018 


„ 


Schivelbein 


101. Wundikowsee . . . 


16 


— 


99 


0,6 


0,^5 


1,7 


1,20 






abflulslos 


Stolp 


102. Wussekensee . . . 


33 


— 


103 


1,3 


0,86 


2.9 


1,42 


— 




Stolpe 


Bütow 


103. Wusterwitzsee . . 


38 




54 


1.8 


0,6 


4,1 


1,88 






abflufslos 


Schlawe 


104. Zammersee, Gr. . . 


45 




79 


1,1 


0,7 


2,9 


1,22 


— 


— 


Rega 


Regcnwalde 


105. Zeiirtenersee . . . 


37 




104 


0,9 


0,4 


2,9 


1,84 






Drage 


Saatzig 


106. Zepssee 


37 




136 


1,6 


0,5 


4.2 


1,95 






Pilow 


Neustettin 


107. Zirkeseei Gr. . . . 


77 


-^ 


70 


1,8 


0,8 


3,8 


1,22 






Ihna 


Saatzig 






§ 1 


1. Tabelle U 


[I. 






Tiefe, 


Areal der 
Isobatfaen. 


Pros, vom 


Ge- 




Tiefei 


istnfe, 


Are 


»l, 


Pro«, vom 
Qeaamt- 


Tolamen 




Pros, vom 
Qeeamt- 


m. 


fläche, ha. 


samtarei 


il. 




n 


1. 


ha 


. 


areal. 


in 1000 cbm. 




Volumen. 









Ancrowsee. 







178 


100 


0—10 


68 


38 


10 


110 


62 


10—20 


54 


30 


20 


56 


31 


20—30 


50 


28 


30 


6 


3 


30—33 


6 


4 








Gro/ser Babrowsee. 







25 


100 


0—10 


7,6 


30 


10 


17,6 


70 


10—20 


9,6 


38 


20 


8 


32 


20—30 


7 


28 


30 


1 


4 


30—32 


1 


4 








Butzehlsee. 







154 


100 


0—10 


48 


31 


10 


106 


69 


10—20 


82 


58 


20 


24 


16 


20—30 


82 


14 


SO 


2 


1 


— 


2 


2 








Calenzigsee. 







113 


100 


0—5 


10 


9 


5 


103 


91 


5—10 


f9 


17 



14400 

8300 

3100 

200 



2125 

1275 

450 

20 



13000 
6500 
1300 



5400 
4675 



55 

32 

12 

1 



54 

33 

12 

1 



62 
31 

7 



83 
29 



Ergebnisse. Tabelle III. 
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Tiefe, 


Areal d«r 
laobathea- 


Pro«, vom Qe- 


Tlefemtiife, 


Areal, 


Pros. Yom 
Gesamt- 


Volomen In 


Proz. vom 
Gesamt- 


m. 

1 


fl&che, ha. 


■amtareal. 


m. 


ha. 


areal. 


1000 cbm. 


volumen. 


10 


84 


74 


10—16 


40 


36 


3300 


20 


15 


44 


39 


16—20 


25 


22 


1575 


10 


20 


19 


17 


20—26 


6 


6 


800 


6 


25 


13 


11 


26—30 


6 


6 


600 


3 


30 


7 


6 


30—34 


7 


6 


150 


1 






Camenzsee. 









120 


100 


0—6 


26 


22 


6360 


46 


5 


94 


76 


6—10 


29 


24 


4000 


34 


10 


65 


54 


10—20 


46 1 37 


2150 


18 


15 


20 


17 


20—30 


20 17 


400 


3 






Coserse«. 









98 


100 


0—5 12 


12 


4660 


44 


5 


86 


88 


6—10 , 18 


18 


3860 


86 


10 


68 


70 


10—16 


68 


59 


1950 


18 


15 


10 


10 


15—18 10 


11 


200 


2 






Grofser Cremminsee bei Nörenberg. 









210 


100 


0—10 74 1 


35 


17300 


66 


10 


186 


65 


10—20 


68 


32 


10200 


88 


20 


68 


32 


20—30 67 


32 


3600 


11 


30 


1 1 


— 


1 


1 


— 


— 






Grofser Cremminsee bei Falkenbnrg. 









188 


100 0—6 


30 


21 


6160 


80 


5 


108 


78 6—10 


18 


13 


4960 


24 


10 


90 


61 


10—16 


32 


23 


3700 


18 


15 


58 


42 


16—20 


24 


17 


2300 


11 


20 


84 


25 


20—26 


12 


9 


1450 


7 


25 


22 


16 


25—30 


4 


3 


1000 


6 


30 


18 


13 


30—36 


12 


9 


600 


3 


35 


6 


4 


36—38 


6 


5 


160 


1 






Kleiner Cremminsee bei Falkenbnrg. 









18 


100 


0—6 


6 


28 


776 


48 


5 


13 


72 


5—10 


6 


28 


525 


33 


10 


8 


44 


10—16 


6 


33 


260 


16 


15 


2 


11 


16—18 


2 


11 


50 


8 






Brudersee. 









72 


100 0—6 


10 


14 


3360 


1 62 


5 


62 


86 5—10 


37 


61 


2176 


33 


10 


25 


35 


10—16 


20 


28 


750 


12 


15 


5 


7 


16—20 


4 


6 


150 


2 


20 


1 1 


1 


20—22 


1 


1 


15 








Crössinsee. 









190 


100 


0—6 


70 


37 


7726 


62 


5 


120 


63 


6—10 


46 


24 


4850 


33 


10 


74 


38 


10—15 


66 


34 


2076 


14 


15 


9 


5 


16—17 9 ; 6 


100 


— 






Czarndamerowsee. 









42 


100 


0—10 


16 


36 


3450 


62 


10 


27 


64 


10—20 


11 


26 


2160 


83 


20 


16 


38 


20—30 


12 29 


1000 


16 


30 


4 


10 


30—31 ; 4 


9 


40 








Grofser Dammsee bei Fritten. 









50 


100 0—5 1 11 


22 


2225 


48 


5 


39 


78 6—10 f 19 


38 


1476 


31 


10 


20 


40 


10^15 13 


26 


676 


14 


15 


7 


14 


16—20 


6 


10 


225 


6 


20 


2 


4 


20—26 


>,8 


3 


66 


1 


25 


0,6 


1 26—28 


0,6 


1 


10 


— 






Dampensee I. 









7 


100 


0—10 


2 


28 


600 


60 


10 


6 


71 


10—20 


3 


44 


860 


86 


20 


2 


28 


20—26 


2 


28 


50 


6 



3» 



20 



Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 



Tiefe, 

m. 


Areal der 
Isobaihen- 
fläche, ha. 


Proz. vom Qe- 
samtareal. 


Tiefenstnfe, 
m. 


Ar«al, 
ha. 


Pros, vom 

Getamt- 

areal. 


Volumen 
In 1000 cbm. 


Pro», vom 
Gesamt- 
volumen. 








Dolgensee bei Neustettin. 











232 


100 


0—5 


77 i 


33 


12300 


53 


5 


155 


67 


5—10 


85 


37 


7100 


31 


10 


70 


30 


10—15 42 


18 


2900 


13 


15 


28 


12 


15—20 ; 28 
Dolgensee bei Drambarg. 


12 


700 


3 





80 1 


100 


0—5 1 42 


52 


2950 


55 


5 


38 


47 


5—10 14 


17 


1550 


29 


10 


24 


30 


10—15 16 


20 


800 


15 


15 


8 


10 


15—17 8 
Dratzigsee. 


10 


100 


1 





1779 


100 


0—10 


631 


35 


146350 


41 


10 


1148 


65 


10—20 


451 


25 


92250 


26 


20 


697 


39 


20—30 


332 


19 


53100 


15 


30 


365 


21 


30—40 


146 


8 


29200 


8 


40 


219 


12 


40—50 


106 


6 


21600 


6 


50 


113 


6 


50—60 


41 


2 


9250 


3 


60 


72 


4 


60—70 


59,6 


8 


4225 


1 


70 


12,fi 


1 


70—80 


11 


1 


700 


— 


80 


1,6 


— 


80—88 


1,6 


-^ 


30 


""" 








Düpensee. 











13 


100 


0—5 


3,6 


27 


570 


36 


5 


9,6 


73 


5—10 


2,6 


19 


420 


26 


10 


7 


54 


10—15 


2 


15 


300 


19 


15 


5 


38 


15—20 


2,« 


17 


200 


12 


20 


2.8 


22 


20—25 


2 


15 


90 


6 


25 


0,8 


6 


25—27 


0,8 


6 


20 


1 








Dulzigsce. 











36 


100 


0—10 


16 


44 


2800 


67 


10 


20 


55 


10—20 


16 


44 


1200 


29 


20 


4 


11 


20—30 


3,6 


10 


200 


4 


30 


0,6 


1 




0,6 


2 


^— 


"— 








Düpsee. 











110 


100 


0—6 


48 


44 


4300 


35 


5 


62 


56 


5—10 


20 


18 


2600 


21 


10 


42 


38 


10—15 


10 


9 


1850 


15 


15 


32 


29 


15—20 


8 


7 


1400 


11 


20 


24 


22 


20—25 


10 


9 


950 


8 


25 


' 14 


13 


26—30 


3 


3 


625 


5 


30 


11 


10 


30—35 


5 


4 


425 


3 


35 


i 6 


5 


35—38 


6 


5 


120 


1 








Enzigsee. 











564 


100 


0—10 


252 


44 


43800 


55 


10 


312 


55 


10—20 


164 


29 


23000 


29 


20 


148 


26 


20—30 92 


16 


10200 


13 


80 


56 


10 


30—40 50 


9 


3100 


4 


40 


6 


1 


40—41 6 
Giesensee. 


1 


60 







57 


100 


0—10 


20 


35 


5700 


66 


10 


37 


65 


10—20 


26 


46 


2400 


28 


20 


11 


19 


20—27 


11 


19 


1500 


17 








Gillingsee. 











80 


100 


0—10 


35 


43 


6250 


60 


10 


45 


56 


10—20 


27 


84 


3150 


30 


20 


18 


22 


20—30 


16 


20 


1000 


10 


30 


2 


8 


30—33 


2 


3 


100 


— 








Glambocksee. 











113 


100 


0—10 ' 39 


34 


9350 


57 


10 


74 


66 


10—20 46 


41 


5100 


31 


20 


28 


25 


20—30 20 


18 


1800 


11 


30 


8 


7 


30—36 


8 


7 


400 


1 



Ergebnisse. Tabelle IIL 



21 



He«», 


Areal der 
Isobathen- 


Pros. Tom &^ 


Tlefenftafe, 


Areal, 


Pros, vom 
Oeaemt- 


Volumen 


Pros, vom 
Oesemt- 


m. 


fitohe, he. 


aemtereel. 


m. 


he. 


ereel. 


In 1000 ebm. 


Tolomen. 








Glambotkesee. 











28 


100 


0—10 8 


36 


1900 


60 


10 


15 


65 


10—20 


9 


89 


1060 


88 


20 


6 


26 


20—28 


6 


26 


260 


8 








Uintersee. 











69 


100 


0—5 


14 


20 


8100 


60 


6 


55 


80 


5—10 


27 


40 


2075 


88 


10 


88 


41 


10—15 


20 


29 


900 


14 


15 


8 


12 


15—20 


7 


10 


226 


8 


20 


1 


1 


— 


1 


1 


— 


— 








Fünfsee I. 











8,8 


100 


0—5 


M 


47 


146 


56 


5 


«,o 


58 


5—10 


0,8 


21 


80 


81 


10 


1,2 


81 


10^15 


1.2 


82 


85 


18 








Fünfsee n. 











6,0 


100 


0—5 


2,8 


48 


236 


50 


5 


8,4 


57 


5—10 


1»« 


27 


180 


28 


10 


M 


80 


10—15 


0,8 


18 


70 


15 


15 


M 


17 


15—20 


1.0 


17 


85 


7 








Handskopfsee. 











21 


100 


0—5 


5 


24 


925 


46 


6 


16 


76 


5—10 


8 


14 


726 


86 


10 


13 


62 


10—15 


11 


52 


876 


19 


15 


2 


10 


15—16 


2 


10 


25 


— 




% 




Jassenersee. 











562 


100 


0—5 


28 


5 


27400 


51 


5 


584 


95 


5—10 


868 


65 


17600 


38 


10 


166 


80 


10—15 


119 


21 


6820 


10 


15 


47 


8 


15—20 


18 


8 


1900 


4 


20 


29 


5 


20—25 


16 


8 


1060 


2 


25 


13 


2 


25—80 


9 


2 


420 


1 


90 


4 


— 


80—88 


4 


1 


60 


— 








Grolser Kämmerersee. 











459 


100 


0—6 


61 


18 


22250 


36 


5 


898 


87 


5—10 


112 


24 


17100 


27 


10 


286 


62 


10—15 


116 


25 


11400 


18 


15 


170 


87 


15—20 


77 


17 


6600 


11 


20 


93 


20 


20—25 


60 


13 


3150 


5 


25 


38 


7 


25—30 


22 


6 


1100 


2 


SO 


11 


2 


80—85 


9 


2 


380 


— 


35 


2 


■""" 


86—86 


2 


— 


20 


— 








Kamminsee bei Pollnow. 











95 


100 


0—6 


28 


24 


4275 


41 


5 


72 


76 


5—10 


20 


21 


8100 


30 


10 


52 


55 


10—15 


21 


22 


2075 


20 


15 


31 


32 


16—20 


25 


26 


925 


9 


SO 


6 


6 


20—28 


6 


6 


120 


1 








Krummer Denzig. 











112 


100 


0—5 


40 


86 


4600 


61 


5 


72 


64 


5—10 


52 


46 


2800 


30 


10 


20 


18 


10—15 


15 


18 


626 


8 


15 


5 


4 


15—17 


6 


4 


76 


1 








Knddowsee. 











40 


100 


0-6 


6 


15 


1860 


38 


5 


84 


85 


5—10 


7 


17 


1600 


81 


10 


27 


67 


10—16 


15 


88 


1000 


20 


15 


12 


80 


16—20 


8 


20 


400 


8 


20 


4 


10 


20—28 


4 


10 


80 


2 








Labersee. 











46 


100 


0—6 


28 


61 


1675 


58 


5 


22 


49 


6—10 


9 


20 


876 


80 


10 


18 


29 


10—15 


18 


29 


350 


12 



22 



HalbfaXs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 



Tiefe, 
m. 



Areal der 
Isob athen- 
fläche, ha. 



Proz. Tom Oe- 
samtareal. 



Tiefenttnfe, 
m. 



Areal, 
ha. 



Pros. Tom 

Gesamtr 

areal. 



Yolnsaen 
in lOOQi obm. 



Pros, vom 
Oesamt- 
volamen. 






400 


5 


272 


10 


208 


15 


80 





7 


5 


5,5 


10 


4,0 


15 


2,B 





25 


10 


10 


20 


2 





1470 


10 


860 


20 


370 


30 


36 


40 


5 





151 


5 


79 


10 


33 


15 


14 


20 


10 


25 


7 





3600 


10 


2450 


20 


1750 


30 


1200 


40 


60 





45 


5 


30 


10 


25 


15 


15 


20 


7,5 


25 


5 


30 


3 





150 


5 


120 


10 


54 





160 


5 


80 


10 


26 


15 


3 





612 


5 


461 


10 


252 


15 


114 


20 


67 


25 


25 


30 


12 


36 


7 


40 


1 



Luntowsee. 



100 
68 
52 
20 



100 
79 
59 
36 



100 

40 

8 



100 

58 

25 

2 



100 

52 

22 

9 

7 

5 



100 

68 

48 

33 

1 



100 
67 
55 
33 
16 
11 
7 



100 

50 

16 

2 



100 

89 

49 

22 

13 

5 

4 

1 



0—5 
5—10 
10—15 
15—17 



128 
64 

128 
80 



Lippuschsee. 

0—5 1,6 

5—10 1,5 

10—15 1,5 

15—19 2,5 

L onkenersee. 



0—10 
10—20 
20—23 



15 
8 
2 



Grolser Lübbesee. 



0—10 
10—20 
20—30 
30—40 
40—46 



610 

490 

334 

29 

5 



Grofser Lubowsee. 



0—5 
5—10 
10—15 
15—20 
20—25 
25—30 



72 
46 
19 

4 
3 
7 



Madüsee. 



0—10 
10—20 
20—30 
30—40 
40—42 



1150 
700 
550 

1140 
60 



Mühlensee bei Stepen. 

0—5 15 
6—10 5 

10—15 10 
15—20 7,5 

20 — 25 2,5 

26—30 2 

80—34 3 

Neblinsee. 



100 


0—5 


30 


80 


5—10 


68 


36 


10—15 


54 



Nethstnbbensee. 



0—5 
5—10 
10—15 
15—20 



80 

54 

23 

3 



Grolser Fspenziensee. 



0—5 
5—10 
10—15 
15—20 
20—25 
25—80 
30—35 
36—40 
40 



61 

199 

138 

47 

42 

13 

5 

6 

1 



32 
16 
32 
20 



21 
21 
21 
36 



60 

32 

8 



41 

33 

23 

2 



48 

30 

12 

3 

2 

5 



32 
19 
15 
32 
1 



33 

11 

22 

16 

5 

4 

7 



20 
45 
36 



50 

34 

14 

2 



12 
39 
27 
9 
8 
2 
1 
1 



16800 

12000 

7200 

1000 



310 

240 

160 

80 



1750 

600 

50 



116500 

61500 

23000 

2100 

200 



5750 

2800 

1170 

600 

420 

20 



302500 

210000 

150000 

63300 

400 



24050 

17600 

9150 

4550 

2300 

925 

475 

200 

10 



46 

33 

19 

3 



89 
30 
20 
10 



73 

25 

2 



67 

30 

11 

1 



62 

26 

12 

5 

4 



41 

29 

20 

9 



1875 


34 


1325 


24 


1125 


20 


875 


16 


650 


12 


500 


9 


400 


7 


6750 


58 


4350 


34 


1600 


13 


6000 


64 


2660 


26 


725 


8 


25 


— 



41 

30 

15 

8 

4 
2 
1 



Ergebnisse. Tabelle III. 



23 



Tl«fe, 


Areal d«r 
laobAthen- 


Pros. Tom Oe- 


TiofoiiikQfe, 


ArMl, 


Pros. Tom 
Getarnt' 


Volnmen 


Pros. Tom 
G-esamt- 


m. 


flftehft, b». 


•»mUraal. 


m. 


hft. 


araal. 


in lOCO ebm. 


Tolnmen. 








Petznicksee. 











41 


100 


0—5 


9 


22 


1825 


65 


5 


82 


78 


5—10 


19 


46 


1125 


84 


10 


18 


81 


10—15 


18 


82 


350 


11 








Grofser Pielburgersee. 











980 


100 


0—10 


819 


35 


77050 


66 


10 


611 


66 


10—20 


97 


10 


41250 


80 


20 


214 


23 


20—30 


155 


18 


13650 


10 


30 


59 


6 


80—40 


44 


5 


8850 


8 


iO 


15 


2 


40—50 


10 


1 


1150 


1 


50 


5 


— 


50—54 


5 


— 


100 










Prittensee. 











120 


100 


0—5 


SO 


25 


5250 


47 


6 


90 


75 


5—10 


22 


18 


8950 


85 


10 


68 


57 


10—15 


60 


50 


1900 


17 


15 i 


8 


7 


15—17 8 
Rakowsee. 


7 


100 


1 


) 


20 


100 


0—5 


6 


80 


850 


53 


5 


14 


70 


5—10 


7 


35 


525 


83 


10 


7 


35 


10—15 


7 


35 


225 


14 


15 


2 


10 




— 


— 


— 


— 








Reckower Dorfsee. 











12 


100 


0—10 


4 


83 


1000 


55 


10 


8 


67 


10—20 


8 


25 


650 


86 


80 


6 


42 


20—26 


5 


42 


150 


8 








Rehmerowsee. 











90 


100 


0—5 


84 


37 


8650 


55 


5 


56 


62 


5—10 


86 


40 


1900 


29 


10 


20 


22 


10—15 


11 


18 


725 


11 


15 


9 


10 


15—20 


6 


7 


800 


4 


SO 


8 


8 


20—23 


8 


8 


75 


1 








SaransigBee. 











188 


100 


0—5 


56 


80 


8000 


61 


5 


132 


70 


5—10 


90 


48 


4250 


33 


10 


42 


22 


10—14 


42 


22 


750 


8 








Sarebensee. 











196 


100 


0—5 


56 


29 


8400 


28 


5 


140 


71 


5—10 


8 


4 


6800 


23 


10 


132 


67 


10—16 


80 


15 


5850 


80 


15 


102 


52 


15—20 


41 


21 


4075 


14 


20 


61 


81 


20—25 


26 


18 


2400 


8 


25 


85 


18 


25—30 


16 


8 


1350 


5 


30 


19 


10 


30—35 


16 


8 


550 


2 


35 


3 


2 


— 


3 


2 


25 


— 








Schampensee. 











64 


100 


0—10 


22 


34 


5300 


61 


10 


42 


66 


10—20 


30 


47 


2700 


81 


20 


12 


19 


20—27 


12 


19 


600 


8 








Schmadowsee. 











127 


100 


0—5 j 64 


50 


3700 


57 


5 


63 


50 


5—10 


36 


29 


2250 


35 


10 


27 


21 


10—14 


27 


21 


550 


8 








Skozewosee. 











50 


100 


0—5 


20 


40 


2000 


46 


5 


80 


60 


5—10 


17 


84 


1300 


80 


10 


18 


26 


10—15 


4 


8 


•850 


13 


15 


9 


18 


15—20 


4 


8 


350 


8 


20 


5 


10 


20—23 


5 


10 


100 


» 








Somroinersee. 











462 


100 


0—5 


434 


94 


11250 


91 


5 


28 


6 


5—10 


18 


4 


950 


8 


10 


10 


2 


10—13 


10 


8 


200 


1 



24 



Ralbfafs, fieiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 



Tiefe, 
m. 


Areal der 
laobathen- 
fläche, h«. 


Pros. Tom Ge- 
samUreal. 


Tiefenetufe, 
m. 


Areal, 
ha. 


Pros, vom 

G-esamt- 

areal. 


Volumen 
in 1000 cbm. 


Pros, ynvn 
Qeftamt- 
yolumen. 








Streitzigsee. 











242 


100 


0—5 


76 


81 


12400 


66 


b 


166 


68 


5—10 


140 


58 


5700 


30 


10 


26 


11 


10—14 


26 


11 

t 


700 


4 








Stüdnitzsee bei Bnblitz. 











90 


100 


0—5 


35 


37 


8625 


60 


6 


55 


61 


5—10 


40 


44 


1760 


29 


10 


15 


17 


10—15 


9 


10 


625 


9 


15 


6 


7 


15—20 


5 


6 


175 


8 


SO 


1 


1 


20—23 


1 


1 


20 


— 








Stüdnitzsee bei Bfitow. 











198 


100 


0—5 


50 


25 


8660 


47 


6 


148 


74 


5—10 


74 


37 


5560 


30 


10 


74 


37 


10—15 


66 


28 


2800 


12 


15 


18 


9 


15—17 


18 


10 


2000 


11 






Stüdnitzsee bei RnmmeLsburg. 






. 


68 


100 


0—10 1 18 


31 


4900 


61 


10 


40 


69 


10—20 16 


28 


8100 


39 


20 


24 


41 


— i 8A 

Tessenthinsee. 


41 









115 


100 


0—5 


13 


11 


6426 


33 


5 


102 


89 


5—10 


82 


28 


4300 


26 


10 


70 


61 


10—15 


18 


11 


8175 


19 


15 


57 


50 


15—20 


27 


24 


2175 


13 


20 


SO 


26 


20—25 


15 


13 


1175 


7 


25 


15 


13 


25—80 


14 


12 


400 


2 


80 


1 


1 


30—31 


1 


1 


10 


— 








Virchowsee. 











761 


100 


0—5 


299 


40 


8070 


46 


5 


462 


61 


5—10 


187 


17 


1970 


29 


10 


825 


48 


10—15 


165 


22 


1210 


18 


15 


160 


20 


15—20 


135 


18 


460 


7 


20 


25 


8 


20—22 


25 


3 


60 


1 






^ 


Völzkowsee bei Falkenburg 


l- 




* 





804 


100 


0-5 


72 


24 


13400 


50 


5 


232 


76 


6-10 


132 


43 


8300 


SO 


10 


100 


88 


10—15 


48 


16 


3850 


14 


15 


52 


17 


15—20 


38 


12 


1650 


6 


20 


14 


4 


20—25 


13 


4 


380 


1 


25 


1 


— 


25—30 


1 


— 


— 


""* 








Völzkowsee bei Schirelbeii 


Q. 









86 


100 


0—5 


6 


17 


1650 


47 


5 


30 


88 


6—10 


10 


28 


1250 


86 


10 


20 


66 


10—15 17 


47 


560 


16 


15 


8 


8 


15—20 3 
W elssee. 


8 


90 


2 





40 


100 


0—5 


17 


* 42 


1575 


54 


5 


23 


58 


5—10 


11 


28 


875 


30 


10 


12 


80 


10—15 


8 


20 


400 


14 


15 


4 


10 


15—17 


4 


10 


50 


2 








Wotschwinsee. 











882 


100 


0—10 


312 


37 


67600 


67 


10 


520 


62 


10—20 


448 


54 


29600 


29 


20 


72 


9 


20—30 


71 


9 


3700 


4 


80 


1 • 


— 


— 


1 


— 


— 


— 








Wuckersee. 











52 


100 


0—5 


22 


42 


2050 


48 


5 


80 


58 


5—10 


12 


23 


1200 


29 


10 


18 


35 


10—15 


8 


15 


700 


16 


15 


10 


19 


16—20 


5 


10 


800 


7 


20 


5 


10 


— 


5 


10 


— . 


— 



Ergebnisse. Tabelle ODL. 



25 



m. 



fliehe, hA. 



Prot. Tom G«- 
MHntareal. 



TiefeiMtiif«, 
m. 



At«*1, 



Pros« ▼<nn 
GkaAint- 



YoluBen 
Ib 1000 ob». 



Pros. TOB 

QmtmU 

TOIOOMII. 









Zapeli 


lee. 











104 


100 


0—6 


34 


33 


4350 


63 


6 


70 


67 


5—10 


41 


40 


2500 


30 


10 


S9 


28 


10—16 


21 


20 


926 


11 


15 


8 


8 


15—20 


4 


4 


300 


4 


20 


4 


4 


20—25 


3 


3 


126 


1 


25 


1 


1 


26—27 


1 


1 


1 


— 








Kleiner Zechineniee. 











44 


100 


0—5 


16 


36 


1800 


48 


5 


28 


66 


6—10 


10 


23 


1116 


30 


10 


18 


41 


10—15 


12 


27 


600 


16 


15 


6 


14 


16—19 


6 


14 


185 


6 








Zeppeltniee. 











98 


100 


0—6 


22 


22 


4360 


39 


5 


76 


-77 


5—10 


20 


20 


3300 


30 


10 


56 


67 


10—16 


22 


22 


2246 


20 


15 


34 


85 


16—20 


27,6 


28 


1006 


9 


20 


M 


7 


20—23 


•,• 


8 


100 


1 








Zetiinsee. 











700 


100 


0—10 


170 


24 


61600 


65 


10 


530 


76 


10-20 


396 


56 


34260 


31 


20 


165 


22 


20—80 


92 


13 


10900 


10 


80 


63 


9 


30—40 


47 


6 


3950 


4 


40 


16 


2 


40—48 


16 


2 


800 


— 








Zemmineraee. 











260 


100 


0—5 


90 


35 


10760 


52 


5 


170 


65 


6—10 


46 


17 


7250 


85 


10 


126 


48 


10—13 


126 


48 


2600 


13 



Ein Areml Ton mindeBteiM 10 qkm erreichen nar folgende 9 Seen: Le bssee 75,30 qkm, 

Madttsee 36,00 qkm, Oardersee S3,ooqkm» Jamnndersee 22,90 qkm, Dratsigsee 

18,62 qkm, Vilmsee 18,30 qkm, Buokowersee 18,00 qkm, Qr. LUbbesee 14,85 qkm 

and der Vietskersee mit 11,25 qkm; 6 yon ihnen sind Sirandaeen. Von den übrigen 

Seen sind 

11 xwiachen 5 und 10 qkm grolk, 

6 » 3 » ^ » n 

6 , 2 „ 8 „ „ 

36 n 1 » 2 „ „ 

ziuammen erreichen also 71 Seen, d. i. 38 Pros, aller Seen über 40 ha Orölae ein Areal 
▼on mindeetene 1 qkm. Der Best der Seen verteilt sich nach der Gröfte folgendermaßen: 

11 sind swischen 90 und 100 ha grolk, 

10 . 

16 . 

26 „ , 

38 „ „ 40 , 60 „ „ und 

94 sind kleiner als 40 ha. 

Aaf die zuletzt genannte Zahl ist kein Gewicht zu legen, da sie bei weitem nicht alle 

Seen innerhalb der bezeichneten Grenzen begreift. 

Eine Maximaltiefe yon mindestens 40m besitzen folgende Seen: Dratzigsee 8dm, 

6r. Pielburgersee 54m, Zetzinsee 48m, Gr. Lübbesee 46 m, Madttsee 42m, 

Enxigsee 41m und der Gr. Papenziensee 40m. 17 Seen erreichen aulserdem 

noch eine Tiefe zwischen 30 und 40 m, 26 zwischen 20 und 30 m, endlich 62 Seen 

Halbfftli, B^itrige rar Kenntnis der PommerMhen Seen« 4 



80 


n 


90 


70 


n 


80 


60 


« 


70 


60 


n 


60 


40 


m 


50 



26 Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 

zwischen 10 und 20 m, 70 Seen d. i. 41 Proz. aller ausgeloteten Seen erreichen nicht 
einmal eine Tiefe von 10 m. Durchschnittlich sind also die Seen PommerDS — wenige 
Ausnahmen abgerechnet — recht flache Becken. Oh freilich die Seen anderer seenreicher 
preuTsischer Provinzen im Durchschnitt tiefer als diejenigen Pommerns sind, steht noch 
völlig dahin, da ihre Tiefenverhältnisse , wie ohen auseinandergesetzt, bis jetzt nur sehr 
oberflächlich bekannt sind. Es erscheint aber im höchsten Maise unwahrscheinlich, dafs 
irgend ein andrer See PreuTsens den Dratzigsee an absoluter Tiefe erreicht , geschweige 
denn übertrifft und daher gebührt der Provinz Pommern der Ruhm, den tiefsten preulsi- 
schen See zu besitzen. Von den 107 Seen der Tabelle II wird schwerlich einer die Tiefe 
von 40 m erreichen und selbst eine Tiefe von 30 m und mehr dürfte höchsten dem 
Piaschensee (Nr. 66) zukommen. Dagegen ist es recht wohl möglich, dafs noch eine ganze 
Keihe unter den Seen der Tabelle II, wie unter andern kleinen Seen der Grundmoränen- 
landschaft in den Kreisen BUtow, Rummelsburg, Neustettin und Dramburg eine Tiefe 
zwischen 20 und 30 m besitzt. 

Mehr als 100 Millionen Kubikmeter Wasser fassen: der Madüsee mit 726, der 
Dratzigsee mit 357, der Gr. Lübbesee mit 203, der Lebasee mit 160, der Gr. 
Pielburgersee mit 137, der Zetzinsee mit 111, und der Wotschwinsee mit 
101 Mill. Kubikmeter, d. i. zusammen 4^ Proz. aller geloteten Seen. Zwischen 50 und 
100 Mill. Kubikmeter fassen aufserdem noch 6 Seen, zwischen 20 und 50: 13, zwischen 
10 und 20: 24, zwischen 5 und 10: 21, zwischen 1 und 5: 63, endlich haben 34 d. i. 
20 Proz. ein Volumen unter 1 Mill. Kubikmeter. Es erreicht also kein einziger der 
Pommerschen Seen ein Volumen von 1 Kubikkilometer. In PreuÜsen besitzt nach unserer 
bisherigen Kenntnis ^) nur der gesamte Mauersee in Masuren ein Volumen von über 1 cbkm, 
nämlich 1,15^); es ist aber zu beachten, dafs unter dem Namen Mauersee eigentlich ein 
ganzer Komplex von Seen begriffen wird (s. Bludau a. a. 0., S. 56). Der den Mauersee 
an Gröfse erheblich übertreffende Spirdingsee fafst nur 780 Mill. Kubikmeter^), also wenig 
mehr als der ^j^ so kleine Madüsee, wird aber wahrscheinlich an zweiter Stelle der Preufsi- 
sehen Seen, dem Volumen nach, stehen. Von den holsteinischen Seen erreicht der Greise 
Plönersee ein Volumen von 410 Mill. cbm^). Eine mittlere Tiefe von mindestens 15 m 
besitzen^): der Dratzigsee 20,1 m (83), der Madüsee 20m (42), der Zetzinsee 
15,9m (48), der Czarndamerowsee 15,7m (31), der Gr. Babrowsee 15,6m (32), 
der Giesensee 15,i m (27), der Gr. Cremminsee 15,1 m (38), der Sarebensee 
15,om (35) und der Reckowsche Dorfsee 15,0 m (26). 

Weit ttbertroffen an mittlerer Tiefe werden die Seen Pommerns von dem Arendsee in 
der Altmark (s. Peterm. Mitteil. a. a. 0. S. 176), der mit 29,3 m mittlerer Tiefe seinen 
alten Ruhm, der relativ tiefste See Norddeutschlands zu sein, bis jetzt bewahrt hat. Von 
den masurischen Seen besitzt der Rheinsche See mit Taltergewässer eine mittlere Tiefe 
von 21 m^), der Beldahnsee 19 m^), der Taltowiskosee 17 m^) der Lycksee 16 m^), von 
den holsteinischen Seen der Di^ksee 18 m^), der Gr. Plönersee nur 13 m^), der Sehaalsee 
im Lauenburgischen ca. 20 m^). 

Eine mittlere Tiefe von 10 — 15 m haben in Pommern noch 30, eine solche von 
5 — 10m 56 Seen, dagegen ist von 73 Seen d. i. 44 Proz. aller geloteten die mittlere 
Tiefe noch nicht 5 m. 

Der mittlere Böschungswinkel ist naturgemäfs bei den tief eingesenkten kleinen und 
kleinsten Seen im allgemeinen gröfser als bei den grofsen Seen und daher umfaist die 



1) Vgl. Halbfafs, Ein Kapitel aus der modernen Seenforschung. Programm des Gymnasiums zu 
Neuhaldensleben 1900, S. 15. 

2) Eigene noch unveröffentlichte Berechnung. 

8) Die Zahlen in () bedeuten die jedesmalige grölste Tiefe. 
*) Sämtlich auf Grund eigner Berechnungen. 



Ergebnisse. 27 

folgende Reihe von Seen, bei denen der Bösohangswinkel 10^ übersteigt, sämtlich Seen 
ttDterl5ha Areal: Dampenseel 14^30% Düpeniee 13''45', BeckowBcber Dorf- 
see 13^ 20', Czarndamerowscher Dorfsee 13^5'| Lippuschsee 13^5', Kleiner 
Mahlensee bei Henkenhagen 12''40', Fünfsee II 12'' 40', Fttnfsee I W bO' , 
endlich der Polczonkaiee 10^10'. Aulserdem besitzen noch 42 Seen einen mittleren 
fioechongswinkel ^on mindestens 5^. Der Rest d. i. 70 Proz. aller Seen ist noch sanfter 
geböBcht. Von den greisen und tiefen Seen des baltischen Rückens besitzt der Dratzigsee 
eine mittlere Böschung yon 6^, der Gr. Fielburgersee eine solche yon 4^25', der Zetsin- 
see 5^55', der Gr. Lübbesee yon nur 3^, der Madüsee yon nur 1^15', der £nzigsee 
4° 55', der Gr. Fapenziensee ebenfalls 4^55', der Wotschwinsee 2*^50'. Die mittlere 
Bösohung des mehrfach genannten Arendsees beträgt 5^50', steht also der des ungefähr 
gleich tiefen Zetzinseea nahe. Die ostholsteinischen und masuriscben Seen, soweit ihre 
Tiefeayerhältnisse bekannt sind, können leider nicht zum Vergleich herangezogen werden, 
weil der Maisstab ihrer Tiefenkarten (l : 100000) zur einigermafsen sichren Berechnung 
der mittleren Böschung nicht ausreicht. Von den Alpenseen kommen die des Salzkammer- 
guts den greisen Pommerschen Binnenseen an mittlerer Böschung ziemlich nahe, dagegen 
überragen die Maare der Eifel in dieser Beziehung selbst die steilsten Seen Pommerns bei 
weitem. 

Mindestens 10 km lang sind nur folgende Seen: Lebasee 16,i km, Madüsee 15,5 km, 
6r. Lübbesee 13,s km, Dratzigsee 11,5 km und Jamundersee 10,5km. 

Über 30 km Umfang besitzen 6 Seen: Dratzigsee 76 km, Lebasee 49 km, 
6r. Lübbesee 42,5 km, Madüsee 37,5km, Yilmsee 34,5km und Gr. Pielburger- 
see 33,5 km. Daneben haben noch 8 Seen einen Umfang zwischen 20 und 30 km, 
19 einen solchen zwischen 10 und 20 km, während aUe übrigen — 88 Proz. — einen 
geringeren Umfang haben. 

Die Umfangsentwickelung (s. S. 6) übertrifft die Zahl 3 bei folgenden Seen: Dratzig- 
see 4,92, Nethstubbensee 3,49, Qr. Papenziensee 3,30, Gr. Lubowsee 3,19, 
Gr. Lübbesee 3,ii, Gr. Pielburgersee 3,09, Gr. Stüdnitzsee im Kreise Bütow 
3,05 und Rehmeroysee 3,oi ; sie überragt die Zahl 2 bei noch 54 andern Seen , sie 
bewegt sich zwischen 1 und 2 bei dem Rest der Seen, welcher 77 Proz. ausmacht. Von 
den holsteinischen Seen zeichnet sich nach dieser Richtung der Schaalsee (3,46), yon den 
masurisohen der Rheinsche See (7,037) ganz bedeutend aus, auch der Weitsee in West- 
preofsen besitzt die hohe Uferentwicklung yon 5,55 (nach Selige). 

An der Spitze aller inselgesegneten Seen steht der Vilmsee mit 127ha Inselfläche, 
es folgen: der Dratzigsee mit 82, der Zetzinsee mit 76, der Gr. Lubowsee mit 
37, der Gr. Kämmerersee mit 33, der Enzigsee mit 32, der Jassener See 
mit 25 und der Woltinsee mit 20ha. Im Ganzen besitzen 43 Seen, d. i. 15 Proz., 
Inseln. 

Die Insulosität ist am stärksten entwickelt beim Gr. Lubowsee (20 Proz.), es folgen 
der Niedersee 10,4, der Zetzinsee 9,8, der Vilmsee 7, der Gr. Kämmerersee 6,7, der Enzig- 
see 5,4 Proz., bei den übrigen Seen sinkt sie unter 5 Proz. 

Aus der eigentlichen Morphometrie der einzelnen bedeutenderen Seen folgt wohl als 
interessantestes Resultat, daüs die Schicht der obersten 10 m nur beim Dratzigsee und 
Madüsee weniger als die Hälfte des gesamten Wasseryolumens (nämlich je 41 Proz.) aus- 
macht, bei allen übrigen dagegen mehr als die Hälfte; bei 12 Seen nimmt sie zwischen 
50 — 60 Proz. des Volumens ein. Bei der überwältigenden Mehrzahl der Seen, selbst bei 
den tieferen, ist also die Beschaffenheit der obersten Wasserschichten für die gesamten 
Eigenschaften und Zustandsänderungen ausschliefslich maisgebend. Auf weitere Ergebnisse 
will ich hier nicht weiter eingehen, nur noch darauf aufmerksam machen, dals die Zahlen 
der Tabelle III a u. a. auch über die mehr oder weniger entwickelte „Söhligkeit^ eines 

4* 
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S660 Aofsohlufs gewähren. Die Isobathe 30 m amBpannt s. B. beim Madüsee noeh 33 Froz., 
also 1/3 des Seeareals, beim doppelt so tiefen Dratzigsee dagegen nur 21 Proz., die 20m 
Isobathe beim Enzigsee 26 Proz., beim gleich tiefen Papenziensee nur 13 Proz., also halb 
80 viel. Der Völzkowsee bei Sohivelbein und der Stüdnitzsee bei Rammeisburg sind beide 
20 m tief, beim enteren umfafst die Isobathe 20 m aber yeraohwindend wenig, beim letzteren 
dagegen 41 Proz. Dieser Stttdnitzsee besitzt von allen untersuchten Seen Pommerns Ton 
einiger Tiefe den relativ ebensten Boden. 

Über den Wert und Unwert dieser morphometrisohen Werte und Zahlenverhältnisae 
mag man verschiedener Ansicht sein. Dais die Kenntnis des Areals, der gröüsten Tiefe 
und das des Volumens der Seen von allgemeiner Bedeutung ist, bedarf keiner weiteren Er- 
örterung im allgemeinen, von ihren speziellen Nutzanwendungen wird nachher noch die 
Rede seih, aber auch die mittlere Tiefe eines Sees ist für manche Verhältnisse wichtiger, 
als auf den ersten Blick erscheint, namentlich für die Biologie eines Sees (s. unten). Was 
die Ermittelung der üferentwickelung und der mittleren Böschung angeht, so kann man 
mit ForeP) der Ansicht sein, dals sie namentlich für Seen mit zahlreichen Buchten und 
Nebenbeoken unmöglich die £inzelschilderung der Gliederung ersetzen können, wohl aber 
erscheinen beide morphometrischen Werte recht wohl geeignet. Über die Natur der be- 
treffenden Seebecken eine erste Orientierung zu gewähren. Es leidet doch keinen Zweifel, 
dafii ein See mit hoher Üferentwickelnngszahl von vornherein eine relativ gröisere Sohaar- 
bildung, also auch mehr Gelegenheit zur Entwickelung von üferpflanzen aufzuweisen hat, 
als ein See mit geringer üferentwickelung. Kommt nun noch hinzu, dals der See mit 
grölserer üferentwickelung einen geringeren mittleren Böschungswinkel besitzt als ein 
anderer See mit kleinerer üferentwickelung aber grofsem mittleren Böschungswinkel, so 
kann man daraus den ziemlich untrüglichen Sohluls ziehen, dafs ersterer See nicht nur 
eine längere, sondern auch eine breitere Schaar besitzt, als letzterer, mithin ceteris paribuB 
von fisohereiwirtschaftlichem Standpunkt aus weit höher zu bewerten ist. Gerade der Um- 
stand, dals die Kenntnis jener beiden Zahlen wenigstens einen gewissen Anhalt für die 
Beurteilung eines Sees vom fischereilichen Standpunkt aus bietet, veranlalste mich, sie in 
Tabelle I resp. II mit aufzunehmen. Im übrigen aber stimme ich mit Forel überein, 
dals jeder See eine besondere Individualität besitzt, die sich nicht in das Prokrustesbett 
mathematischer Formeln und Sätze hineinschrauben labt und da(s ein Heer von Zahlen 
und zahlenmäisigen Beziehungen niemals die Einzelschilderung der topographischen und 
hydrographischen Verhältnisse der Seen ersetzen kann, zu der ich jetzt übergehe, miob 
dabei auf eine Anzahl typischer Beispiele bestdiränkend. 

§ 12. Das Gebiet der Drage. 

Wir beginnen mit dem Flufsgebiet der Drage, weil es den geographisch interessantesten 
See Pommerns, den Dratzigsee enthält und zugleich eine centrale Lage in dem gesamten 
pommerschen Seengebiet besitzt. Die 168 km lange Drage entspringt in dem sogen. 
Fünfteegebiet zwischen Polzin und Tempelburg, unweit des Quellengebiets der Rega, in 
ca. 216 m Meereshöhe, durchflielst zunächst fünf hinter einander gelegene kleinere Land- 
seen, die sogen. BHinfseen (die drei untersten sind in Tab. I unter Nr. 59/61 aufgeführt), 
welche den Mittelpunkt der „Pommerschen Schweiz** bilden, sodann den flachen Prössin- 
see (Tab. II, Nr. 70), der schon 67 m unterhalb der Drage liegt, und den Sarebensee 
(Tab. I, Nr. 131). Dieser ist nur durch ein etwa 50m langes Flieis von dem Dratzig- 
see (Tab. I, Nr. 45) getrennt. Aus dem Dratzigsee flielst sie nach einem kurzen Lauf 
von noch nicht 1 km durch den flachen Reppowsee (I, 123), sodann durch den Crössin- 
see (I, 25). Ihr Gefälle vom Prössinsee bis hierher beträgt nur 16 m. Nach längerer 



1) Handbuch der Seenkunde. Stuttgart 1901. S, 40 ff. 
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Unterbreebung , and naehdem sie inswisohen die Manern von Falkenburg und Drambarg 
bespült baty tritt sie, S7m tiefer als beim Auafluia aus dem Gröauniee in den Gr. Lübbe- 
see (I, 88) ein, darohflielst dann naob einem sebr gewundenen Lauf den O reisen und 
Kleinen Dammsee (I, 32 u. 33), wendet sieb dann entaobieden sfidliob, die Orenze 
iwiBohen den Beiirken Stettin und Göalin bildend und Terlälst unweit der Babn Ealliea — 
Yalkow die ProTini Pommern. Von ibrem weiteren Lauf bis zur Mündung in die Netze 
bei Dratsigmttble unweit Kreuz erwäbne icb bier nur noob die Seen bei Neuwedell, die 
eigentlich einen Komplex mehrerer Seen bilden, Yon denen ich den tiefiiten, den DQpsee 
(I, 47), in den Kreis meiner üntersnobangen gezogen babe, obwobl er niobt in Pommern, 
sondern in der Neumark, Kreis Arnswalde, liegt. 

Auiser den eben genannten Seen wiusem aber noob eine ganze Reibe kleinerer und 
grölserer Seen in die Drage ab. Beginnen wir von oben, so stoben zunächst der Tempel* 
barger Dolgensee (I, 44), der Nüthlingsee (II, 59), der Zeppelinsee (I, 170) 
mit einander und durch den Mttblbacb mit dem Dratzigsee in Verbindung, der Vansow- 
see (I, 150) steht durch das bei Falkenburg mündende Vansowflieili, der Falkenburger 
Völikowsee (I, 157) durch einen alten Arm der Drage mit dem Fluis direkt in Ver- 
bindung. Der Zetzinsee (I, 171) entsendet durch das Krebsflieis sein Wasser in das 
Küchenfliels, den Abflufs des Or. Netzin sees (I, 102), des Bornersees (I, 8), 
Doigener Dolgensees (I, 39), das noch oberhalb Dramburg der Drage zufliefiit. Qleicb 
unterhalb dieser Stadt flieist der Drage von Ibks das Wasser des Wuckersees (I, 163) 
III. Hart neben ibrem Binfluls in den Or. Lübbesee fliebt auch der Abflufii einer ganzen 
Reibe yon Seen in diesen See, nibnlich des Nören berger Stttdnitzsees (I, 148), des 
6r. Mellensees (I, 94), des Kl. Mellensees (II, 56), des Wusterwitzsees (I, 165), 
des Gr. Butzeblsees (I, 14), des Or. Kesselsees (I, 74), des Soblaffehnken- 
sees (I, 134) und des Welssees (I, 159). Die 5 zuerst genannten sind aber auch der 
Rega tributär (s. S. 34, Anm. 1), da der Or. Kesselsee, mit dem sie in Verbbdung stehen, 
Abflüsse sowohl nach der Kega, wie nach der Drage besitzt, ein Fall, der in der Natur 
nicht allzuhäufig vorkommt ^). In den Or. Lübbesee wassern auiserdem noob der O r. 
Gellensee (I, 53), der Köntopfsee (II, 38), der Stöyer Dorfsee (11, 88) und der 
Kuddowsee (I, 78) ab. Weiter unterhalb fliefsen ihr Ton rechts die Abflüsse des Lo- 
bitzersees (II, 49), des Zehrtenersees (II, 105), des Spiegelsees (II, 84) und 
noch einigen andern schon in der Neumark liegenden Seen zu, während von links das 
Dragebaohflies ihr das Wasser des Oiesensees (I, 54), des Gallieser Mühlenteiches 
(I, 97), des Kl. und Or. Babrowsees (I, 3), des Ancrowsees (I, 2) und des Pre- 
stiensees (I, 113) zuflieben. Letzterer flols ursprünglich in nördlicher Richtung durch 
den Mellensee in die Drage ab, um aber für die zwischen beiden Seen gelegene Mühle bei 
Alt-Springe genügend Oefalle zu haben, wurde dort ein Stauwerk errichtet, wodurch der 
Prestinsee gezwungen wurde, in südlicher Richtung abzuwassern. Erst viel weiter unter- 
halb wässern der Krumme Denzig (I, 77), der Breite See (11,8) und der Balzte r- 
see (II, 2) nach der Drage ab, womit die Reihe der hier zu nennenden Drageseen ihren 
Abschluis gefunden hat. 

Von den Fünfseen sind die beiden obersten, der Obere See und der Runde 
See ganz flache, kaum 2 — 3 m tiefe Becken, die am Oberen See yorhandene Einschnürung 
in der Mitte trennt letzteren jetzt schon beinahe in zwei Teile ; beide Seen sind auf sehr bal- 
digen Aussterbeetat gesetzt. Es folgt der Lange See (Fünfsee III), der gröiste von 
ihnen, der aber auch nirgends tiefer als 5m wird, trotz der Steilheit seiner Ufer, deren 
Böschungswinkel an der Westseite 20^ erreichen. In ^/^km Entfernung folgt der Tiefe 
See, der seinen Namen mit Recht trägt, denn er erreicht, obwohl er nicht grölser als 



1) Vgl. Forel, Seenkunde, S. 49. 
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6 ha ist, die ansehnliche Tiefe von 30 m. Wie aber aus dem Profil CE hervorgeht, sind 
seine Wände weniger steil geböscht, als die umgebenden Ufer. Der unterste der Fttnf- 
seen, der Kleine See, ist in der That nur 3,8 ha greis, wird aber auoh an seiner tiefsten 
Stelle 15 m tief (s. Profil DC). Es kann keinem Zweifel unterliegen , dals wir in dieser 
Seengruppe, die im kleinen lebhaft an die bekannten Hochseen auf den Pässen der Schweizer 
Alpen oder etwa an die der Reschensoheideck in Tirol erinnern, die letzten Reste eines 
gröfseren Sees vor uns haben, der infolge Abdämmung durch Moränen entstanden ist, bis 
das Becken durch Geschiebe allmählich auf den flachsten Stellen ausgefüllt und so in 
einzelne Teile zerlegt wurde. Die greisen kolkartigen Vertiefungen des Tiefensees und 
des Kleinen Sees möchte ich direkt der Oletsohererosion zuschreiben, welche zugleich den 
Querriegel angestaut hat, der die Änderung in der Himmelsrichtung zwischen den beiden 
untersten Seen (W — 0, N — S) erklärt. Der Prössinsee ist, wenn die Tiefenangaben, 
die ich darüber erhalten konnte, richtig sind, nichts weiter als eine schwach ausgeprägte 
Bodensenkung, die, wie die Moser am Nord- und Ostufer beweben, vor nicht zu langer 
Zeit in noch weit grölserem Umfang mit Wasser erfüllt war. Mit einem Gefäll von 
ca. 6 m, das zur Betreibung einer Sohneidemühle dient, ergiefst sich die Drage in den 
Sarebensee. Dies von dem grofsen Dratzigsee nur durch ein kurzes 50 m langes Fliefs 
getrennte Becken ist gleich einer Reihe anderer Nachbarseen nur als eine abgeschnürte 
Bucht dieses grofsen Sees aufzufassen. Der schmale zwischen beiden Seen liegende Land- 
streifen, auf dem das Dorf Alt-Draheim liegt, war vor der in den Jahren 1854/58 auf 
genossenschaftlichem Wege erfolgten Senkung des Dratzig-, Sareben- und Reppowsees um 

8 Fuis, wobei 1057 Morgen Landes gewonnen wurden^), naturgemäfs noch schmäler und 
ragt jetzt an seiner niedrigsten Stelle nur wenige Meter über den Wasserspiegel beider 
Seen empor. Der Sarebensee ist im Verhältnis zu seiner GrÖfse ein nur mäfsig tief einge- 
senktes Becken, das seinen tiefsten Punkt im westlichen Drittel dem flacheren Südufer er- 
heblich näher als dem steileren Nordufer besitzt (vgl. Profil OH). Ein vom gröfseren 
westlichen Becken durch eine an einer schmalen Stelle des Sees (Profil LM) sich erhebende 
Barre getrenntes besonderes Becken in der Osthälfte erreicht nur eine Tiefe von 28 m 
(s. Profil AB). Nahe dem Nordufer, unweit der steilsten Uferböschung liegt eine kleine 
Insel, in deren Verlängerung nach Neu-Draheim zu noch eine weitere Untiefe von nur 
5 m Wasser sich befindet. Ein besonderes Interesse nach hydrographischer Richtung be- 
sitzt der See durch seine Beziehung zum Flulsgebiet der Küddow, er ist nämlich von dem 
Gr. Kämmerersee, der durch die Pllow zu diesem Flufsgebiet gehört, nur 1-|- km entfernt. 
Da das dazwischen liegende Land in seinem nördlichen Teil nirgends 10 m über dem 6r. 
Kämmerersee liegt, so Heise sich wahrscheinlich die schon lange projektierte Tieferleguog 
dieses Sees, der besonders durch die sogen. Pilowgenossenschaft Schwierigkeiten bereitet 
werden , dadurch ausführen , dais man den See kttnstlioh in den Sareben und dadurch in 
den Dratzigsee ableitete. Dadurch würde man zugleich ein Oefäll von 7 m auf 1-|- km 
mittels einer Stauschleuse unschwer verwerten können. Der Wasserstand des Dratzigsees 
würde darch diese Manipulation nur eine ganz unbedeutende Erhöhung erfahren, während 
die unterhalb des Rämmerersees gelegenen Pilowseen durch die Senkung des Sees einen 
erheblich höheren Wasserstand bekommen würden, weil sie an Umfang hinter dem Dratzig- 
see bedeutend zurückstehen. Zwischen dem Gr. Kämmerersee und dem Sarebensee liegen 
mehrere kleinere Seen: der Kl. Kämmerersee, der nach dem Gr. Kämmerersee entwässert 
und der jetzt abflufslose Gr. und Kl. Zickersee, deren Maximaltiefen von den Besitzern zu 

9 resp. 8 m angegeben werden. Der Dratzigsee, dieser tiefste See Norddeutschlands^) 
(s. S. 26) liegt ziemlich genau in der Mitte des südlichsten Teils der sich durch Pommern 



^) Diese Zahl bezieht sich jedenfalls auf den höchsten Wasserstand, sonst ist die geringe Morgen- 
zah] des gewonnenen Landes nicht za verstehen. 
3) Siehe auch Globus, Bd. 78, Nr. I. 
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bind archziehen den Moränenlandsohaft, gleich weit vom Or. Pielburgeraee im Osten und dem 
6r. Lubbesee im Westen entfernt. Seine grö&te Tiefe erreicht er in seinem sQdliohen 
Drittel, dem Westufer bedeutend näher als dem Ostufer und zwar, wie sowohl die Tiefen- 
karte, als auch das durch den tiefsten Keesel gelegte Profil TX deutlich erkennen lassen, 
in zwei von einander durch einen schwach ausgeprägten Rücken getrennten Punkten. 
Wie ein Blick auf die Tiefenkarte des Sees zeigt , ist das Bodenrelief des gesamten süd- 
lichen Drittels bis zu den beiden Ausbuchtungen im Osten und Westen äu&erst kompliziert 
(vgl. Profil Y'A'). Der notwendige kleine Mafsstab der Karte kann diesen Umstand 
natargemäfs nur oberflächlich ausdrücken; genauere Kenntnis geben die hier aus Platzmangel 
aoterd ruckten Tiefenzahlen der durch den See gelegten Profile. Hart an die tiefsten 
Stellen des Sees stölst westlich der sogenannte Hechtberg, ein sehr seichtes Gebiet, in 
welchem sich die Isobathe von 10 m bis auf Vs km vom Ufer entfernt. Auch östlich vom 
tiefsten Kessel befinden sich inmitten tieferen Wassers mehrere Untiefen, von denen die 
flachste nur etwa 5 — 6 m Wasser besitzt. Bei der Stadt Tempelburg schiebt sich im An- 
schluls an das mächtige Delta, das sich der sogen. MUhlbaoh, welcher das Wasser des 5 m 
höheren Zeppelinsees in den Dratzigsee befördert, eine im tiefsten Punkt 8 m Wassertiefe 
besitzende Barre weit in den See hinaus, welche den südlichsten Zipfel des Sees zn einem 
deutlich ausgeprägten isolierten Becken abschnürt, das früher oder später sicher einen be- 
Bonderen See bilden wird, für den ich schon jetzt den Namen Soheddinsee vorschlage, zur 
Ehrung einer alten Tempelburger Familie, die sich um den Dratzigsee grofse Verdienste 
erworben hat^). Daft der Dratzig trotz grolser ahsoluter Tiefe eine nur mäüsige mittlere 
Tiefe besitzt, welche noch nicht einmal V4 ▼on jener ist, rührt vor allem von der relativen 
Seichtheit seiner zahlreichen Buchten her, so erreicht die grofse Bucht südlich und ösUich 
der Halbinsel Königswerder nur an wenigen Stellen 10 m, ebenso die l-jl- km lange Kling- 
beilbncht zwischen dem Rangkalk und Hohe Ort ; die doppelt so lange Heinriohsdorfer Bucht 
nur an einer Stelle 30m, die Bucht zwischen Eiohwerder und Blumenwerder ist im 
Durchschnitt kaum 10 m, die 3-j|- km lange Calenberger Bucht, welche das äulserste Nord- 
ends des Sees bildet, besitzt eine noch geringere mittlere Tiefe. Auch der nicht unbe- 
trächtliche Teil des Sees zwischen dem Kalkwerder im Süden, der eben erwähnten Calen- 
berger- und der l-J- km langen Charlottenhofer Bucht im Norden, welcher sich durch einen 
meist ebenen Boden auszeichnet, ist im maximo nur 28 m tief und erst zwischen dem 
Kalkwerder und Alt-Draheim kamen Tiefen über 40 m vor. Endlich existieren selbst im 
Mitt^stück zwischen Kalkwerder, Königswerder und Homelbusch zahlreiche untiefen von 
nur 20 — 10 m, zuweilen noch geringerer Wassertiefe , allerdings wird hier auch von der 
Isobathe 60 m eine nicht ganz unbeträchtliche Fläche eingeschlossen. Wenn trotz seiner 
vielen meist nur flachen Buchten, deren grofse Zahl und Ausdehnung sich in dem aufser- 
ordentlich hohen Betrag der Uferentwickelung (4,92), der bei weitem höchsten aller Pommer- 
schen Seen, ausdrückt, die mittlere Böschung den für gröisere Seen immerhin hohen Be- 
trag von 6° erreicht, so ist dies der zifPernmäfsig belegte Beweis dafür, wie arg zerklüftet 
im ganzen sein Untergrund ist In der schon oben berührten Gegend zwischen dem 
Hechtberg und dem tiefsten Kessel mögen wohl Böschungen bis zu 30^ und mehr vor- 
kommen, während die steilste Uferböschung beim Königswerder nur 12^^ beträgt. Im 
Gegensatz zu dem Seeboden sind die Ufer des Dratzig zum grölseren Teile flach, wie 
z. B. am südlichen Drittel, auf beiden Seiten des nördlich von Kalkwerder belegenen Teils, 
in der Gegend östlich von Kalkwerder. Dagegen ragen die Spitze des Königswerder, kaum 
120 m vom nächsten Seenfer entfernt, 28 m, die höchste Spitze des Homelbusohes, 350 m 
vom Ufer entfernt, 25 m über dem See empor und ähnliche Höhenzüge begleiten, zum 



^) Der Grund, diesem Teil des Sees einen besonderen Namen zu geben, liegt in seinem thermischen 
Verhalten. 
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Teil noch näher dem Ufer gerückt, den gröbten Teil der Calenberger, Heinriohsdorfer und 
Klingbeilbucht und verleihen im Verein mit den schönen Laubwaldnngen , die zum Teil 
noch erhalten sind, ihren Ufern ein äuiserst romantiaohee Gepräge. — Der Kulminationa- 
punkt der üferberge wird durch das trigonometrische Signal unweit des Hege Ort gekenn- 
zeichnet f welches 40 m über dem Wasserspiegel , von diesem 300 m entfernt liegt. Im 
ganzen bewährt sich die Regel, dafs ein See dort am tiefsten ist, wo seine Ufer am steilsten 
sind, für den Dratzig nicht, denn wenn auch zwischen Königswerder und Hohe Ort Tiefen 
bis 48 m, zwischen Königswerder und Hege Ort bis 58 m vorkommen , so werden diese 
Zahlen übertroffen von der Tiefe zwischen Königswerder und dem ganz flachen Kalkwerder 
(62 m) und die gröiste Tiefe liegt zwischen ganz flachen ufern. Anderseits erreicht der 
See anweit des eben erwähnten trigonometrischen Punktes nicht einmal eine Tiefe von 
20 m. Der nächste Punkt auf dem Land , dessen Erhebung über dem Wasserspiegel der 
größten Seetiefe gleichkommt, ist in den nördlich vom See gelegenen Höhenzügen des 
sogen. Fttnfseewaldes , des Quellengebietes der Drage gelegen und nicht weniger als 6 km 
vom nächsten XJferpunkt entfernt. Man kann auch daraus abmessen, dafs der Dratzig 
eine wirklich erhebliche Einsenkung in die Oberfläche des Landes bildet, dennoch bleibt 
sein tiefster Punkt immer noch 45 m über dem Spiegel der Ostsee, so dafs sich schon des- 
halb der Gedanke an einen Reliktensee, selbst wenn wirklich Vertreter der Marinefauna 
in ihm gefanden werden sollten, von selbst verbietet. Damit ist die Frage nach der Ent- 
stehung dieses Sees aufgerollt, der ja für eine greise Zahl von Seen auf dem baltischen 
Höhenrücken typisch ist. Ich stimme vollkommen mit der Ansicht des bewährten Kenners 
der Geologie Hinterpommerns, K e i 1 h a c k , überein, der bereits vor einer Reihe von Jahren ^) 
den Dratzigsee zu den Grundmoränenseen in dem bekannten Sinne Wahns ch äff es ^ 
rechnet, glaube aber doch, dals man den See im ganzen nicht über einen Kamm scheren 
kann. Wie schon die Übersichtskarte zn der eben erwähnten Keil hack sehen Abhand- 
lung zeigt, liegt nur das südliche stark coupierte Drittel des Sees im Gebiet des südlichen 
Zuges der Moräoenlandschaft, die gröfsere Nordbälfte mit ihren vielen Buchten befindet 
sich schon im Gebiet des oberdiluvialen Heidesandes, der sich zwischen den beiden Zügen 
der Moränelandschaft einschiebt. In dieser Gegend tragt auch der Boden des Sees, wie 
oben auseinandergesetzt, einen ganz andern Charakter als im südlichen Teil, nämlich eine 
gleichmälsig ausgebreitete nach der Mitte zu schwach vertiefte Ebene (vgl. Profil V U') 
und erinnert so lebhaft an den Virohowsee (vgl. die Blätter Wurohow und Kasimirshof 
der geologischen Landesaufnahme), den man zu den Beckenseen zu zählen hat. Wir gehen 
wohl nicht fehl, wenn wir diese Seen, die wir auch in andern Gebieten des baltischen 
Höhenrückens, vornehmlich aber in der Nähe der Endmoränen antreffen, als Stauseen 
ansprechen, durch welche Entstehungsweise sich auch ihre durchschnittliche Seichtheit 
erklärt. 

Die merkwürdig tiefen Kessel im Sttdteil möchte ich auf die strudelnde Wirkung der 
dem Eis entströmenden Wassermassen surückführeu , also auf Eversion im Sinne von 
E. GeinitzS). 

Wie schon oben angedeutet, muls der Dratzigsee als der letzte Rest eines am Ende 
der letzten Eiszeit noch weit grölseren Sees angesehen werden. Darauf deutet zunächst 
seine durch die vielen Buchten bedingte hohe Üferentwiokelungszahl, ferner die unmittel- 
bare Nähe mehrerer von ihm nur durch unerhebliche Erhöhungen des Bodens getrennte 
Seen. So ist der Reppowsee nur durch ein ganz ebenes etwa ^l^km breites Bruch von 



1) „Der baltische Höhenrücken in Hinterpommem und WestprenTsen^^ im Jahrbuch der Kgl. prenfs. 
geol. Landesanstalt für 1889, Berlin 1890, S. 195. 

3) ,,Zur Frage der Oberflächengestaltnng im Grebiet der baltischen Seenplatte", Jahrbuch der Kgl. 
preufs. geol. Landesanstalt für 1887, Berlin 1888, S. 161; vgl. auch dessen Oberflächengestaltnng des 
norddeutschen Tieflandes, 2. Aufl., Berlin 1901, S. 806f. 

B) Vgl. z. B. dessen „Die Seen, Moore, Flufsläufe Mecklenburgs". Güstrow 1886. 
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der BlnmeDwerder fiacbt, der jetzt abflulklose Petznioksee nar dnroh eine schwache 
ErhÖhoDg von der Klingbeiibacht getrennt. Nidit viel länger ist das Landstüok zwischen 
dem Völzkowsee und der Heinrichsdorfer Bucht, das nur 12m über letztere emporsteigt^). 
Dagegen bin ich geneigt, dem Zeppelinsee, der eine nach allen Seiten hin sanft ab- 
fiillende, durch einen schwach ausgeprägten Röcken in zwei gesonderte, gleich tiefe Becken 
zerfallende Mulde darstellt (s. Profile MN und DC) eine selbständige Stellung zuzuweisen. 
Der Tempelburger Dolgensee mit ufern bis zu 30m Höhe und der Nüthling- 
see, der nur das allmählich sich ausfüllende Ende desselben darstellt und von sehr ge- 
ringer Tiefe ist, tragen einen ausgesprochen rinnenartigen Charakter. Die drei zuletzt ge- 
Dannten Seen sind nicht von Brüchen umgeben. Dab im Sarebensee und im Petznicksee 
Doch Tiefen bis zu 35 resp. 15 m vorkommen, ist nur ein Analogen zu entsprechenden 
Tiefen im Innern der Heinrichsdorfer und Galenberger Bucht und in der südlichen Ab- 
acbnürung des Dratsigsees selbst (s. S. 31} und spricht keineswegs gegen einen früheren 
Zosammenhang. Der eben erwähnte Völzkowsee^) besitzt ein ziemlich unregelmäisiges 
Bodenrelief, es sind zunächst zwei getrennte Becken im Westen und Osten zu unterscheiden, 
TOD denen letzteres etwa 9 m tiefer als ersteres wird, aulserdem kommen noch eine Reihe 
Ton flacheren Stellen im tieferen Wasser vor, so dafs das Moränenmaterial, welches den 
See entstehen liels, hier recht unregelmäfsig verteilt gewesen sein mufs. Das Gelände um 
den See herum entspricht dieser Gontur (s. Profil GF) durchaus nicht, viel mehr der des 
Crössinsees, in welchen aulser dem Hauptarm der Drage sich noch ein Nebenarm des- 
selben, die alte Drage, ergie&t ; er erreicht seine grölste Tiefe in seinem nördlichsten Ende 
und trägt im wesentlichen den Charakter eines Flulssees^). Auch der relativ sehr flache 
nur bis 7 m tiefe Vansowsee, welcher ganz innerhalb der Moränenlandscbaft verläuft» 
tragt diesen Charakter, aber nicht mehr so ausgeprägt, da er sich schon in einem höheren 
Stadium der Vermoorung befindet; er wurde im Jahre 1859 abgelassen, wobei 742 Morgen 
Landes gewonnen wurden. Der Zetzinsee^) besitzt ein äuTserst verwickeltes Relief, 
dessen Entschleierung wegen seiner unruhigen Oberfläche nicht leicht gelang. An drei 
ränmlich getrennten Stellen geht seine Tiefe unter 40 m herab, von denen die südlichste 
im schmalen Hals liegt (Profil BC), der den See in eine nördliche und südliche Hälfte 
teüt. Im Südteil| dessen Maximaltiefe 34 m ist, befindet sich neben zwei greisen Werdern 
(Profil DEq)^) noch eine untiefe von ziemlich greisem Umfang, welche zur Insel würde, 
sobald der Spiegel des Sees sich nur um 1 — ^2 m senkte. Dieselbe Erscheinung treffen wir 
in der Nordhälfte an, welche keine Insel besitzt, nur dafs hier die in der Mitte des Sees 
befindliche Untiefe sich über eine noch gröfsere Fläche (s. Profil J F) erstreckt. Die tiefen 
Stellen ziehen sich grabenartig zwischen dieser Untiefe und dem Westufer entlang 
(s. Profil HG). Wo sich nach Norden zu auf der Höhe von Klebow der See merklich 
verengt, treffen wir noch ein viertes isoliertes Becken an, dessen Maximaltiefe nicht ganz 
40 m erreicht — wenigstens nach den bisherigen Messungen. Weiter nach Norden nimmt 
die Seetiefe allmählich um so mehr ab, je schmäler der See wird, doch wird durch einen 
nur 50 m breiten bis 3 m tiefen Hals ein ganz kleines isoliertes Becken im nördlichsten 
Teil bei Vorwerk B.OBenhÖhe abgeschnürt, das allerdings nur eine Tiefe von 10 m besitzt. 

^) Das „Oderstrom werk" (III, 977) macht darauf aufmerksam , dafs durch Herstellung einer Ver- 
bindang beider Seen und entsprechender Stauschleuse eine bedeutende Wassermasse für den Betrieb der 
unterhalb gelegenen Mahlen im Sommer aufgespeichert werden könne. 

*) Völzkowsee bedeutet nach einer gütigen Mitteilung des Oberlehrers Dr. Legowski in Wongro- 
witz „Wolfsee". 

^ Unter FlnfsBeen rerstehe ich in diesem Sinne mäfsig breite Seen mit grofser ebener Sohle und 
steil abfi&llenden Bändern, die wesentlich ein verbreitertes Flufsbett darstellen (vgl. Globus 70, Nr. 8) 
im Gegensatz zu den rinnenartigen Dolgenseen mit schmaler Sohle und flacher Böschung. 

*) Zetan ist ein slavisches Wort und bedeutet „stürmisches Meer" (sehr mit Recht!) 

^) Die mit dem Zeichen q versehenen Profile sind nicht auf Grund von Peilungen, sondern nach 
den gezeichneten Isobathenlinien entworfen worden, ihre völlige Genauigkeit kann also nicht verbürgt 
werden. 

Halbfafs, Beitrage aar Kenntnis der Pommerschen Seen« 6 
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Von der ünregelmäiBigkeit des Seebodens geben die Profile HG und AqBq eine richtige 
YorstelluDg. Die Entstehung des interessanten Seebeckens ist jedenfalls keine einheitliche. 
In seinem nördlichen Teil bis zur Verbreiterung etwa beim Profil XY haben wir es jeden- 
falls mit einer der Abzugsrinnen der Schmelzwasser zu thun, welche von dem vereistes 
höchsten Kamm des baltischen Höhenrückens südwärts flössen, ein Analogen zu den Gräben 
des Dolgener Dolgensees und der Calenberger Bucht des Dratzigsees^ wie das schon äuiser- 
lich aus der sehr plastischen Darstellung des Geländes auf Blatt 7 des S. 11 genannten 
Oderstromwerkes hervorgeht. Seinen ursprünglichen Anfang nimmt dieser Graben im 
kleinen Tützsee, der 24 m höher als der Zetzinsee liegt und der unter dem Namen Zemminer 
Bach unterhalb Bosenhöhe in eine sumpfige Niederung, die vor noch gar nicht langer Zeit 
noch mit Wasser erfüllt war, in den Zetzinsee einmündet. Weiter südlich nimmt der See, 
entsprechend dem Charakter der umliegenden Landschaft, den Typus eines Grundmoränen- 
sees an, in seiner Südhälfte haben wir es vielleicht teilweise mit einem Stausee zu thun. 

Der nur unvollkommen ausgelotete Gr. Netzinsee^) ist, wie wahrscheinlich auch 
der Kl. Netzinsee, seinem komplizierten Bodenrelief nach, ein Grundmoränensee, während 
der Bornersee, ein bereits zum Teil in Vertorfung begriffenes sehr flaches Gewässer 
von stauseeartigem Charakter ist und der Dolgener Dolgensee, wie alle Dolgenseen, 
ein Rinnensee mit sehr sanften Böschungen darstellt, dessen südlichstes Ende gleichfalls 
schon im Austrocknen begriffen ist. Einen etwas von den bisherigen Typen abweichenden 
Charakter trägt der Wuckersee; während die gröfsere aber schmälere Osthälfte sehr 
flach ist, bildet die Westhälfte (Profil AB) einen verhältnismäfsig steilen Kessel, dessen 
Entstehung wohl der Eversion zuzuschreiben ist. Im allgemeinen kommt dieser Typus bei 
den kleineren Seen nur selten vor. Wir nähern uns jetzt einem ausgedehnten Seengebiet 
an der Grenze der Kreise Saatzig und Dramburg. Die zu oberst liegenden sind der 
Stüdnitzsee^) und der Kl. Mellensee, die ihr Wasser mit geringem Gefälle dem 
Gr. Mellensee, resp. dem Wusterwitzsee zusenden. Alle vier Seen sind nur flache 
Gewässer, deren gröiste Tiefe kaum 5m erreicht. Bei Klausdorf ergiefst sich ihr Ab- 
fluls, Mittelteich genannt, in den Gr. Butzehlsee, der durch einen kaum 40m breiten 
Hals in zwei ziemlich gleich greise Teile zerfällt, von denen der nördliche die ansehnliche 
Tiefe von 30 m besitzt (Profil AB). Dieser See wässert in den Gr. Kesselsee ab, 
welcher, wie schon S. 11 bemerkt; zwei Ausflüsse besitzt, einen westlichen zum Kl. K es b ei- 
se e und weiter zum Zapelsee und zur Kega, deren Flufsgebiet uns später beschäftigen 
¥rird, und einen nördlichen, das sogen. Stadtfliels, von welchem eine kurze Abzweigung 
zum ganz flachen Schlaffehnkensee führt, zum Welssee und weiter in den Gr. 
Lübbesee. Der Welssee erreicht seine gröiste Tiefe im westlichen Drittel; südlich 
von ihm liegt der sehr gleichmäüsig 8 m tiefe Gr. Gell ensee, der mit dem noch flacheren 
Gr. Köntopfsee in Verbindung steht, dessen Abflufs bei Carwitz in den Gr. Lübbesee 
fällt. Der Stöwer Dorfteich, dessen Abflufs in diesen greisen See bei Gftntershagen 
geht, soll nur ein ganz flaches Gewässer sein, während der Kuddo wsee, der bei Baum- 
garten in den Lübbesee ab wässert, ein relativ recht tiefes Becken mit entsprechend hohen 
üferbergen ist und zu den Evorsionsseen zu zählen sein dürfte. Den Gr. Lübbesee 
würde man ohne Kenntnis seiner Tiefenverhältnisse geneigt sein, für einen etwas breit- 
geratenen Rinnensee zu halten (mittlere Breite 1100 m), wogegen seine Richtung nicht 
sprechen würde (vgl. z. B. die Dolgenseen bei Altenwalde und bei Carlsthal), aber sein 
Bodenrelief weist ihn entschieden dem Typus der Grundmoränenseen zu. Zufolge seines 
im allgemeinen recht zerklüfteten Untergrundes zerfällt er nämlich in eine Reihe von 
einander durch Untiefen getrennte kleinere und gröfsere Becken. Das tiefste und gröiste 
befindet sich im Nordende des Sees zwischen Baumgarten und dem Fischwerder, seine 

1) Netzin bedeutet ,, Rahiges Wasser". 

^) Stüdnitz heifst deutsch Brunnen, hängt zusammen mit Studnizka. 
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gröikta Tiefe beträgt 46111, die Maximaltiefe dee gansen Sees (Profil DE). Es folgt in 
der Riohtuiig nach Sttden ein kleineres östlioh yom Fisohwerder (grölste Tiefe 24 m), so- 
daDO wieder ein grö&eres, das dem zuerst genannten an Grölse wenig nachsteht (gröfste 
Tiefe 34m); seine mittlere Bosohung ist zum Teil eine recht bedeutende (s. Profil RS). 
Es iohlielst sieh daran sQdlioh von Carwitz wieder ein kleineres yon 24 m Maximal tiefe, 
dem bald darauf ein fünftes Yon recht unregelmäßiger Oestalt (bis 24 m tief) folgt, in 
dem aber zwei seichtere Stellen (Profil W T) emporsteigen. Oegenttber Gfintershagen liegt 
das sechste Becken wieder bis 24 m tief und gleichfalls sehr unregelmäfsig gestaltet. 
Weiter sädostlich wird nun der Lübbesee im Ganzen erheblich flacher und ebener und 
nimmt den Charakter eines Rinnensees an, doch kann man auch in dieser Gegend noch 
kleinere Binzelbecken Ton je 10, 12 and 18 m Maximaltiefe unterscheiden. 

Nicht ohne Interesse ist, glaube ich, das Profil AoBo, das durch den flachen östlichsten 
Zipfel des Sees gelegt ist. Während die üferberge im Norden bis 50 m und einen 
Neigungswinkel von durchschnittlich 12 — 13^ über den See emporragen, ist der See an 
dieser Stelle nur 5 m tief und ganz sanft geböscht. Die Topographie erinnert hier sehr 
an einige Dolgenseen z. B. die bei Tempelburg und Nörenberg, die gleichfalls bei sehr 
geringer Tiefe sehr hohe und steile Ufer besitzen. Wir haben hier wohl ein abgeschnürtes 
Stück einer alten Schmelzwasserrinne vor uns, die mit den heutigen Stromaystemen aufser 
Zaaammenhang steht Der Gr. und Kl. Dammsee, wie der jenseits der Dramburg- 
Callieser Chaussee gelegene Brückensee sind flache seenartige Erweiterungen des Drage- 
flassea, wie z. B. auch der Schliglangsee weiter unterhalb. Der Prestiensee, der An- 
crowsee, der Gr. Giesensee und der Krumme Denzig sowie noch mehrere mit 
letzterem See in Verbindung stehende von mir nicht untersuchte Gewässer möchte ich 
trotz ihrer sehr verschiedenartigen Tiefe (vgl. Profil £F des Denzigsees, KJ dee Giesen- 
sees und B des Ancrowsees) sämtlich als Rinnenseen bezeichnen, ihr Becken trägt durch- 
weg einen einheitlichen Charakter. Im Ancrowsee und Giesensee mögen Evorsionswirkungen 
eine gewisse Rolle bei der Bildung der Becken gespielt haben. 

Von den drei kleinen Seen in unmittelbarer Nähe der Stadt Calliee, tragen der Cal- 
lieser Mühlenteich und besonders aber der Gr. Babrowsee entschieden den Cha- 
rakter eines durch Eversion bedingten Kesselsees. Letzterer gehört zu den relativ tiefst 
eingesenkten Landseen Pommerns (vgl. Profil A B), und seine mittlere Tiefe wird nur von 
gSDz wenigen andern noch Übertroffen; er besitzt Übrigens nur einen Zufluls, keinen Abfluisi 
so dais er, genau genommen, nicht zum Dragegebiet gehört. Den Kl. Babrovrsee habe ich 
nicht untersucht, er soll in seinen Tiefenverhältnissen völlig dem Mühlenteich gleichen. 
Nicht uninteressant sind die Seenverhältnisse bei der Stadt Neuwedel 1. Nördlich von 
ihr erweitert sich die Drage zu dem Seckelsee, der ein blindes Ende nach Norden zu be- 
sitzt, in südlicher Richtung durch einen kaum 10 m breiten Hals vom Rudersee getrennt 
ist, der wiederum in die bis 1200 m breite Blanke übergeht. Alle diese Seen sind ganz 
flache Gewässer, wie auch die gröfsere Nordhälfte des südlich von Neuwedell gelegenen 
Diipsee. Wir haben es oflenbar bis hierher lediglich mit seenartigeu Erweiterungen der 
Drage zu thun, wie bereits einigemal weiter oberhalb. Der hintere südwestliche Teil des 
Düpsees, der von dem vorderen von der Drage durchflossenen durch einen etwa 100 m 
breiten Hals getrennt ist, trägt einen völlig andern Charakter und seinen Namen zugleich 
mit vollem Recht, er wird nämlich bis 38 m tief. Auch ihn möchte ich gleich dem Babrow- 
see zu den Kesselseen rechnen. Die Höhe seiner Ufer steht in keinem Vergleich zu der 
Tiefe seines Beckens (vgl. Profil MJ). 

§ 13. Das Gebiet der Küddow. 
Die 147 km lange Küddow entspringt unweit der Quelle der Persante in dem Möser- 
gebiei nördlich des Virchowsees (Tab. I, Nr. 154), in welchen der Gr. Stüdnitzsee 
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(If 145) entwäsBert, durchfliefet den zuerst genannten See, den Gr. Sohmaunz8ee(I, 137\ 
nimmt bei Sparsee den Abfiuis des gleichen Dorfsees (I, 142) auf and durohströmt 
dann den Or. Vilmsee (I, 153). Dieser See wurde im Jahre 1778, da er ooch ca. 
2570ha grofs war, um 9 Fuls gesenkt; durch ihn stehen mit der Eüddow in Verbindang 
der Völzkowsee (I, 156) und der Streitzigsee (1, 144), welcher im Jahre 1867 um 
so viel gesenkt wurde, dafs Yon den drei früheren Ausflüssen des Sees in den Vibnsee 
nur noch einer, der Nisedoppbach , übrig geblieben ist. Der Völzkowsee nimmt die Ab- 
flüsse des Gr. Liepensees (II, 48), des im Jahre 1816 um 7 Fufs gesenkten Eaddatz- 
sees und des durch einen künstlich angelegten Kanal mit ihm verbundenen Zemminer- 
see (I, 169), welcher 1863 um 193 Morgen verkleinert wurde, auf, während der im Jabre 
1780 um 12 Fufs gesenkte Gellensee (II, 25), der früher gleich dem Zemminersee, dem 
sogen. Vorder- und Hintersee ohne Abfluls war, bei der früheren Crangener Mühle in den 
Pielburgersee abgeleitet und so der Pilow tributär wurde. Die Rüddow selbst durch- 
fliefst weiter keine Seen, wohl aber die erst weiter südlich einmündenden Nebenflüsse, die 
Plietnitz und die Pilow. Erstere mit 290 qkm Stromgebiet entspringt südlich you 
Neustettin und durchflielst den Diecksee (II, 18), den Rehmerowsee (I, 122), den 
Prälangsee (I, 112) und den Knack see (I, 76), letztere (Stromgebiet 1892 qkm) aus 
den sumpfigen Wiesen nördlich von Bewerdiek; sie durchflielst zuerst den Gr. Kämmerer- 
see (I, 68), sodann den Rakowsee (I, 119) und den Brudersee (I, 12), dem such 
der Grofse und Kleine Lubowsee (I, 89) tributär sind. Sodann entwässert sie den 
Bärbaumsee (I, 4), Katt-Stresinsee (I, 73) und gelangt in den Gr. Pielburger- 
see (I, 107), der nur 5 m tiefer als der Gr. Kämmerersee liegt. In ihrem weiteren Lauf 
durchflielst die Pilow noch den Altenwalder Dolgensee (I, 38), aulserdem sind ihr 
aber noch derNeblinsee (I, 100), der Flacksee (II, 24) und der Zep8Bee(II, 106), 
abgesehen von einigen kleinen Landseen, tributär. Auch der Tessenthinsee (I, 149) 
und der Labessee (I, 79) stehen durch den durch Hammerstein flieisenden Zahnefluüs mit 
der Küddow in Verbindung, liegen aber schon zum gröfseren Teil in Westpreulsen. 

Ein greiser Teil der genannten Seen ist (s. S. 7) bereits von Keilhack und seinen 
Gehilfen ausgelotet und näher besprochen worden^). Ich kann mich durchweg den darin 
niedergelegten Ansichten anschliefsen und beschränke mich auf die von mir selbst unter- 
suchten Seen. 

Von den direkt der Küddow tributären Seen kommen infolgedessen hier nur der 
Völzkowsee und der Zemminersee in Betracht Letzterer ist ein ausgesprochener 
Beckensee (s. S. 32) mit sanft abfallenden Wänden und sehr ebener Sohle; ersterer trägt 
in seiner breiten nördlichen Hälfte denselben Typus, während das tiefere mit einer Insel 
geschmückte Südende mehr den Charakter eines Grundmoränensees besitzt. Die von der 
Plietnitz durchflossenen Seen reihen sich perlschnurartig aneinander. Der oberste von 
ihnen, der Koppelsee ist nur durch eine schwach ausgeprägte Wasserscheide sehr re- 
centen Charakters von zwei kleinen jetzt abfluislosen Seen geschieden, welche ihrerseits die 
Scheidewand bilden gegen den schon zum Streitzigsee abwässernden Gr. Liepensee 
(s. oben). Der Diecksee ist ein ganz seichtes Gewässer, während die drei übrigen oben 
genannten ausgesprochenen Rinnencharakter tragen, der am schär&ten in dem bis 23m 
tiefen Rehmerowsee hervortritt. Dieser See besitzt neben dem tie&ten Becken, welches 
sich dort befindet, wo die üferberge am steilsten sind (s. Profil Tu), noch zwei seichtere 
am Nord teil von je 10 und 15 m Tiefe und trägt im allgemeinen den Charakter eines 
Rh einschen Sees in Ostpreuisen (s. üles Forschungen in Masuren), während der Prälang- 
see und der Knacksee, im allgemeinen weit flachere Gewässer, einheitlich gegliedert 



^) S. Keil hack: „Der baltische Höhenrücken in Hinterpommern nnd Westpreulsen", Jahrb. der 
Kgl. preafs. geol. Landesanstalt 1889, Berlin 1890, S. 149 ff., sowie in den Erläuterungen znr geol. Spezial- 
k^rte von Preufsen frc, Lief. 59 und 74. 
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DajB südliehe daroh einen gani lohmalen Hals, der meiat kttnitliok überbrückt kt, Ton dem 
abrigen See abgetrennte Teil des PräbuagBee ist kaum 2 — 3 m tief. 

Einiges Interesse nimmt das Flaüigebiet der Pilow in Ansprach, dem im Verhältnis 
zu Beiner Ausdehnung ein beträchtliches Seengebiet angehört, es umfalst ein Areal von 
über 20 qkm d. i. erheblich mehr ab Stclpe , Wipper und Persante znaammengenommen. 
Wir haben es hier mit einem der eeenreiohsten Gebiete Pommerns xa thnn. Der Grofse 
Eämmerereee ist ein so typischer Omndmoränensee , wie man ihn selten wiederfindet. 
Sein Bodenrelief ist äuiserst kompliziert, wie ja der erste Blick auf die Tiefenkarte des 
Sees lehrt. Glücklicherweise gestatteten es die Witterungsverhältnisse, die Peilungen gerade 
auf diesem See sameist vom Eis aus zu bewerkstelligen» wss ja für den Grad der 
Genauigkeit der Karten von Bedeutung ist. Zunächst zerfallt der See durch die Enge bei 
dem Profil (P'Q') in zwei deutlich getrennte West- und Osthälften. Letitere ist ein- 
facher gegliedert, es stellt ein einheitliches Becken, begrenzt Ton der 25 m Isobathe dar, 
in welchem zwei tiefere Mulden Mngesenkt sind , die eine von 31, die andere von 36 m, 
der Mazimaltiefe dieses Sees. In der gröiseren Westhälfte unterscheiden wir zunächst 
▼OD Osten nach Westen yorschreitend ein bis 26 m tiefes sehr unregelmätug geformtes 
Becken mit einzelnen Erhöhungen; es wird Ton dem weiter westlich liegenden Becken 
durch die dem Zaunwerder weit nach Norden Torgelsgerte untiefe getrennt. Es folgt su- 
nächst wieder ein recht unebenes Becken mit der Mazimaltiefe von 30 m, das sich wieder 
in eine Anzahl kleinerer Becken und Unebenheiten auflöst. Südlich, südwestlich und nörd- 
lich von dem greisen Werder liegen dann noch drei getrennte Becken, von denen das zu- 
zweit genannte, trotz seines geringen ümfangs, die ansehnliche Tiefe von 28 m erreicht 
Dieses und das nördliche Becken sind durch eine untiefe von kaum 1 m Wasser getrennt 
Ostlich vom greisen Werder liegt eine weitere Untiefe von höchstens 1 m Wasser, die mit 
Schilf bedeckt ist, der sich als dritte im Bunde eine nördlich davon gelegene anreiht, die 
bei demselben Wasserstand nur ^/^m Wasser besitzt 

Zur Charakterisierung der geschilderten verwickelten Verhältnisse des Bodenreliefii 
und eine gröisere Zahl von Profilen gezeichnet, nämlich Profil Y'Z' durch die grölste 
Tiefe, Profil P'Q' durch die Barre, welche den See in zwei ungleiche Hälflen teUt, Profil 
TC durch das mittlere Becken, Profil E'F' durch das westliche Becken, Profil AoBq durch 
den greisen Werder hindurch und Profil R G durch die Wasserenge südwestlich desselben ^)« 
Es gehen übrigens über den Kämmerersee eine Reihe sagenhafter Erzählungen, von denen 
die bemerkenswerteste die ist, dais vor Jahren eine Landverbindung, die sogen. Teufels^ 
brücke in der Nähe des Profils P'Q' über den See, da wo er kaum 200 m breit ist und 
einer kleinen Insel, Maiskenwerder genannt, die zwischen dem scharfen Vorgebirge und dem 
nördlichen Ufer vorspringt, existiert habe« Beim Loten gewahrt man, dais gerade an dieser 
Stelle eine sehr greise Zahl von grolsen Steinen in dem See Uegen, woraus die Sage ent- 
sprungen sein mag. Bemerkt mag noch werden, dais um 1780 herum, als sonst die Sucht, 
Seen tiefer zu legen, besonders stark grassierte, der See um ca. 5 Fufs gestaut worden 
ist, um der Rakowmühle am Ostende des Sees Wasser zu gewähren ; um etwa ebenso viel 
beabsichtigt man jetzt den See wieder zu senken (s. S. 30), der greise Werder käme dadurch 
mit dem Festland in Verbindung. Der Rakowsee ist nichts als ein durch Anschwem* 
mung abgeschnürter Zipfel des Kämmerersees von sehr regelmäisiger Bodenform. Bruder- 
see, Bärbaumsee, die beiden Stresinseen (Kattsee und Ortsee}, die beiden Lubow- 
8 e e n stehen sowohl unter sich, wie mit dem 6r. Pielburgersee in sehr enger Verbindung 



^) Die Profile zeigen wieder einmAl recht aagenscheinlich, wie viel AuBnahmen die bekannte Regel, 
dais die gröfsten Tiefen in einem See dort sind, wo das Ufer am steilsten ist, erleidet. In den Profilen 
Z'Y', S'T% AB, welche die gröisten Tiefen enthalten, gehen die Uferberge nicht über 95m hinaus, 
dagegen erreichen sie in den Profilen A^Bo> UW, welche keine gröiseren Tiefen als höchstens 25 m ent- 
halten, die stattliche Höhe von 62 m, mit einer Durchschnittsböschnng von 18 — 20**, nahesu die höchste 
Erhöhang, welche ich an den Ufern Pommerscher Seen angetroffen habe. 
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und siDd ohne Frage, samt den vielen kleinen Seen nördlich und Östlioh von ihnen, die 
Reste eines einzigen einst viel gröfseren Sees, dessen Existenz noch am Ausgang der 
letzten Eiszeit recht wahrscheinlich ist. Die ganze Seengruppe wurde im Jahre 1865 um 
etwa 6— -8 Fuls gesenkt ^), Die Senkung des Fielburgersees, welche 90 000 Jf kostete, brachte 
allein 1327 Morgen, allerdings wie sich später herausstellte, sehr unfruchtbaren Landes; 
nur die Wiesen des Gutes Altenwalde haben von der Senkung profitiert. Aulserdem ist 
durch den Bau der sogen. Pommerschen Centralbahn (Ruhnow — Neustettin — Konitz), welche 
mitten durch diese Seengruppe hindurchfUhrt, ihre Topographie nicht unerheblich ge- 
ändert. Bärbanmsee, Stresin- und Kuttsee sind ganz flache Oewasser, der Brudersee besitzt 
ansehnlichere Tiefe und coupierteres Terrain (s. Profil DR), das zugleich durch den Gr. 
Lubowsee hindurchgelegt ist. Der im allgemeinen flache durch ein grofses Werder aus- 
gezeichnete Qr. Lubowsee besitzt eine merkwürdige Vertiefung in seinem westlichen Teile 
(s. Profil R 8), deren Entstehung meines Erachtens auf Eversion zurückzuführen ist. Von 
dem Gr. Pielburgersee, den schon die grofsen Unebenheiten seines Reliefs als Grund- 
moränensee erkennen lassen, ist ein kleiner flacher Zipfel durch den Eisenbahndamm ab- 
geschnürt worden, der jedoch, wie auch der vorhin genannte See, mit dem Hauptsee 
durch einen Kanal in Verbindung steht. Der See besitzt zwei gröifsere Inseln im west- 
lichen und im östlichen Teil. Die Isobathe 20 m schlielst zumeist im Westen ein sehr 
unregelmäfsig geformtes Gebiet ein, das bis über die Enge bei Profil A'B' hinausreicht; 
seine grölste Tiefe ist 27 m, nahe dem Dorfe Pielburg. Im äufsersten Südwesten liegt ein 
kleineres isoliertes Becken mit 22 m ](j[azimaltiefe. Beide Becken sind durch eine von der 
Insel bis zum Westufer reichende Barre getrennt, die an mehreren Stellen kaum Im 
Wasser besitzt (vgl. Profil F'G'). In dem mittleren Teil des Sees haben wir ein drittes 
bis 30 m tiefes Becken. An dasselbe schlielst sich nach Osten zu ein ausgedehntes von 
der Isobathe 20 m umschlossenes Gebiet, das bis nahe an die Verengung des Sees bei dem 
Dörfchen Linde reicht. Innerhalb dieses Beckens liegen zwei durch eine wenig ausge- 
prägte Schwelle geschiedene Gruben, von denen die östliche nur 33 m tief wird, während 
die westliche mit 54 m die Maximaltiefe des ganzen Sees und die zweitüe&te Stelle aller 
Pommerschen Seen erreicht (s. Profil P). Obwohl das Nordufer an dieser Stelle steil in 
in den See abstürzt, steigt es in seinem höchsten Punkt nur etwa 20 m über ihn empor. 
Die höchste Erhebung am See ist der im Profil G H gelegene Spitzberg (34 m), mit einer 
Dnrchschnittsböschnng von 12 — 13^, also weit weniger steil wie entsprechende Punkte am 
Gr. Kämmerersee. Im letzten östlichen Ende trefl^en wir noch ein fünftes Becken von nur 
geringer Breite und mäßiger Tiefe (23 m) an, während die östlichen und südöstlichen Ver« 
zweigungen ganz seicht sind. 

Der Altenwalder Dolgensee, in den vom Pielburgersee aus die kanalisierte 
Pilow fuhrt, hat durch die Tieferlegung (s. oben) sehr bedeutend an Areal verloren, im 
übrigen ist er ein ausgesprochener FluÜMee im Sinne Keilhacks^); seine üferberge gehen 
nirgends über 20 m relative Höhe hinaus. 

Der Neblinsee, der in drei gesonderte, ziemlich gleich tiefe Becken zerfallt, gehört 
mit dem Flaoksee, Zepssee und noch einer Reihe kleinerer ganz flacher Seen zu den 
Resten eines grölaeren Grundmoränensees ; mehrere grolse und kleine Moser liegen zwischen 
ihnen zerstreut. Die Ufer aller dieser Seen sind ausnahmslos flach. 

§ 14. Das Gebiet der Brahe. 

Die Brahe, welche bei Fordon in die Weichsel geht, eine Länge von 233,5km und 
ein Gebiet von 4654 qkm besitzt, gehört zwar zum bei weitem überwiegenden Teil nach 



^) S. auch Zechlin: Der Nenstettiner Kreis in den baltischen Studien, Jahrg. 26, Stettin 1884, 
und Berghaus, Landbuch für Pommern. 
^ Geograph. Zeitschrift lY, S. 503. 
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WeBipreafken, ihre Qaelle liegt jedoch in Pommern und eine Reihe yon Seen im Kreise 
Rummelsbarg eind ihr direkt oder indirekt tribatär. Sie entspringt in einem ganz kleinen 
unbenannten See westlich Tom Schmolowsee (11, 80), darchfliefst dann diesen, den 
Kamminsee (II, 34), den Wardelsee, einige kleinere Seen, den Marlsee (11,53) und 
den Deepersee (II, 17), der zur Hälfte schon in Westprenfsen liegt; ihr weiterer Lauf 
berührt uns hier nicht. Zu ihrem Flulsgebiet gehören aber noch ferner der Skozewo- 
see (I, 140), der Somminersee (I, 141), der Piaschensee (II, 66) und der Bütower 
Stüdnitssee (1,146). Von diesen Seen habe ich nur den Skozewosee, Somminer- 
see und Bfitower StUdnitzsee näher untersucht. Der zuerst genannte ist ein Rinnen- 
see, der aus verschiedenen Becken besteht, von denen das östliche die ansehnliche Tiefe 
TOD 23m erreicht, während das westliche nur 9m tief wird. Die Höhe der Ufer ent« 
spricht ungefähr der Maximaltiefe des Sees (s. Profil BC). Auch der Stfidnitzsee, dessen 
Himmelsrichtung der der meisten Dolgenseen gleicht, ist ein Rinnensee oder wohl richtiger 
ein zweiter Rheinscher See in Ostpreufsen ^) im kleinen. Der See zerfällt in drei Bedcen, 
die von einander schon äuiserlich durch Verengungen des Sees kenntlich sind ; das nörd- 
lichste ist das flachste mit nur 10 m Tiefe, das mittlere ist mit 17 m das tiefste, das süd- 
lichste und gröfste Becken wird 15 m tief. Das Profil YZ ist durch das tiefste Becken 
gelegt. Einen ganz andern Charakter als die beiden eben genannten Seen trägt der Sern* 
minersee, der zur Kategorie der Beckenseen zu zählen ist, nur in seinem nördlichsten Ende 
besitzt er, ähnlich wie der Gr. Lubowsee, eine lochartige Vertiefung, die aber nur die 
geringe Tiefe von 13 m erreicht. Über die Tiefen Verhältnisse des Kl. Somminersees, der 
vom Grofsen nur durch einen schmalen Damm getrennt ist, und wie dieser zum grölseren 
Teil schon in Westpreufiien liegt, habe ich nichts sicheres erfahren können. Jedenfalls 
bilden der Kl. Somminer, der nördlichste Teil des Gr. Somminer, der Skozewo und noch 
eine Reihe Seen in Westpreufsen die Glieder einer ganzen in sich ursächlich zusammen- 
hängenden Seenkette, in welchen sich der Charakter der Rinnenseen mit dem der Stau- 
seen verbindet. 

§ 15. Das Gebiet der Leba. 
Der Oberlauf dieses etwa 120 km langen Küstenflusses, dem B lud au ein Flufsgebiet 
von 1694 qkm zuschreibt, gehört nicht hierher; in Pommern durchfliefst er, abgesehen von 
dem Lebasee, der bei den Strandseen Berücksichtigung finden wird, keinen Binnensee. In 
ihn entwässern auiser dem Luggewiesersee (II, 51) Östlich von Lauenburg, durch den 
Aalbach, die nur durch einen schmalen Landstreifen getrennten Mikrowsee (I, 99) und 
Cosersee (I, 21) und zwar durch den bei Chotzlow in die Leba mündenden MUhlenbach, 
welcher das nicht unbedeutende Gefälle von 83 m auf nur 12 — 13 km Entfernung besitzt. 
Ein zweiter Müblenbach wässert den Heinrichshofe rsee (II, 32) ab. Der Mikrow- 
see ist ein nur ganz flaches Gewässer von nicht 4 m Tiefe, der Cosersee wird dagegen bis 
18 m tief. Für seinen Charakter als Grundmoränensee, obwohl er nicht in einer Moränen- 
landschaft, sondern in einem vorwiegend aus Dnterdiluvium bestehenden Hügelland liegt, 
spricht die ünregelmäfsigkeit seines Reliefs, die in ihm liegende Insel und die inselartig 
sich vom Westufer ablösende Halbinsel am Ostufer, deren Wurzel lediglich aus Moor be- 
steht. Bei hohem Wasserstand ist diese Halbinsel von einer Insel nicht zu unterscheiden. 
Wir irren wohl nicht, wenn wir diese Insel und analoge in andern Pommerschen Seen 
als Diluvialhügel ansprechen, welche von der Erosion nicht völlig überwältigt wurden. 

§ 16. Das Gebiet der Lupow. 

Auch die Lupow, die nach Bludau 65 km lang ist und ein Flufsgebiet von 939 qkm 
besitzt, entspringt in Westpreuisen dicht an der Pommerschen Grenze, östlich vom Zukow* 



') Siehe die Ulesche Karte dieses Sees sowie die S. 2 angeführte Abhandlung. 
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kener See, sie durohflielBt den Wobbrowsee (II, 96) und dicht hinterher den J aasen er 
See (I, 66); in ihrem weiteren Lauf, deren Riohtung sich häufig ändert, entwässert sie 
keinen See mehr bis auf den Qardersee, aus dem sie bei Rowe in die Ostsee tritt. 

Der Jassener See, der sich durch zahlreiche gröbere und kleinere Werder auszeichnet, 
zerfallt durch eine inselartige Landzunge, das Werdel genannt, in zwei ungleiche Hälften, 
die durch ein Flieis, bei Hochwasser auch bisweilen durch eine weitere WasserBtrafse mit 
einander in Verbindung stehen. Die Südhälfte (s. Profil HG), in welcher die grölseren 
Werder liegen, ist durchschnittlich flach; man kann zwei von einander getrennte längliche 
Becken an der Ost- und Westseite unterscheiden, wenigstens soweit die an Zahl noch un- 
zulänglichen Lotungen sehen lassen | deren gröfste Tiefe bei beiden 20 m beträgt. Die 
Nordhälfte ist bedeutend schmäler, aber länger als die SUdhälfte; sie zerfallt in ein süd- 
licheres grölseres und tieferes und ein nördlicher gelegenes Becken von weit geringerem 
Umfang und kleinerer Mazlmaltiefe (2,5 m) , das andere Becken erreicht eine Tiefe von 
32 m. Für den Jassener See ist charakteristisch, dals die grölsten Tiefen sämtlicher 
Becken nur ein ganz geringes Areal einnehmen (s. Profil TU und M'L'), sie erinnern 
lebhaft an entsprechende Kessel im Dratzig-, Lubow- und andern Seen und lassen sich 
durch Eversion sehr leicht erklären. Im übrigen möchte ich den Jassenersee trotz seiner 
länglichen Gestalt für einen Orundmoränensee ansprechen^). An beiden Ufern des nörd- 
liebsten Endes finden sich moorige Niederungen innerhalb deren der ganz flache Wottnogge- 
See lieg^ 

§ 17. Das Gebiet der Stolpe. 

Wie die vorgenannten Eüstenflüsse hat auch die Stolpe ihren Ursprung im benach- 
barten Westpreulsen. Der erste See, den sie in Pommern abwässert, ist der Glinowsee 
(II, 30), sein Abfluls geht noch innerhalb Westpreulsen in die Stolpe. Bald nachdem ihr 
der Abfluis des Glambocksees (I, 56) zugeflossen ist, nimmt sie die Bütow auf, welche 
mehrere Seen um Bütow herum entwässert: den Mankwitzsee (I, 93), den Dams- 
dorfersee (I, 37), den Przepnitzsee (II, 71) und den Wussekenersee (II, 102). 
Bei Borntuchen nimmt sie den Camenzfluis, welcher den Camenzsee (I, 16), den Grofs- 
tuohenersee (I, 58), den Kathkowersee (I, 72) und den Borntuchenersee (I, 9) 
entwässert, bei Rathsdamnitz die Schlottow auf, den Abflufs des Trzebischsees (II, 92), 
des Gr. Schottoffskesee (I, 138) und den El. See gleichen Namens, kurz vorher 
flielst ihr der Abfluls des Kunitowskesee (II, 41) zu. Nach B lud au ist die Stolpe 
140 km lang und umfalst ein Flulsgebiet von 1620 qkm. 

Der Glambocksee^) gehört zu den tiefsten Seen des östlichen Hinterpommern, 
seine Maximaltiefe (36 m) liegt am westlichen Ende des einheitlich gegliederten Beckens 
(s. Profil AC). Bis auf eine Bucht an der Nordküste ist auch seine Küstenentwickelong 
eine einfache. Wir haben es hier wahrscheinlich mit einem Rinnensee zu thun, dessen 
westliches Ende durch Eversion besonders vertieft wurde. Der ihm sehr nahe liegende 
Kunitowsksee , der erst weit unterhalb in die Stolpe abwässert, soll ein flaches Gewässer 
sein. Die der Bütow und der Camenz tributären Seen sind, soweit ich sie untersuchen 
konnte, sämtlich ganz flache Becken, welche zum Teil schon in der Vertorfung begriffen 
sind; eine Ausnahme macht nur der zur Hälfte schon nach Westpreufsen gehörige Ca- 
menzsee, welcher einen in zwei Becken getrennten Rinnensee darstellt. Das nördliche 
hat eine Maximal tiefe von 13 m, das südliche eine solche von 18 m, die ganz nahe seinem 
nördlichen Ende liegt. Die diesen See begleitenden Höhen erreichen zum Teil die be- 



1) Nach der Eeilhackschen Karte liegt freilich der Jassenersee nicht mehr in der Grrundmoränen- 
ia&dschaft; ee bleibt die Möglichkeit, ihn für einen Faltensee nach der Bezeichnung von Wahn- 
schaffe, Ursachen &c., II. Aufl , S. 208, anzusehen. 

*) Dieser Namen, der mit leichten Veränderungen, wie Qlembock, Glembuck &c., häufig wieder- 
kehrt, bedeutet „tiefer See". 



Das Gebiet der Wipper and Persante. 41 

triichtliche Höhe vod 50 m, Bind also an Mäohiigkeit (Profil £F, PQ) den Seetiefen weit 
fiberlegen. Immerhin ist der Elroeiontbetrag nahezu 70 m, d. i. mehr als bei irgend einem 
andern Dolgensee, den ich in Pommern unterBocht habe. Die Auswasch ungsfarche ist, wie 
bei der Mehrzahl der Rinnenseen, so sehmal, dals die subglacialen Wasserströme nur eine 
msiflig tiefe Rinne auskehlen konnten. 

Der Qr. Schottofskesee endlich ist ein sehr einfach gebauter nur mäfsig tiefer 
(7m) Rinnensee, der in seiner Längsrichtung, Grölse und sonstige Topographie sehr an 
den Prestinsee (s. S. 35) erinnert. 

§ 18. Das Gebiet der Wipper. 

Die Wipper entspringt ebenfalls wie die Stolpe auf westpreufsischem Boden hart an 
der Pommerschen Grenze aus dem Biallensee. Der oberste See, den sie in Pommern 
durchläuft, ist der Bluggens^e (I, 7), dann durchflielst sie mehrere kleine Seen, nimmt 
den Abflnis des Dulzigsees (I, 48), Scham pensees (I, 133), Treblinersees (II, 90), 
Rohrer Dorfs ees (II, 77) auf, indem sie sich dem Flufsgebiet der Brahe sehr nähert, 
weiter bei Techlipp den des Rummelsburger Stttdnitzsees (I, 147) und des See ho fer- 
se es (II, 83); weiterhin entwässert sie noch den Woblanskesee (II, 97), den Lantow- 
See (I, 83) und endlich durch die zwischen Bögen walde und Rügenwaldermünde ein- 
fiielsende Grabow den Neidsee (II, 58) bei Orangen. Ihre Länge beträgt nach Bludau 
115 km, ihr Flnisgebiet 3090 qkm. Der Dulzigsee, Sobampensee und der Bluggensee ge- 
hören sämtlich dem Typus der Rinnenseen an ; der zuletzt genannte ist der flachste : 
er erreicht nur eine Tiefe von 13 m (s. Profil FG). Der Dulzigsee besitzt gleich ihm 
ein einheitliches Becken, dessen tiefiiter Punkt 30 m unter dem Wasserspiegel liegt. Die 
Mächtigkeit der Auswaschungsfurche ergibt sich aus Profil CD, in welchem ein Erosions- 
betrsg von über 50 m zum Ausdruck kommt mit einem durchschnittlichen Neigungswinkel 
von 21 — 33^, dem höchsten, den ich in Pommern beobachtet habe. Beinahe den gleichen 
Grad der Erosion treffen wir im Schampensee an, vgl. die Profile AqBq und OL, welche 
durch die beiden Becken gelegt sind, in denen dieser See sich teilt. Die Maximaltiefen 
sind 33 resp. 37 m, in seinem sttdliohen Ende treffen wir noch ein kleineres isoliertes 
Becken von 11 m Tiefe an. 

Einen von den genannten Seen abweichenden Charakter zeigt der Stüdnitzsee 
südlich von Rummelsburg. Wie man aus dem Verhältnis seiner mittleren Tiefe zur grö&ten 
Tiefe und aus den Profilen BC und EF entnehmen kann, besitzt er eine ausnahmsweise 
gleichmäfidg grobe Tiefe und eine Sohle, die sich nach Nordwesten ganz allmählich hebt, 
während sie steil im Süden einfällt, dort geht aber nach Keilhaoks Untersuchungen der 
grolse Endmoränenzng von Schwessin nach Hammer vorbei. Wir haben daher wohl einen 
Moränenstausee von ungewöhnlicher Tiefe vor uns, einen Seentypus, den man in Pommern 
ziemlich selten antrifft. Der unweit dem Eisenbahnknotenpunkt Zollbrück gelegene Lan- 
towersee, das grölste Gewässer zwischen der Küste und dem Höhenrücken, ist ein aus- 
gesprochener Beckensee (vgl. Profil AB). 

§ 19. Das Gebiet der Persante. 

Die Persante entspringt in der sumpfigen Niederung des im Jahre 1863 abgelassenen 
Persanzigsees, nimmt die Abflüsse des Lüterssees (I, 90) und des Saatsees (I, 137) 
aof, empfangt durch die Damitz die Abflüsse des Kuhlbarssees (II, 40), Gr. Damen- 
sees (I, 39), Kopriebensees, indirekt auch des Klookowsees (U, 36) und des Kollatz- 
Bees (II, 37), ferner des Boissinersees (U, 7) und des Leckowsees (II, 46). 
Bei Rörlin empfängt sie die gleiohgrolse Radne, zu dem der Niedersee (I, 103) und 
der Nitzminsee (I, 104) abwassern. In der „Statistik*' wird der Stromlauf der Per- 
sante auf 135 km, ihr Stromgebiet auf 3530 qkm angegeben. 

Htlbfab, Beitrage lur Keontnis der Pommerschen Seen. 6 
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Ein besonderes Interesse hat das Flufsgebiet der Persante durch seine Lage zum Ge- 
biet der Drage und der Eüddow. In einem 8chriftchen von Schmidt: * „Rüokbliok auf die 
beabsichtigte Yerbindung der* Persante mit der Netze** , Colberg 1852 , wird darauf auf- 
merksam gemacht, dab der Kgl. preuls. Oberbandirektor Schütz im Jahre 1753 einen Plan 
ausgearbeitet hatte, wonach die Persante schiffbar gemacht werden und einerseits durch 
den Vilmsse mit der Küddow, anderseits durch das aus dem Kuhlbarssee kommende Dahmen- 
fliels mit der Drage in Verbindung gesetzt werden sollte. Auch an eine Verbindung mit 
der Pilow wurde gedacht, Neustettin und Tempelburg sollten Stapelplätze für Holz, Ge- 
treide und Wolle &c. werden. Die Zeit war den weitsichtigen Plänen des Oberbaudirektors 
nicht günstig; statt einer Erweiterung des Flnlsgebietes wurde damals das Ablassen von 
Wasserflächen Mode. Es möge aber noch die Bemerkung Platz finden, dab wir z. B. in 
der Damitz einen ungemein gefällreichen Flufs besitzen; der nur 2^ km nördlioh vom 
Damensee entfernte Kopriebensee liegt bereits 30m tiefer als dieser. Den Gr. Damen- 
see möchte ich als Flufssee ansprechen; seine geringe Tiefe steht in keinem Verhältnis 
zur Höhe seiner üferberge (Profil AqBq), beachtenswert ist aber seine verhaltnismälsig 
grolse mittlere Tiefe. Die übrigen Seen sind teils schon von Keilhack behandelt worden, 
teils noch ununtersucht geblieben. 

§ 20. Das Gebiet der Rega. 

Die Bega entspricht der Drage etwa in der Weise, wie die Persante der KUddow, 
ja durch die Bifurkation im Kesselsee (s. 8. 34) ist der Zusammenhang ein noch innigerer. 
Ihren Anfang nimmt sie in dem Ritzigsee (I, 124), bald darauf nimmt sie den Abflufs 
des 17 m tieferen Clanzigsees (I, 19) auf — wir haben hier also eine ähnliche Erschei- 
nung wie bei der Damitz (s. o.) * — . Schon oberhalb Yon Schiyelbein fallen ihr die Ab- 
flüsse des Gr. und Kl. Beustrinersees (II, 3 u. 4) zu, gleich unterhalb dieser Kreis- 
stadt wässern der Wopersnowsee (II, 100), der Schlönwitzsee (I, 135), der 
Glietzigersee (II, 29), der Rtttzowersee (I, 126), der Dramburger Dolgensee 
(I, 41), der Mandelkowsee (I, 92), der Gangenowsee (I, 51) und der Venilaffs- 
hagenersee (II, 92) in die Rega ab. Wenig unterhalb von Labes, des Kreisortes des 
Kreises Regenwalde, fliefst durch den Aalbach das Wasser einer weiteren Reihe von Seen 
in den Flufs, nämlich yom Kesselsee her (s. o.) der Gr. und Kl. Zapelsee (I, 166), 
Düpensee (I, 46), Rosenfeldersee (I, 125), Sabitzsee (II, 78), Hintersee 
(l, 62) und Prittensee (II, 69). Nachdem die Rega in einem scharfen Knick ihre süd- 
liche Richtung wieder in eine nördliche umgewandelt hat, flie&en ihr von links her die 
Abflüsse einer ganzen Anzahl kleinerer Seen zu, unter denen ich hier den Glambecksee 
(II, 27), den Paatzigersee (II, 60) und den Karowersee (II, 35) hervorhebe. Nach- 
dem der Fluls nach abermaliger Veränderung seines Laufes sich wiederum nach Norden 
gewandt hat, nimmt er oberhalb der Stadt Plathe den Ückelei auf, den Abfluis folgender 
Seen: Gr. Zammersee (II, 104), Meilensee (II, 55), Wotschwinsee (I, 162), 
Quernsee (II, 72), Karlsthaler Dolgensee (II, 20), Wangerinsee (II, 94), 
Labuhnsee (II, 42), Woldenburgersee (11,99); unterhalb dieser Stadt mündet von 
rechts die Molstow in die Rega, welche ihr das Wasser des Steudnitzsees (II, 87) bringt. 
Man sieht, dals zahlreiche Seen, von denen die grö&ere Hälfte bis jetzt ununtersucht ge- 
blieben ist, der Rega tributär sind, aber ihre GröIse ist durchschnittlich nur klein; lä&t 
man den 832 ha grofsen Wotschwinsee aufser Betracht, so ist die durchschnittliche GröIse 
der übrigen 28 Seen kaum 56 ha, während sie z. B. im Dragegebiet das 4 fache davon beträgt. 
Die „Statistik^ gibt die Länge der Rega zu 190 km, ihr Flulsgebiet zu 2660 qkm an. 

Der Ritzigsee, welcher die Gestalt eines unregelmäisig geformten Kreuzes hat, ist 
ein flaches Gewässer, das nur im Vereinigungspunkt der 4 Kreuzarme gegenttber dem Gut 
Ritzig eine Tiefe yon 5 m erreicht , seine Entstehung scheint mir eben so zweifelhaft zu 
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Bein wie die des GlanzigerseeB, welcher aus swei ganx yerschiedenen Teilen beateht. 

Die nördliche Hälfte bildet ein regelmälsiges Becken von 14m Maximal tiefe, die südliche 

zerfallt in 2 durch einen Hals verbundene Teile , welche beide nur äolaerBt flach, kaum 

3 m tief und. Die äufsente Spitie der die Nordhälfte von der Südhälfte trennenden Land* 

zuDge, Park genannt, wo die Burg Qlantsk geatanden haben boU und noch einielne wall- 

artige Erhöhangen eich finden , erreicht eine Höbe Ton etwa 10 m , das dahinter liegende 

Land iat aber gans flach und würde, falls der WaBsersUnd des Seea nur um Im stiege, 

unter Wasser stehen. Es scheint mir daher die Sache ähnlich lu liegen wie beim C o s e r - 

see (a. 8. 39), nämlich der gröbere Teil der Halbinsel war vor einer nicht allsu langen 

Zeitperiode noch Insel und der See selbst ist als ein Grundmoränensee anzusprechen. Der 

Schlönwitssee bt eine schwach erodierte Rinne von nur Sm Tiefe, die Beustrineraeen, 

die ich nicht untersucht habe, sind yermutlioh auch Rinnenseen. Das Becken des Dram- 

bürg er Dolgensees ist weniger einfach, ab es sonst bei Dolgenseen der Fall zu sein 

p£egt, die 10 m Isobathe umschlielst nämlich ein Gebiet, in welchem sich zwei getrennte 

ReBsel von je 15 und 17 m Tiefe befinden. Im Verhältnis zu seiner Länge ist dieser der 

tieÜBte aUer untersuchten Dolgenseen, die Höhe seiner Ufer (vgl. Profil EG) steht dazu 

nicht im Verhältnis. Der Rtttsowersee, besonders aber der inselreiche Gangenow- 

see (auf der Insel, Bnrgweder genannt, stand ein von Karl IV. 1364 erbautes neumärkisches 

Schleis), sind ausgesprochene Grundmoränenseen, zu denen auch wohl der regelmäbigere, 

aber nur seichte Mandelkowsee zu zählen ist. Da übrigens hier ein Endmoränenzug 

bindorchgeht , der namentlich südlich vom Rütsowersee sich deutlich bemerkbar macht, so 

sind diese Seen möglicherweise auch als Stauseen zu betrachten. Von den Seen, welche 

der Aalbach entwässert, kommt als oberster für uns der durch einen schmalen Hals in 

einen Orofsen und Kleinen getrennte Zapelsee in Betracht, der, wie wir S. 34 sahen, 

von dem wasserscheidenden Eeseelsee sein Wasser empfängt. Beide Zapelseen gehören 

aostreitig dem Typus der Rinnenseen an, im greisen Zapelsee befindet sich aber ein scharf 

aasgeprägter Kessel, für dessen Bildung ich die Eversion entschieden in Anspruch nehmen 

möchte (vgl. Profil OP). In den Aalbaoh ergiebt sich weiter oberhalb der Abfiuls eines 

kleinen, aber durch seine Tiefe sehr interessanten Sees, des Düpensees, auch Düptensee 

genannt. Obwohl nur 13 ha grofs, erreicht er die ansehnliche Maximaltiefe von 27 m, der 

Steilheit seiner üferwände (vgl. Profi] MK) entspricht der mittlere Böschungswinkel von 

beinahe 14^ im See. Vor einer Reihe von Jahren ist er zum Betriebe der Ginower 

Mühle um 2 — 3 m abgelassen worden, ein tief eingesenkter Graben verbindet ihn mit einem 

kleben Landsee und ein noch steilerer mit dem Aalbach selbst. In dem Dttpensee haben 

wir wohl ein typisches Beispiel eines Evorsionssees vor uns, wie deren im Henkenhagener 

Gebiet noch mehrere vorhanden sein mögen, die ihrer näheren Untersuchung harren. 

Einen ganz andern Charakter tragen der Rosenfeld ersee und der Sabitzsee, 
es Bind ganz flache, zum Teil in Vertorfung begriffene Becken, die man wohl als Moränen- 
Btauseen ansprechen darf, da auch hier wie bei dem oben genannten Rützowersee &c, sich 
südlich von diesen Seen gewaltige Anhäufungen von Geschieben zeigen. 

Denselben Typus möchte ich auch trotz seiner gröberen Tiefe dem 20 m tiefen 
Hintersee zuweisen, vielleicht auch dem von mir nicht untersuchten Wangerinsee, der 
nach zuverlässigen Mitteilungen eine durchschnittliche Tiefe von 4 — 6 m besitzen soll und 
möglicherweise zu den Flubseen zu rechnen ist; der Prittensee bt vielleicht (?) nur eine 
seichte Ausbuchtung des Hintersees, da beide Seen in der Hauptsache nur durch eine 
etwa 1km lange Wiese getrennt sind, die früher mit Wasser bedeckt war. Von den 
vielen Seen, welche andere Zuflüsse der Rega entwässern, habe ich nur noch den grofsen 
Wotschwinsee^) untersucht. Dieser See macht ja im allgemeinen den Eindruck eine^ 



') Wotachwin heiÜBt deutoch Schweinewawer, 

6* 
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Bionensent, doch iit sehr sa beachten, dafr er durchaus keine einheitliche Wanne darstellt, 
sondern in eine Reihe gesonderter Becken zerfallt Das durch eine lange Ton Norden her 
in den See hineinragende Landzunge abgeschnflrte Sttdende bildet ein Becken für sich mit 
mülsiger Tiefe, weiter nach Norden zu erreicht das sttdlicher gelegene Becken, welches den 
grölkten Umfang besitst, eine Tiefe von 30 m. Die beiden nördlichen weit kleineren Becken 
▼on 20 resp. 25 m Maximaltiefe sind von diesem durch mehrere nicht anbedeutende Un- 
tiefen geschieden, deren Zahl sich yielleicht noch grö&er herausstellen wird, wenn die bis 
jetst unzulängliche Zahl der Lotungen vermehrt werden wird. Auch eine kleine Insel 
findet sich in diesem Teile. Die Schaar ist meist nur kurz, doch gibt es auch langschaarige 
Ufer (vgl. Profil MN). Zur Yeranschaulichung des nnregelmafsigen Untergrundes diene 
das Profil OK. Jedenfalb trägt der Wotschwinsee in seinen verschiedenen Teilen auch 
verschiedenen Charakter und seine Entstehung ist das Produkt mehrerer Naturkräffce, unter 
denen aber das rinnende Schmelzwasser des Eises doch die Hauptstellang einnimmt. 

§ 21. Die kleinen Küstenflüsse der Ostsee. 

Es sind dies von Osten nach Westen gerechnet: 1) der in den su Westpreufiien ge- 
hörenden Zarnowitzersee einmündende Bychower Bach, welcher den Ghottschower- 
see (n, 11), Sanlinersee (U, 79) und den Schwarzen See (II, 82) abwässert; 
2) die Pete ne, welche den Muddelsee (11, 57) abwässert; 3) der sich in den Jamunder^ 
See ergiefsende Mfihlenbach| der den Lüptowsee (II, 50) entwassert; 4) der in den 
Vietzkersee fliefsende Mühlengraben, der den Marsowsee (U, 54) entwässert; 5) die 
Wome, welche zwischen Oolberg und Funkenhagen in die Ostsee geht und den Parnow- 
see (II, 68) entwässert, und endlich der in den Eampersee mündende Spiebach, der 
das Wasser des Eämitzsees (II, 33) auMmmt. 

§ 22. Das Oebiet der Thue und der kleinen Oderzuflüsse. 

Die Thuci deren Flulsgebiet nach dem Oderstromwerk 2539 km grois ist, und deren 
Länge 45 km beträgt, entspringt in der Neumark, durohflielst auf pommerschem Boden u. a. 
den Dolgensee bei Wildenbrnch (II, 21), den Wildenbruchsee (I, 160) und den 
Bahnsee (I, 5) und mündet gegenüber Oartz in die Oder. Der Woltinersee (I, 161), 
der Golbitzsee (EL, 12) und der Liebitzsee (II, 47) werden durch unbedeutende 
Gräben zur Ostsee entwässert. Die Lotungen in den drei bedeutendsten dieser Seen, dem 
WUdenbruchersee, Bahnsee und Woltinersee, sind bis jetzt noch nicht ausreichend gewesen, 
um ein völlig klares Bild über ihr Bodenrelief zu gewinnen; indessen scheint bis jetzt 
schon soviel festzustehen, dafs sie sämtlich eine nur mäisige Tiefe besitzen, dafs aber wenig' 
stens den beiden zuerst genannten Untiefen abgehen, so dafs sie eine einheitlibhe Wanne 
bilden. Bei dem Woltinersee, der sich durch einen gröfseren und mehrere kleinere Seen 
auszeichnet, scheint das Bodenrelief sich komplizierter zu gestalten. Einstweilen möchte 
ich alle drei Seen als Rinnenseen ansprechen. 

§ 23. Das Oebiet der Ihna. 

Die Ihna entspringt unweit des Gehöftes Ihnathal östlich von Temnick, wo ihr der 
Abflufs des Enzigsees (I, 50) und des Nethstubbensees (I, 101) zuflielst. Sie 
durchfliefst dann den Cremminersee (I, 22) und teilt sich unterhalb des Dorfes Kremmin 
in zwei Arme. Der Hauptarm führt den Namen Ihna weiter und geht in südlicher Rieh* 
tung, nimmt die Abfltlsse des Gr. Zirkesees (11, 107) und mehrerer kleinerer Seen auf, 
wendet sich dann nach Westen um und nimmt kurz vor Stargard den andern Arm, die 
sogen. Gestohlene Ihna, wieder auf, welche inzwischen durch die EranpeU den Saatzig- 
see (n, 77), den Staritzsee (I, 143), den Marienfliefssee (11, 52) und den Wo- 
kulsee (IE, 98) entwässert hat. An GoUnow vorbeiflieisend mündet dann die Ihna in 
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den DammBoheii See. Ihr Flu&gebiet beirigt 3131 qknty ihre Länge 128,5 km. Za be- 
achten ist das starke Oefall des Flusses in seinem Oberlauf, welobes auf einer Strecke von 
nur 12 km vom Enzigsee bis snr Reeiser DammmQhle 83 m betrIKgt. Fttr technische A.n« 
lagen wäre anch die siemlioh steile Treppe: Ensigsee 122 m, Nethstabbensee 112 m, 
Kremminaee (92m) sehr su beachten. Der Ensigsee ut ein typischer Grundmoränensee; 
er wird Ton mehreren kleineren Seen nmkrftnst, die Yor Zeiten bei höherem Wasserstand 
jedenfalls mit ihm in engem Znsammenhang gestanden haben. Sehr auffällig ist schon 
Beine äuisere Gestalt: wie swei mächtige Fangarme erstrecken sich swei Lanken, die Zei- 
nicker und die lannicher Lanke, in denen wir unstreitig Rinnenseen su erblicken habeUi 
weit nach Westen aus ; die Linnioher Lanke ist durch den Chausseeban Norenberg — Freien« 
walde vom Hauptsee so gänzlich abgeschnitten und mit ihm nur durch eine schmale, wenige 
Meter breite, künstlich gemauerte Fahrrinne verbunden, dals sie jetst als ein selbständiger 
See aufgefafst werden kann. Sie hat infolgedessen auch in Tab. I einen besonderen Platx 
(Nr. 85) erhalten. Ihr Becken enthält swei gesonderte tiefere Gruben von je 11 m Tiefe, 
das westliche schmale, nur 150 m breite Ende dieser Lanke ist kaum 4 m tief. Die Zei« 
oicker Lanke wird ganz bedeutend tiefer, sie steht auch mit dem Hauptsee in yöUig 
organischem Zusammenhang. Dieser zerfällt in drei gesonderte Becken von ziemlich gleicher 
Orölse. Das südöstliche, zwischen dem greisen Werder und dem Sfidufer gelegene ist mit 
41m Mazimaltiefe das tiefite, es enthält neben dem Kessel von 41m noch in der Nähe 
desselben einen zweiten yon 40 m Tie^e. Das nördliche Becken zwischen dem Werder und 
dem Nordufer ist durchschnittlich flacher als das erste, gleichwohl erreicht es eine Tiefe 
von 40 m. Das dritte Becken endlich im Südwesten zieht sich ein gutes Stttck in die 
Zeinicker Lanke hinein und wird nur bis 36 m tief. Die Profile JF, KL, ÜV und WZ 
mögen das Relief des Sees näher erläutern und zugleich zeigen, dafs nur der Nordrand des 
Sees auf dem Lande den Tiefen des Sees entspricht, nicht aber das Sttdufer, das erst in 
weiterer Entfernung sich zu grölseren Höhen erhebt. Der Nethstubbensee^), der 
durch die grolze Halbinsel, die sich von Süden her in ihn hineinschiebt, naoh dem Dentsig^ 
see die grölste TTmfangsentwickelung aller untersuchten Seen in Pommern besitzt, ist durdi* 
weg ein flaches Becken von 16m Mazimaltiefe, wir dürfen ihn angesichts der prachtvoll 
entwickelten Endmoränen an seinem Westufer als Moränenstausee ansprechen, doch deutet 
wenigstens die in seinem nördlichen Teil gelegene Insel, Lindenwerder genannt, darauf 
hin, dals hier möglicherweise natürliche Unebenheiten des Bodens yorliegen, der See also 
such als Orundmoränensee angesehen werden kann. Der Gremminsee und wahrsohein- 
lieh auch der Wokulsee sind typische Rinnenseen ; bei dem zuerst genannten ist trotz einer 
Tiefe von 30 m der Erosionsbetrag nicht sehr bedeutend, wie aus Profil FG deutlioh her- 
Yorgebt, die Gehänge erreichen höchstens den Neigungswinkel yon 5 — 6^. Der Staritz« 
See bei Freienwalde, der sich durch eine sehr ebene Sohle und steil abfallende Uferwände 
auszeichnet (s. Profil DE), trägt den typischen Charakter eines Flulssees (s. S. 38, Am. 3). 
Eines besonderen hydrographisch interessanten Umstandes möchte ich hier noch Er« 
wähnung thun, das ist die sehr nahe Verbindung des Flulsgebietes der Ihna mit dem der 
Rega und der Drage: Enzigsee und Karisthaler Dolgensee liegen in ihren nächsten Punkten 
nur etwas über 1 km auseinander; letzterer wässert aber zur Rega ab. In dem Ter* 
bindungsrüoken beider Seen, dessen höchster Punkt nur etwa lim über dem Enzigsee, 
aber 20 m über dem Dolgensee liegt, befindet sich noch ein drittes ganz kleines Seebecken, 
der Gr. Raduckesee, in gleicher Höhe mit dem Enzigsee. Eine zeitlich nicht zu weit 
zurückliegende Verbindung des Rega- und des Ihnasystems ist hier deutlich zu erkennen« 
Nun liegt einerseits genau in der Verlängerung des Earlstbaler Dolgensees nach Nord- 
westen der Wotschwinsee , der von ihm nur durch mäisige Höhenzüge getrennt ist, und 



1) Nethstnbbep ist daseelbe Wort wie Kiesedopp bei Nenstettin; es bedeutet auf deutsch ,, unruhig*** 
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andeneits tdiUeben neh östUcli mn den Enzigwe in £tft Reicher Meeneböhe eine Anzahl 
jetet abfloiakMOT Seeni wie der Norenberger Dolgenaee, der KolpinBee (a. 8. 51), an, welche 
eine alte Sdunelzwaaaerrinne andeuten, die aieh bei Qralaee in den Stüdnitjeaee fortsetzt 
nnd eine nedi jetzt beatebende Waaaerverbindung mit dem Keaselaee und dadurch mit der 
Drage bildet. Wir gehen wohl nicht fehl| wenn wir daraua die letzten Beate eines ehe- 
maligen einheitlichen Rinnensyatems konstruieren, daa nördlioh am Wotaohwinsee bannend 
in sfidSatlicher Richtung ziehend am Or. Lttbbesee sein yorlanfiges Ende fand. Die wasaer- 
scheidende Hohe zwischen dem Enzigsee nnd dem ihm nadiatli^genden der abfiulaloeen 
Seen, dem Dolgensee, weldie jetzt von der Wangerin-Nörenberger Ghanasee durchadinitten 
wird, besitzt nur wenig über 15m reUtive Höhe über dem zuletzt genannten See und 
erhebt aidi nur etwa 7 m über dem Enzigsee. 

§ 24. Das Gebiet der Plöne. 

Die 79 km lange Plöne entapriogt in der Neumark, durchflieist den Plönesee(I, 110), 
den 8»bessee(I, 138) und den Madüeee (L, 91). In dieaen See eigielst sich der Ab- 
fluls des Bangastsees (I, 6), in welchen der AbfluOs dee 6r. Petzniokseea (II, 65) 
entwäasert. Darauf durdiflielst sie den Seelowsee (I, 139) und eigiefiit sich bei Alt- 
Damm in den Dammadien See, Obwohl der Plöne also nur 6 Seen in Pommern an- 
gehören, die ich bis auf den Gr. Petanicksee in den Kreis meiner Untersuchung gezogen 
habe, umlafiit ihr Seengebiet doch über 50qkm, die Durchschnitt^gröise der Plöneseen ist 
etwa 850 ha, daa iat aehr erheblich mehr als bei irgend einem andern pommerschen Flulä- 
gebieth Die Ursache liegt in dem groben Madüsee, dem gröiaten Binnensee Pommerns, 
der nidit mit unrecht den Namen „Das Pommersche Meer" fuhrt. Die Enstehunga- 
geschiohte aller Plöneseen bis auf den Petznicksee steht mit einander im engsten Zusammen- 
hang nnd wird daher auch im Znsanmienhang erörtert werden müssen. Waa aunächat die 
heutigen hydrographiachen Verhältniase anlangt, so ist der Plöneeee ein grabenartiges Ge- 
wässer, ein FlnÜMee mit durchschnittlioh 3— 4 m Tiefe, der Sabessee ist ein ganz seichter 
See von kaum 2 m Wasser, der Seelowsee gleicht einer sanft abgedachten Mulde, die in 
der Mitte eine Tiefe von 4 m erreicht, und der Bangastsee besitzt eine sehr wechselnde 
Tiefe, deren höchster Wert aber nur an einer Stelle 9 m erreicht. Der Madüaee ^) endlich 
gleicht einer greisen Badewanne, ohne auch nur irgendwelche erhebliche Erhöhungen oder 
Kessel. Die tiefste Stelle (42 m) ist etwas nördlich von Klein -Kübsow, dem Oatufer be- 
deutend näher als dem Westufer (Tgl. Profil F O), eine andre Tiefe yon 40 m befindet sich 
unweit Verohland. Beide Stellen sind aber nicht lochartig in den Boden eingesenkt, son- 
dern sind nur aufseist sanft geböschte Mulden in der Tiefe des Sees, von dessen äulBerst 
ein&cher Bodenkonfiguration das Profil AMAq eine deutliche Vorstellung gibt. Das Ufer 
erreicht nur bei Qrols- und Klein •Küssow und bei Seelow eine Höhe bis zu 10 m, sonst 
ist es überall, namentlich an den beiden Enden des Sees und in der ganzen Südhälfte er- 
heblich niedriger. In dem Südteil ist auch die Sohaar, beaonders am Ostufer, erheblich 
ausgedehnter als in der Nordhälfte und erreicht stellenweise eine Breite von 6 — 800 m, je 
nadi dem Wasserstand, der ziemlichen Schwankungen unterliegt. Nördlich yon Grofs-Kttssow 
wird die Sohaar merklich schmäler, bei Klein-Küssow beträgt sie bei Mittelwasaer nur etwa 
100 m. Von der Schaar aus steigt der See mit Ausnahme der Südecke meist aehr steil 
in die Tiefe ab. Bis auf eine kleine Bucht südlich von Seelow, wo die Plöne den See 
Terläfiit, ist der Madüsee ohne alle Buchten, seine üfereutwiokelung ist daher auch trotz 
seiner länglichen Gestalt nur 1,76 (Dratzig 4,98). Der Madüsee ist aber samt den um- 
liegenden Seen in seinen jetzigen GröisenTerhältniBsen ein noch ziemlich junges Gebilde, 



^) Der See wird in einer alten Urkunde vom Jahre 1220 Mednzi, auch Medue genannt, der Name 
hiuigt wahrscheinlich mit Met^Honig zusammen, der in den dortigen Waldungen viel geemtet wurde. 
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deon er ut unter Priedrich dem Groben, der fQr die Melioration der ProTini Pommern 
in den lotsen 93 Jabren seiner Regierung mindestenB b\ Millionen Tbaler^) hergegeben 
bat, einer sebr erheblichen Senkung unterworfen worden, um ertragloee Brfiohe in Wiesen 
amzawandeln und auf dem gewonnenen Land Kolonisten anxuriedeln. Sohon im Jahre 
1752 war nach einem genauen Plan des Kriegs- und Domänenrats Haerlem, eines ge- 
borenen Hollanders I der bei der Entwiseernng des Oderbruches und der Regulierung der 
Swine sich bethätigt hatte, eine Verbreiterung und Vertiefung des Plönestroms und eine Ab- 
laaBUDg des Madüsee ins Auge gefaftt, aber die Kriegsseiten und andere grofse Unter* 
nehmungen nahmen die Torhandenen Geldmittel einstweilen Töllig in Anspruch und erst 
im Jahre 1770 wurde, nachdem namentlich die Ablösungen der Mtthlenbesitter an der 
ontem Plöne gioiae Schwierigkeiten bereitet hatten, mit der Ablassung des Sees um 8 Fnis, 
und zugleich mit der weiteren Aufraumung und Vertiefung der PlÖne begonnen. Zugleich 
warde ein schnurgerader Graben vom Bangastsee nach dem Madüsee angelegt, der nach 
dem Minister Ton Katte seinen Namen erhielt. Im gansen wurden unter einem Kosten- 
aafirand Ton etwas über 36000 Thalern rund 3300 Morgen also etwa 6 qkm Landes ge- 
wonnen, woTon ^/7 auf die Grafenberger, ^7 ^^ die Pyritser Seite kamen. Indirekt und 
beeonders auch durch die Urbarmachung der oberen Plöne und des grofsen Geluchs unter* 
bslb des Madfl, die in den folgenden Jahren mit 39000 Thalern Kosten geschah, wurden 
36 000 Morgen also 90 qkm urbar gemacht und kolonisiert. Der gute Erfolg der Madttsee- 
regulierung veranlaiste die Ansitzer des Plöneaees, auch ihrerseits ihren Besitz durch Sen« 
kup«; de^ -Plönesees zu ▼ergröfsern und zu bessern : sie traten 1846 zu einer Sozietät zu- 
Bsrnmen uni Dank der Umsicht des damaligen Landrats in Pyrits, Geheimrat Ton Schöning, 
wnrde das Werk Friedrichs des Greisen auch für diese Gegend zum Absobluis gebracht. 
Am 17. Oktober 1854 wurde der Schöningskanal und damit eine geregelte Wasserstraise 
zwischen dem Madüsee und dem Plöneeee hergesteUt und letsterer zugleich um 7 Fuis 
gesenK und um 1633 Morgen, also etwas über 4 qkm yerkleinert; auCberdem wurden aber 
uoch indirekt 8641 Morgen = 33,3 qkm besseren Landes erzielt. Der Plönesee war also 
▼or dieser Regulierung ca. 410 ha, also um etwa die Hälfte groiser als jetzt Der Sabes- 
lee fiel dadurch von 60 auf 44 ha; Über die Veränderung der GröiseaTcrhältnisse des 
Bangastsees und des Seelowsees habe ich nichts ermitteln können. 

Der Madüsee reichte also Tor etwa 130 Jahren erheblich weiter nach Norden als 
heute und es ist ohne alle Frage, dals er in früherer, noch historischer Zeit, weiter nach 
Norden sich erstreckt hat und wahrscheinlich durch die Ihna abgewässert wurde, deren 
f lolstbal genau in die Verlängerung des See« fällt Er war also räumlich der Ostsee sehr 
benachbart deren Steigen um wenige Meter hinreichte, um eine Tollige Verbindung mit 
ihm herzustellen. Eine engere Beziehung des Madttsees mit der Ostsee noch in post* 
glazialer Zeit scheint sich noch aus swei weiteren zoologischen Thatsachen zu ergeben. 
Zunächst beherbergt der See die sogen. Madttmaräne, Goregonus Maraena, die aulserdem 
nur noch im Schaalsee im Lauenburgischen und im Seientersee in fiobtein einheimisch ist. 
Dieser Fisch ist aber nur eine Varietät der Ostseemaräne oder des Ostseeschnäpels^ Gore* 
gonns lavaretusy die Abweichungen sind unerheblich und nicht konstant Auberdem ent- 
deckten Dr. Samt er und Dr. Weltner^) bei einem Planktonfang anfangs Oktober y. J. 
drei marine Crustaceen im See, Mysis relicta, Pallasiella quadrispinosa und Pontoporeia 
affinis, welche für Schweden und Norwegen als Überbleibsel einer früheren Meeresbedeckung 



1) Die meisten Angaben aber die Entwässerung des Madusees und den andern Seen habe ich dem 
Landbuch fiir Pommern von Berg haus, Bd. II, eutnommen; aufeerdem wurde mir durch die Liebens- 
wördigkeit des damaligen jetart verewigten Oberprasidenten von Pommern, Exe. von Pnttkamer die 
Erlaubnis zn teil, das Provinzialarchiv der Provinz in Stettin zu benutzen. Eine kurze Zusammenstellung 
gibt Wehrmann im 4. Jahresbericht der Geograph. Gesellschaft zu Greifswald, 1898: „Friedrich der 
Grofse als Kolonisator in Pommern**. 

3) Zoolog. Anzeiger, Bd. XXIII, Nr. 631. 
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au%efaiflt werden und bis jetzt in keinem andern deutschen Binnensee, in Sonderheit such 
nicht in einem der Seen des baltischen Höhenrüekens nachgewiesen werden konnten. Ich 
bin aber mit den beiden Verfassern durchaus der Ansicht, dals aus diesen Zoologen That- 
saohen allein der Madüsee nicht als ReUktensee angesprochen werden kann, solange nicht 
von geologischem Standpunkt aus Beweise für diese Annahme erbracht sind. Nun liegen 
Madüsee und seine Trabanten nördlich von dem greisen Endmoränenzug, der sich vod der 
dänischen Grenze bis zur Weichsel in einer Gesamtlänge von ca. 1000 km erstreckt und 
dessen Verlauf speziell in der hier in Betracht kommenden Gegend yon Keilhack^) ge- 
nauer erforscht und dargestellt ist. Danach bezeichnen die Plöneseen eine der Rttckzugs* 
linien des entschwindenden Gletschers, dessen Schmelzwasser ihre Becken geschaffen haben. 
Fast der ganze Madüsee war aber in einer späteren Periode nach Keilhack, zusammen 
mit dem Haff und der davon westlich liegenden Gegend von einem der Stauseen erfüllt, 
welche der sogen. Pommersche Urstrom, der an der Nordseite des baltischen Höhenrückens 
in der Richtung von Osten nach Westen flols, an geeigneten Stellen bildete und dessen 
Überbleibsel noch heute im Dammschen See zu finden sind. Nach dieser Darstellung ist 
eine lange enge Verbindung des Madüsee mit dem Dammschen See und dadurch mit der 
Ostsee möglich gewesen. Es stand aber auch, wie sich durch interglaziale marine Absätze 
mit arktischen Faunen im gleichen Niveau nachweisen läist, die Nordsee mit der Ostsee 
zur ersten Interglaoialzeit durch einen Kanal in Verbindung, der quer durch Schleswig- 
Holstein hindurchging, und auch für die zweite Interglaoialzeit finden sich Spuren einer 
engen Verbindung beider Meere miteinander. Jedenfalls ist man nicht berechtigt, den 
Madüsee ohne weiteres als einen Reliktensee der jetzigen Ostsee aufzufassen, wenn man 
auch ohne weiteres zugeben muls, dafs die Beziehungen dieses Sees zu dem Meere, das 
früher die SteUe der Ostsee vertrat, aber einen wesentlich höheren Salzgehalt als die 
heutige Ostsee besals, weit länger bestanden haben, als das bei irgend einem andern See 
Pommerns anzunehmen ist^). 

§ 2b. Die abflufslosen Seen. 

Die Zahl der abfiulslosen Seen in Pommern ist eine sehr grofse; sie ist aber frUber 
noch gröJser gewesen, als der Prozels der Vertorfung noch nicht soweit vorgeschritten und 
die künstlichen Meliorationen noch nicht eingeführt waren. Wieviel Seen etwa in den 
letzten 100 Jahren infolgedessen verschwunden sind, zu ermitteln, etwa wie dies H. Waiser 
für den Kanton Zürich seit der Mitte des 17. Jahrhunderts (16. Jahresbericht der Geogr. 
Geeellsch. zu Bern 1896) ausgeführt hat, ist in Pommern nicht angängig, weil das Karten- 
material nicht zureicht. Übrigens verschwinden aus beiden Gründen noch fortwährend 
Seen von der Bildfläche z. B. im Quellgebiet der Kttddow und der Persaote. Anderseits 
sind durch die Meliorationen und Wasserregnlierungen der letzten Jahrzehnte sonst abflufs- 
lose Seen mit Abflüssen versehen worden, ich erwähne z. B. die Seen bei Gellen unweit 
Neustettin, die früher abflufslos, jetzt in den Pielburgersee, also durch die Pilow abwässemi 
teils in die Küddow selbst abgeleitet sind. Endlich gibt es auch eine Reihe von Seen, 
welche in wasMrreichen Jahren Abflüsse besitzen, in wasserarmen Jahren und Jahreszeiten 
dagegen nicht. Aus alledem geht wohl zur Genüge hervor, dais der Begriff abflulsloser 
See beträchtlichen Schwankungen unterliegt, und dafs Zählungen zu anderer Zeit auch ein 



1) „Die baltische Endmoräne in der Neumark und im südlichen Hinterpommem" im Jahrb. derKgl. 
preols. Cieolog. Landesanstalt für 1893; „Führer für die Exkursion der Densch Geolog. Gesellschaft 
1898" im Jahrb. der Kgl. preuXs. Geolog. Landesanstalt für 1897; „Thal- und Seebildung im Gebiet des 
baltischen Höhenrückens" in den Verhandl. der Gesellsch. für Erdkunde 1899, Heft 2/8; „Die Stillstands- 
lagen des letzten Inlandeises und die hydrographische Entwickelung des Pommerschen Küstengebietes" 
im Jahrb. der Kgl. preuls. Geolog. Landesanstalt für 1898. 

^ Der Madüsee ist unter den vermessenen Binnenseen Pommerns der einzige, der mit seiner Sohle 
unter den Ostseespiegel reicht, nämlich 28 m. 
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soderee Resultat ergeben mttasen. Im aUgemeinen sind, wie schon 8. 12 aogedeatet, die 
abflulUosen Seen klein , ihre durohsohnittliche Gröise ist nur etwa 50 ha. Werden aber 
iUe Seen unter 40 ha Orölse mitgesählt, dann sinkt ihre Oröfse im Durohsohnitt noeh ge« 
waltig. Bei der Aufiählung und Darstellung der wichtigsten abfluislosen Seen gehen wir 
im allgemeinen ron Osten nach Westen. Im Kreise Stolp finden sich swar viele kleine 
abflaislose Seen, nennenswert sind aber nur der 2m tiefe Or. Ziethensee (I, 172), der 
Dorftee bei Wundikow (11, 101), der Dabersee bei Daher (U, 14), der Langesee 
bei Eartkow (11, 43), der Alt-Garwensee (II, 1). Diese sind, soweit man es nach 
ihrer änlseren Gestalt beurteilen kann, durchweg abgeschnürte Sohmelswasserrinnen ; keiner 
Ton ihnen erreicht eine Gröfse von 40 ha. Fast noch zahlreicher finden sich die Seen 
ohne Abflnls im Kreise Bütow. Ich nenne den Wussekener See (II, 102), den 
Langersee bei Damsdorf (I, 80), der trotz seiner geringen Gröise Ton 9 ha eine Maxi- 
maltiefe Ton 20 m erreicht, ferner die Seen in der Nähe der Kreisstadt Bütow: den Gubisoh- 
Bee(II, 31), denGersdorfersee (II, 26), den Lenken er see (I, 87), den Polcsonka- 
808 (I, 111), den Redlischsee (II, 74), den Piepchensee (II, 67), der eine Tiefe 
Yon 28m besitzen soll, den Or. Zechinensee (I, 167), den Kl. Zechinensee (1, 168), 
den Alten Teich (I, 1) bei Fomeiske, die beiden Seen bei Dampen (I, 36 u. 36), den 
Glambotkesee (I, 57), den Prinzessinteich (I, 114), den Gillingsee (I, 55). 
Weiter im Sttden des Kreises treffen wir an den Gsarndamerowsee (I, 26), Czarn- 
damerow-Dorfsee (I, 27), denLangensee bei OslaTdamerow (11, 44), den Wetski- 
see (II, 95), den Pyaschensee (I, 116), den Pysohensee (I, 117), denBeckowsee 
(I, 120), den Beckow-Dorfsee (I, 121), den Gr. Borresee (I, 10), den Kl. Borre- 
Bee (I, 11), den Lippuschsee (I, 86). Soweit ich die Seen des Bütower Kreises unter- 
Bocht habe, tragen sie einen sehr yerschiedenen Charakter. Als echte Grundmoränenseen 
möchte ich zunächst ansprechen den Gillingsee, dessen Untergrund aus einer Reihe 
▼OD einander durch flachere Stellen getrennter Becken besteht, von denen das östlichste 
die stattliche Tiefe von 33m besitzt (vgl. die Profile NO und JP), ferner den Kleinen 
Zechinensee, der gleichfalls in einselne Becken zerfallt (Profil FG), den Gr. Zechinen- 
see und den Gr. Borresee. Zu den Rinnenseen zähle ich den Czarndamerowsee, 
der sich neben seiner greisen absoluten Tiefe (31 m) auch noch durch seine greise mittlere 
Tiefe auszeichnet (s. Profil ED), die DorfMen bei Czarndamerow (Profil AC), bei Reekow 
(Profil AE) mit sehr steilen Üferwäoden und groiaem mittleren Böschungswinkel^), wahr- 
scheinlich auch den Langensee bei Damsdorf und bei Oslawdamerow, den Wetskisee. 
Zweifelhaft scheint mir die Entstehungsursache zu sein bei dem Kl. Borresee, dem 
Beckowsee, dessen Boden aus zwei getrennten Becken besteht, dem Lippuschsee, Lonkener- 
see, Polczonkasee, Alten Teich und Glambotkesee, obwohl sie sich am meisten dem Typus 
der Grundmoränenseen nähern, wohin wohl auch die beiden kleinen Seen bei Dampen zu 
rechnen sind, von denen der als I bezeichnete, obwohl er nur 7 ha grols ist, die Tiefe 
▼OD 26 m erreicht Er besitzt unter allen untersuchten Seen die grölste mittlere Böschung, 
während die Steilheit der Ufer eine nur sehr mäCiige ist (s. Profil A B). Vielleicht haben 
wir hier den unter den baltischen Seen so seltenen Typus der echten Olacialerosionsseen 
▼or uns, herTorgebracht durch die exkayierende Thätigkeit des Gletschers. Bei dem Pysohen- 
see und dem Pyaschensee, welche eine nur geringe Tiefe besitzen, möchte ich bei den ob- 
waltenden Verhältnissen an Moränenstauseen denken, die vielleicht noch in andern bis jetzt 
onuntersucht gebliebenen abfluislosen Seen des Btttower Kreises vertreten sind. 

Weiter im Westen tre£fen wir eine Reihe abfluialoser Seen an in der Gegend von 
Bnblitz und Rummelsburg. Ich nenne den Reinfeldersee bei Reinfeld (II, 76), den 



^) An diesem See fknd im Jahre 1867 ein sehr bedentender ßrdmtsch statt; ich habe Augenzeugen 
deeselben gesprochen, konnte aber über die Uraache desselben weiter nichts emiittehi. 

HtlbCalt, Beitrige rar Kenntnis der Pommersohen Seen. 7 
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Starsenersee (II, 85), den Völzer Dorfs ee (II, 93), der sich durch mehrere Inseln 
auszeichnet, dann der Kl. Papenziensee (II, 61) und den Gr. Papenziensee (I, 105). 
Dieser ist bei weitem der grölste unter allen abflulslosen Seen in Pommern, er besitzt 
mehrere loseln und hat nach der von Keil hack bearbeiteten Tiefenkarte ein äufserst 
verwickeltes Relief; seine Eigenschaft als 6rundmoränensee ist unzweifelhaft. Ferner liegen 
in derselben Oegend noch eine ganze Reibe von Seen, wie derVeltowsee (I, 151), der 
Sparseer Dorfsee (I, 143), der Gr. Glewesee (I, 20), der Dorfsee bei Wurchow 
(I, 164), der Damerowsee (I, 30), die Pinnowseen (I, 108 u. 109), der Kammin- 
see (I, 70), welche mit Ausnahme der beiden zuerstgenannten, sämtlich schon von Keil- 
hack gelegentlich seiner geologischen Aufnahmen in dieser Gegend naher untersucht 
und als Grundmoränenseen aufzufossen sind mit Ausnahme der Pinnowseen, die Rinnen- 
Charakter tragen. 

Ein weiteres abflulsloses Seengebiet treffen wir in der weiteren und näheren Um- 
gebung des Dratzigsees an, das, wie ich schon 8. 33 hervorhob, in einer früheren Zeit 
mit diesem vereinigt, wahrscheinlich einen zusammenhängenden See gebildet hat. Der 
Petznioksee (I, 106) wurde bei dieser Gelegenheit schon erwähnt, es gehören weiter 
dahin der Gr. und Kl. Plagowsee (II, 69), die Lanke (II, 46), der Dunkelsee 
(II, 23), der Oalenzigsee (I, 15), der Gr. Cremminsee (I, 23), der Kl. Cremmin- 
see (I, 24). Die drei letztgenannten von mir untersuchten Seen zeichnen sich zunächst 
sämtlich durch grofse Tiefe aus. Der Calenzigsee zerfällt schon nach seiner äufseren Ge- 
stalt in zwei getrennte Stücke, die jeder für sich einheitliche Becken bilden; das südöst- 
liche ist mit 17 m Ifaximaltiefe nur halb so tief als das bedeutend breitere westliche Stück 
(vgl. die Profile A'B', A^Bq), der beide Teile verbindende Hals ist nur 10 m tief. Offen- 
bar sind im Oalenzigsee zwei in verschiedener Richtung laufende Rinnen von verschiedener 
Erosionskraft zusammengestoDsen. Der Gr. Cremminsee ist vom Calenzigsee nur durch einen 
200 m breiten Damm getrennt , der sich nur 6 m Über beide gleich hoch liegende Seen 
erhebt und von der Pommerschen Centralbahn benutzt wird. Er zerfällt in drei gesonderte 
Becken. Das westliche bis 19 m tiefe ist durch einen ganz schmalen 2 m tiefen Hals, 
von dessen früherer Überbrüokung noch Spuren vorhanden sind, mit dem östlichen Haupt- 
teil verbunden , in welchem das kleinere westliche Becken 20 m, das gröisere östliche da- 
gegen 38 m tief wird (vgl. Profile KL und FO). Das Ufer erreicht nur an einer Stelle 
im Nordosten eine Höhe von lim, ist sonst durchweg flach. Der Kl. Cremminsee ist 
vom Gr. Cremminsee soweit entfernt wie dieser vom Calenzigsee, nur ist die verbindende 
Landenge flach und sumpfig, sodafs zweifellos in einer nicht allzulange zurückliegenden Zeit 
beide Seen zusammengehangen haben. Auch der Kl. Cremminsee zerfällt in zwei Becken 
mit je 18 und 12m Maximaltiefe (vgl. Profil AB). Südlich stöfst an ihn der Zemzinsee, 
an den sieh noch mehrere jetzt erloschene Seebecken anschliefsen. Der Charakter eines 
Grundmoränensees ist bei beiden Oremminseen unverkennbar. 

Südlich von diesem Seengebiet, schon in der Heidesandlandschaft, ziehen sich in der 
Richtung West — Ost mehrere langgestreckte Seen bin, u. a. der Gr. und Kl. Stüdnitz- 
see (II, 89), der Dorfsee bei Hundskopf (I, 64), der Hundskopfer See (I, 63), 
letzterer wird, obwohl nur 21 ha grois, 16 m tief; sie tragen sämtlich den Charakter von 
Rinnenseen, ebenso auch der südnördlich gerichtete Buschsee (II, 10) bei Sabin. 

Eine weitere Gruppe von Seen zieht sich nördlich und östlich um den Gr. Plelburger- 
see, wir nennen den Juchowsee (I, 67), den Lanzenersee (I, 83) unddenSchma- 
dowsee (I, 136). Die beiden letzten inselreichen Seen sind ausgesprochene Grund- 
moränenseen, der Juchowsee dürfte ein Rinnensee sein. 

Ein zusammenhängendes Seengebiet abflulsloser Seen untermischt mit Seen, die nach 
der Drage entwässern, treffen wir nördlich von Dolgen im Kreise Dramburg an. Es sind 
dies der Prittener See (I, 115), der Kl. Dammsee, der Gr. Dammsee (I, 34), 
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der Kaminsee (I, 69), der Fahnowsee, der Garpensee (I, 18), der Kölpinsee, 
der Oellinsee, der KL und Gr. Netsinsee, der Borneriee und der Dolgensee. 
LeUlere drei haben wir bereits S. 24 Erwähnung gethan. Trots sehr versohiedoner Tiefe 
ipreche ich sie» abgesehen Ton dem Dolgensee, sämtlich als Orundmoränenseen resp. Moränen- 
Stauseen an, denn zwischen dem Eaminsee und dem Kl. Dammsee, der 20m tiefer liegt, 
geht ein Endmoränenzng hindurch. Ein Teil dieser Seen ist nur durch moorige Niede- 
rungen von einander getrennt. Auch der Gianzigersee (s. 8. 42) reicht mit der versumpften 
VerlsDgerung nach Süden hart an dies Seengebiet heran, doch bildet ein etwa 13 m hober 
Hacken eine deutliche Wasserscheide zwischen diesem abflulslosen und dem Dragegebiet. 
Yoo der grolsen Unebenheit des Terrains über und unter dem Wasser geben die Profile 
ABAq und BqFG durch den Dammsee und seine Umgebung deutlichen Aufschluis. 

Einen ganz andern Charakter tragen die abflulslosen 8een in den weiten Falkenburger 
Forsten nördlich von Falkenburg, unter denen ich den Schampsee (I, 133), den Kle- 
Btiensee (I, 75) und den Langensee (I, 81) nenne, sie liegen ebenso wie die unweit 
der Bahn Falkenburg — Dramburg sich erstreckenden Seen: Canzigsee (I, 17), Dars- 
kowsee (II, 16), Kotzebudesee (II, 39) im oberen Diluvialsand und sind sämtlich 
flache sanft gemuldete Becken. Der Saranzigsee (I, 129), ein ziemlich grofser See mit 
unregelmälsigen Formen (Uferentwickelung 2,43) ist ein aus awei Becken bestehender 
Grundmoränensee von 13 m Mazimaltiefe ; er steht jedenfalls im ursächlichen Zusammen- 
hang mit der vom Rützowsee nordwärts streifenden Seenkette (vgl. 8. 43), die erst nörd- 
lich von Schivelbein mit den Beustriner Seen ihr Ende erreicht und, soweit untersucht, 
im Yölzkowsee (I, 158) mit 20m Maximaltiefe ihren tiefsten See besitzen. 

Ganz interessant sind die in der Henkenhagener Moränenlandschaft eingebetteten vielen 
kleinen Seen, unter denen ich auiaer dem Düpensee (s. 8.43) noch den Damerow- 
see (I, 31) und die beiden sogen. Mühlenseen (I, 95 u. 96) untersucht habe. Sämt- 
liche drei Seen müssen vor dem Bau der schon erwähnten Pommerschen Gentralbahn weit 
tiefer als jetzt gewesen sein, denn wie mir damals beim Bau beschäftigte Arbeiter erzählt 
haben, ist der für die Bahn errichtete Damm, der zwischen den Seen hindurchführt, bevor 
er endgültig benutzt werden konnte, zu wiederholten Malen in den See hineingerutscht 
Der kleine Mühlensee erreicht jetzt noch die ansehnliche Tiefe von 13 m, Profil D C zeigt 
die Steilheit seiner Ufer. 

Weiter nach Westen, dem Rega- und Ihnagebiet zu, nimmt die Zahl der abfluÜBlosen 
Seen entschieden ab. Wir führen auf: den Qr. Briesensee (II, 9) westlich vom LUbbe* 
see, den schon 8. 35 erwähnten Babrowsee, die in eiuer alten Flnlsrinne (S. 46) ge- 
legenen Nörenberger Dolgensee (I, 43) und Cölpinsee (II, 13), den Ferknitz- 
aee (II, 23), den Ravensteinsee (II, 73), die zum Teil mebt den Charakter von 
Rinnenseen tragen, bis auf den Ferknitzseee , der höchstwahrscheinlich ein Moränenstau- 
see ist. 

Zahlreicher werden wieder die Seen ohne Abflufs nahe dem Ostufer der Oder, so 
südlich der Buchheide, wo u. a. der Binowsee (II, 5) und der Gliensee (11,28) in einer 
Qegeud liegen, die uach Wahnschaffe ^) in ausgezeichneter Weise den Charakter der 
Ornudmoränenlandschaft zeigt. Auch noch weiter südlich in der O^end von Fiddichow 
treffen wir unter ganz analogen Verhältnissen eine Reihe von Seen, von denen ich den 
Criewensee, Marsekowsee, Häkersee, Stecklinsee (II, 86) anführe. Leider war ich nicht 
in der Lage diese seenreichen Gebiete zu untersuchen, ebensowenig die Seenkette, die sich 
nördlich von Stargard in einem schmalen Graben rinnenartig bis über Massow hinaus er- 
streckt, z. B. Patschersee (II, 64), Parlinsee (II, 62). Bei Petznick nördlich der 



I) Führer zur Exkursion der Deutsch Geolog. Gesellsch. im Jahre 1898 (Jahrb. der geolog. Landes- 
anfitalt für 1897, S. 16). 
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Bahnlinie Stargard — Krecus und bei Falkenburg Büdlioh dieser Bahn trefPen wir weiter eine 
Reihe abflulsloser Seen an, unter denen der Bleiensee (II, 6) der gröfete ist. Von 
sonst in dem Hägelland nördlich des baltischen Höhenrückens zerstreut liegenden abflufa- 
losen Gewässern, die sämtlich bis jetzt ununtersucht geblieben sind, wären noch heryor- 
Zttheben: der Doeberitzsee (II, 19) unweit der Molstow, der Neidsee (II, 58) bei 
Krangen unweit der Grabow, der Wusterwitzsee (II, 103) westlich vom Lantowersee, 
der Kl. Damerkow«ee (II, IbJ nordwestlich von Lauenburg, endlich der Dolgensee 
bei Garde (I, 42), der, von der Ostseeküste nur etwa 1 km entfernt, Sülswasaer enthält 
und von der See durch eine 38 m hohe Düne getrennt ist. Doch bleibt es unentschieden, 
ob er nicht besser zu der Kategorie der Strandseen zu zählen wäre. 

§ 26. Die Strandseen. 

Obwohl es keinem Zweifel unterliegt, dals die an der hinterpommerschen Küste auf- 
tretenden Strandseen ursprünglich nichts weiter sind, als durch Riffe abgedämmte Teile 
der Ostsee, die letzten Spuren einer Zeit, da der Ostseespiegel erheblich weiter nach Süden 
reichte als heutzutage, so kann ich der Ansicht Bludaus (a. a. 0., 8. 48) durchaus nicht 
beipflichten, dafs sie den Haffen der preulsischen Küste in ihrem Wesen näher stünden 
als den Seen der baltischen Platte. Ich meine, man darf den Ursprung der Seen nicht 
▼erwechseln mit ihrem heutigen Zustand, und wenn auch die Mehrzahl der Seen mit dem 
Meere in mehr oder weniger inniger Verbindung stehen, so darf man nicht vergessen, dafs 
sie einen beträchtlichen, oft den gröfseren Teil des Jahres hindurch vom Meere durch 
künstliche oder vom Meere geschaffene Barren von ihm getrennt sind, und dafs in Bezug 
auf die organische Verbindung mit dem Meere nicht alle Strandseen auf einer und der- 
selben Stufe stehen, sondern verschiedene Stellungen einnehmen. Aus den angefahrten 
Gründen bin ich der Ansicht, dafs die sogen. Strandseen in einer Darstellung der pommer^ 
sehen Seen nich fehlen dürfen, ganz abgesehen von ihrer hohen wirtschaftlichen Bedeu- 
tung^). Ich beginne mit dem westlichsten derselben, dem Eiersbergersee (I, 49); er 
ist bei weitem der kleinste von allen, nur 2-|- qkm grofs und höchstens 2 m tief, aber nur 
in seiner nordöstlichen Ecke, am Südteil und in der Mitte erreicht er kaum Im Wasser; 
nach Lehmann soll er eine dem Nordufer parallele etwa Ij-m tiefe Rinne besitzen, doch 
darf man dies schwerlich ganz wörtlich nehmen , denn geringe Unebenheiten scheinen 
überall, wie in allen Strandseen, so auch beim Eiersbergersee, vorzukommen, die je nach 
den Winden und Jahreszeiten Schwankungen unterliegen. Der Boden ist durchweg moorig, 
die Ufer bis auf einen kleinen Steilabfall bei Eiersberg in der Südosteoke flach. Am Süd- 
ufer flieisen aulser einem Kanal, der das Wasser zahlreicher Oräben in sich aufnimmt, 
zwei unbedeutende Bäche in den See, in der Mitte des Nordnfers steht er durch die nicht 
ganz 1 km lange Liebelose, welche durch eine vor mehreren Jahren von Interessenten er- 
baute Schleuse abgesperrt werden kann, mit der Ostsee in Verbindung^). Der Ausfluls 
der Liebelose nimmt je nach den Witterungsverhältnissen sehr verschiedene Gestalt an^ im 
Winter ist er zumeist bis in den Frühsommer hinein geschlossen, im vorigen Jahre war er, 
als ich den See Ende April besuchte, offen, ein für diese Jahreszeit, wie mir der Gemeinde- 
vorsteher von Horst sagte, seltener Fall. 

Der Kampsee (I, 71) ist etwa 2-|-mal so grols als der Eiersbergersee. Bei dem 
Dörfchen Kamp soll er beinahe 3 m tief sein, meine mehr in der Mitte des Sees vom Eise 
aus gemachten Lotungen ergaben im höchsten Fall 2-|-m Tiefe, durch seine Mitte zieht 



^) Mannigfache Belehrungen verdanke ich dem Aufsatz von Dir. F. W. P. Lehmann: Das Eästen- 
gebiet von Hinterpommern. Wanderungen und Studien, in der Zeitschr. der GesellBch. für Erdk. zu 
Berlin, Bd. 19, Heft 4/5, welche auch die historischen Nachweise über die Geschichte dieser Küste gibt. 

^ Liehelose soll nach Lehmann aus NiflogA korrumpiert sein, ein Name» der für den Eiersberger- 
see im 13. Jahrhundert erwähnt wird. 
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ein etwa 2\ m tiefes Riff, das mit Yielen gröberen and kleineren Steinen bedeokt ist. Der 
ünteigmnd ist moorig. Die Südkttste ist dnrch drei Buchten ausgezeichnet , in die west- 
liohe mündet die sogen, alte Bega, welche bei Westwind dem See Wasser zuführt, bei 
Ostwind dagegen entftthrt und zwar in die bei Treptower Deep in die Ostsee mttndende 
mehr und mehr versandende Rega, in vielen Flllen stagniert natürlich auch das Wasser 
in diesem Verbindungsteil. Aulserdem münden an der Ostseite drei Bäche in den See, der 
Mühlgraben I Fintgraben und Spiebach; mit Ausnahme des Flutgrabens stehen sie unweit 
des BahnhofiB Papenhagen mit einander in Verbindung. Das meerverbindende Tief liegt 
in der Nordostecke , in der Nähe des Dörfchens Kolberger Deep , aber noch innerhalb des 
Stettiner Regierungsbezirks. Eine Regulierung durch Schleulsen besteht nicht, je nach 
den herrschenden Winden ist die Beschaffenheit des Tiefs groisen Schwankungen unter- 
worfen, am Ausgang nach dem See zu bilden sich nicht selten greise Sandbänke, welche 
das Tief zustopfen und die Verbindung mit dem Meer auf längere Zeit abschneiden. Im 
allgemeinen jedoch wird der Kampersee weniger lange vom Meer abgeschlossen als der 
Eiersbergersee , d. h. er nähert sich mehr wie jener dem Charakter einer echten Lagune. 
Einiges Interesse beanspruchen die Besiehungen des Sees zur alten „Seestadt** Treptow. 
Noch im 14. Jahrhundert mündete die Rega in die Westecke des Sees, wo ein Ort Rega- 
münde lag, von welchem im Jahre 1855 bei abnorm tiefem Wasserstand der Ostsee Über- 
reste sichtbar gewesen sein sollen. Dieser Ort wird im Jahre 1287 erwähnt, kann sich 
aber nicht lange gehalten haben, denn sehen im Jahre 1332 entsprach der Hafen nicht 
mehr den Anforderungen der Schiffahrt und im Jahre 1457 gründeten die Treptower einen 
neuen Hafen bei Ostdeep, wo noch heute der Fluis in die Ostsee sich ergieist. Im Jahre 
1861 sind die Molen dieses Hafens sichtbar gewesen. Inzwischen hat ja die Verbindung 
der Stadt mit der See längst au^ehört und Treptow ist „Landstadt** geworden. Man 
darf aber nicht aus einer Äulserung bei Berghaus im Pommerschen Landbuch schlielsen, 
daft die Rega früher ein mächtiger Strom und der Kampsee vielleicht ein tiefes Gewässer 
gewesen wäre, denn aus den im Stettiner ProTinzialarchiv bewahrten Akten ist zu ersehen, 
dafk die Ladung der nach Treptow einlaufenden Schiffe an Messe sehr gering, sie selbst 
also nur klein gewesen sein können. 

Noch mehr als der Kampersee nimmt der Jamundersee (I, 65) Lagunencharakter 
an, denn sein Tief ist kaum 2- bis 300 m lang und den gröfseren Teil des Jahres offen. 
Der nahezu 23 qkm grofse See erreicht seine grölste Tiefe von 3 m in der Bucht westlich 
von Wusseken; trotz zahlreicher Lotungen habe ich nirgends eine grülsere Tiefe gefunden, 
meist ist er nur 1\ — 2 m tief, in seiner Westeoke noch weniger. Von Süden her ragen 
zwei mächtige Halbinseln, die Puddensdorfer und die Labuser, in den See hinein, ihn in 
drei ziemlich gleichgrobe Stücke teilend. Es fliefiien in den See drei Bäche: der Streitsec' 
bacb, der Mühlenbach, der Abflufs des Lüptower Sees (s. S. 44) und der Nestbach. Sein 
Entwässemngsgebiet ist nach einer Mitteilung des Königl. Meliorationsbauamtes 11 für die 
Provinz Pommern 510,6 qkm grob und besitzt gegenüber z. B. dem Buokower See eine 
sehr erhebliche Ausdehnung. Das jetzt südlich von Deep auf der Nehrung befindliche Tief 
ist in den Wintermonaten bei den meist herrschenden Nordwestwinden in der Regel ge- 
schlossen, im Winter 1899/1900 dagegen nicht Auch in den übrigen Jahreszeiten kommt 
es nicht selten vor, dafii das Tief auf Tage hinaus zu ist. Nach den Pegelaufzeichnungen 
in Nest geschah dies im Jahre 1893 56 Tage lang, 1894 26 Tage und 1895 37 Tage lang 
(s. Nachtrag). Das jetzige Tief soll sich erst bei einem heftigen Sturm am 26. November 
1690 gebildet haben, nachdem das alte, weiter östlich, mehr nach Deep zu gelegene ver- 
sandet war. Lehmann bemerkt, dafs ein alter Durchbrach auf der Binnenseite, 1 km west- 
lich von Läse liegt, die Stelle bt durch Erlenbüsche geschützt. Im Jahre 1313 wird der 
See Stagnun Jamundense, 1353 Stagnum dictum Wusseken genannt Aus Eigentumsurkunden 
scheint hervorzugehen, dafs er früher bedeutend kleiner gewesen und dab der Teil west- 
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lioh der Linie Labus — Deep erst später entstanden ist (?). Dais aber am See vor Zeiten 
eine Stadt mit grofsem Hafen für 300 m lange Schifife gewesen sein soll» welche von hier 
aus grolse Seefahrten nach Danzig, Schweden, Stralsund, Lübeck unternahmeni wie eine Schrift 
von C. W. Haken ^) glauben machen will, scheint eitel Flunkerei su sein, denn man 
mUfste doch irgend welche Spuren einstmaliger grölserer Tiefe und Ausdehnung des Sees 
gefunden hahen, was nicht der Fall ist. 

Der Buckowersee (I, 13)f vom Jamundersee nur durch einen flachen waldbestan- 
denen Landstreifen von 2 km Breite getrennt, ist nur 189 qkm groiS| wird schwerlich an 
einer Stelle üher 2 m tief, hat aber nicht so viele flache Stellen wie der Jamundersee. Auch 
er besitzt im Südosten eine waldbestandene Halbinsel, im übrigen werden seine Ufer land- 
wärts wie bei den bisher besprochenen Strandseen von Wiesen und Weiden eingenommen. 
Aulser einigen anderen ganz unbedeutenden Zuflüssen geht ein Teil der unterhalb Rügen- 
walde in die Wipper einmündenden Grabow, nämlich der sogen. Mühlenbach, mit bedeu- 
tendem Gefälle und ansehnlicher Breite bei Seebuckow in den See, dennoch ist sein Ein- 
zugsgebiet ganz erheblich kleiner als beim Jamundersee. Die Dünenkette ist wesentlich 
niedriger und meist auch schmäler als dort, es kann daher nicht wunder nehmen, dafs 
1 km östlich vom jetzigen Tief zugleich mit diesem ein Durchbruch gewesen ist, von dem 
noch unbedeutende Spuren vorhanden sind; im 13. Jahrhundert soll bei Neuwasser, das 
daher wohl auch seinen Namen trägt, ein Tief existiert haben. Im allgemeinen pflegt das 
Tief länger geschlossen zu sein als bei seinem Nachbar, im Winter 1889/90 ging das Tief 
erst am 18. Januar auf, bis dahin war es geschlossen, was auch bald nachher wieder der 
Fall war. Als ich am 27. April 1900 dort war, flols Ostseewasser in einer schmalen 
Rinne ein, aber erst seit einigen Tagen wieder. 

Der Vittersee (I, 155) ist nur etwa halb so groüs wie der Buckowersee, sein 
Sammelgebiet ist 88,5 qkm grob , seine Tiefe übersteigt nur an wenigen Stellen etwa 2 m. 
Irgend welche Halbinseln von Bedeutung existieren nicht, auch münden nur ganz unbe- 
deutende Bäche in den See, dessen Ufer auf der Landseite nicht blols von Wiesen, sondern 
auch von Äckern eingeschlossen ist. Das Tief pflegt den gröDseren Teil des Jahres über 
geschlossen zu sein, so war dies auch z. B. am 15. August 1899 der Fall, demnach muis 
durch den Triebsand hindurch Ostseewasser in den See übergetreten sein, denn sein Salz- 
gehalt betrug damals 1 ^Iqq, im Winter 1889/90 ging das Tief anfangs März auf, war 
aber am 28. April beinahe schon wieder zu. Nach Brüggemann, Beschreibung von 
Pommern, Stettin 1784, dessen Angaben indes häufig nicht zuverlässig sind, da er seine 
Gewährsmänner nicht nennt, soll der See vor 1000 Jahren zwei Tiefe gehabt haben. 
Es besteht übrigens der Plan, den Vittersee tiefer zu legen, wodurch eine üferbreite von 
durchschnittlich 300 m gewonnen würde. 

Einen wesentlich von den bisher genannten Seen abweichenden Charakter zeigt der 
Vietzkersee (I, 152), bei welchem man zweifelhaft sein kann, ob man ihn zu den 
Strandseen zählen soll oder nicht, und zwar hauptsächlich aus zwei Gründen. Erstlich ist 
die Nehrung, die ihn vom Meere trennt, an keiner Stelle unter 1 km breit, sondern steigt 
bis l-|-km Breite und zweitens, was die Hauptsache ist, die Verbindung mit der Ostsee 
erfolgt nicht durch ein eigentliches Tief, worunter ich eine Lücke in der den See vom 
Meere trennenden Nehrung verstehe, sondern durch einen etwas über 1 km langen seitlich 
abwässernden Flufis, die Qlawnitz, welche ein richtiges Fluisbett besitzt, durch die das 
Meer wohl nur in seltenen Fällen bis an den See gelangt, wenigstens zeigte das Wasser 
des Sees bei meinen Untersuchungen nie mehr als 0,20 ^/qq Salzgehalt 1 Zu diesen Haupt- 



1) Hist. kritische Untersuchung sämtlicher Nachrichten Yon der ehemaligen , auf der pommerschen 
Küste befindlich gewesenen und so hoch berühmten Seestadt (!) Jomsburg (Kopenhagen u. Leipzig 1776), 
FreisBchrift der Dan. Akad. der Wissenschaften. 
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momenten kommen noch andere umstände hinzu, welche ihn vor den eigentlichen Strand- 
Been auszeichnen. Er hesitzt eine ganz uDregelmäfsige Gestalt und wird dnrch eine von 
Saden her vorspringende Halbinsel einerseits, eine schmale von Norden her bei Vietzker 
Strand in den See hineinragende Landzunge andrerseits nnd durch eine zwischen beiden 
Voraprüngen liegende Insel in zwei von einander beinahe gänzlich getrennte Hälften von 
sehr verschiedenem Charakter geteilt; in der Westhälfte ist der See nur wenig Über 2 m 
tief und besitzt festen Sandboden, in der Osthälfte dagegen besitzt er unebenen Boden, 
neben einigen tiefen mit schwarzem Schlamm bedeckten Stellen von mindestens 4-|-m gibt 
es auch zahlreiche untiefen, aus denen mächtige Steine bis an die Oberfläche des Wassers 
emporragen. Solche Steine liegen Übrigens auch in der flachen kaum metertiefen Barre 
zwischen beiden Teilen, welche nach Ansichten der Vietziger Fischer ein alter versunkener 
Damm ist, auf dem eitfst das Vieh von Vietzig im Sttden nach Yietzigerstrand im Norden 
zur Weide hinüberwanderte. Ich stimme übrigens Lehmann völlig bei, welcher die Barre 
för einen unterseeischen Diluvialrücken hält und sehe darin das dritte Moment, das dem 
Vietzigersee eine Ausnahmestelle unter den Strandseen verleiht, denn nur noch am Garder- 
see treten deutliche Spuren des Diluviums zu Tage, anderswo nicht Auf der Nehrung 
befinden sich zwei Wanderdünen, über deren Vorrücken Keilhack berichtet hat^). Von 
den in den See mündenden Bächen ist der bei Lanzig mündende Rlosterbach, dessen Neben- 
fluls, der Mühlenbaoh, den Marsowsee entwässert (s. 8. 44) zu nennen, welcher bei seinem 
Ausflnls bei einer Breite von etwa 30 m eine Tiefe von nahezu 3 m besitzt. Im Jahre 
1780 sollte auch der Vietzkersee von dem Schicksal des Ablassens ereilt werden auf An- 
trag des Mitbesitzers von Puttkamer. Glücklicherweise liefsen die Oefällverhältnisse 
die Realisierung dieses Projektes nicht zu. 

Nach einer größeren seenlosen Strecke folgen zwischen Stolpmünde und Leba in kurzer 
Entfernung von einander die drei letzten Pommersohen Strandseen, der Garder-, Leba- 
und Sarbekersee. Der Gardersee (I, 52) besitzt dieselbe Gröfse wie der Jamundersee, 
er ist aber durchschnittlich beträchtlich flacher, seine gröDste Tiefe beträgt etwa 2,3 m, 
und zwar zwischen Rotten und der mitten im See gelegenen sogen. Steininsel; die ganze 
ÜBthälfte, namentlich in der Nähe des grofsen Deltas, das sich die Lupow geschafl^en hat, 
ist bedeutend flacher und kaum 1 m tief. Wie bei dem Vietzkersee finden sich auch hier 
deutliche Spuren des Diluviums, nämlich am Strande von Grola-Garde. Die Nehrung, durch 
die sich bei Rowe die Lupow in die Ostsee ergieist, ist meist 1 — H km, an einigen Stellen 
auch 2 km breit, der Ausflufii selbst hat einen sehr gewundenen Lauf und aus diesem 
Grunde neben ganz flachen Stellen auch Kolke bis zu 5 m, vor dem Austritt der Lupow 
aus dem See hat sich eine ziemlich grolse Insel gebildet Der eigentliche Ausflufs ist 
zwischen der Insel und dem Nordufer. Wiewohl die Verbindung mit der Ostsee nur 
selten unterbrochen ist, erscheint der Salzgehalt des Sees nach meinen allerdings wenig 
zahlreichen Beobachtungen sehr unbedeutend; der Gardersee ist eben wie der Vietzkersee 
nicht mehr in dem Sinne Lagune, wie es seine westlichen Nachbarseen sind; durch die 
Lupow, einem Fluis von immerhin 65 km Länge mit einem Plulsgebiet von 939 qkm wird 
ihm in ganz anderem Malse Süfswasser zugeführt als jenen durch unbedeutende Bäche, 
aulserdem kann das Ostseewasser bei anlandigem Wind wegen der mannigfachen Krüm- 
mungen des Ausflusses nicht so unmittelbar in den See dringen, wie durch ein 
kurzes Tief. 

Völlig verschieden vom Gardersee erweist sich sein östlicher Nachbar^, der Leba- 
see (I, 84), der Riese nicht nur unter den Strandseen, sondern unter den pommerschen 



^) Beobachtungen über die Geflcbwindigkeit zweier Wanderdünen zwischen Rügenwalde und Stolpe 
miinde. Jahresber. der Preaffl. Geo]. Landesanstalt 1896. Berlin 1897, S. 194/98. 

^) Die beiden Dolgenseen, die zwischen (lern Gardersee und dem Lebasee liegen, sind bereits bei 
den abflnisloBen Seen behandelt worden. 
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Seen überhaupt (b. 8. 12). Seine Tiefenverhältnisse sind nicht einfach und trotz der 
135 Lotungen, die ich teils vom Segelboot, teib vom Eis aus unternehmen konnte, noch 
nicht hinreichend au%eklärt, um etwa Isobathen von vertikalem Abstand von je 1 m zu 
zeichnen, nur die Isobathenkurve von 5 m habe ich nach bestem Ermessen in die Tiefen- 
karte des Sees aufgenommen. Die in den Profilen angegebenen Zahlen lassen sich nämlich 
nicht ohne weiteres auf die Karte übertragen, weil wegen der wechselnden Geschwindigkeit 
des Fahrzeuges die Entfernung der geloteten Punkte von einander eine unsichere ist und 
die vom Eis aus geloteten Stellen, wegen unsicherer Witterung nicht eingepeilt werden 
konnten. Immerhin steht soviel vollkommen fest, da(s der See durchweg flach ist und 
etwa eine mittlere Tiefe von etwas über 2 m besitzt. Seine gröfste Tiefe scheint er, wie 
auch Lehmann angiebt, an der Spitze der beiden südlichen Halbinseln zu besitzen; nach 
meinen Lotungen ist sie 5,3 m, Lehmann fand vor der westlichen Halbinsel G-fm. Da 
ich mit demselben Fischer fuhr, den auch Lehmann benutzt hat und ich nach dessen Aus- 
sage an derselben Stelle lotete, wo auch Lehmann gelotet hat, so kann man, falls beide 
Messungen völlig exakt sind, nur annehmen, dafs der Lebasee in der Zwischenzeit von 
17 Jahren an Tiefe erheblich eingebülst, oder seine Bodenverhältnisse erheblich verändert 
hat^). Das Auffallendste in seinem Belief ist die auch von Lehmann bemerkte, etwa 
2^— dm tiefe Binne, die sich durch den See hindurchzieht, nicht etwa von der Lebamün- 
duDg bis zum Lebaausfluis, sondern längs seiner Längsachse etwa 2 — 2\ km vom Nordufer 
entfernt; am Ostende wendet sich die Binne südlich in die Czarnowsker Bucht, wo der 
See bis unweit des Ufers 2 m Tiefe besitzt. Diese, allen Lebafischern wohlbekannte Binne, 
welche etwa einen Querschnitt von höchstens 200 m besitzt, ist äufserlich schon leicht da- 
durch kennbar, dais die Wasserwellen hier stets nicht unerheblich hoher sind als an den 
meisten übrigen Teilen des Sees. Ganz flach ist die Bucht zwischen der Speker Halbinsel 
und dem Nordwestufer wie überhaupt die ganze Nordwest und Westecke bis dahin, wo 
die erwähnte Binne ziemlich unvermittelt im Osten anhebt. Aufser der Leba (s. S. 39) 
münden noch der Eluckenbach bei Schmolsiner Klucken und der letzte Best des Ende 
vorigen Jahrhunderts erbauten Brenkenhofkanal bei Czarnowske in den See. Ich habe bei 
einer früheren Gelegenheit^) die Ansicht ausgesprochen, dals die erwähnte Binne vielleicht 
damit zusanuaenhängt, dais die Lupow, ihrer sonstigen Bichtung getreu, einst in den Leba* 
see und nicht wie jetzt, in den Gardersee geflossen ist — ein kleiner Kanal fuhrt noch 
heute von Schmolsin nach den Fischerhütten am Westende des Lebasees — allein ich bin 
jetzt zu der Überzeugung gelangt, dafs jene Binne noch aus der Büdungszeit des Sees 
überhaupt herstammt und ursprünglich, wie der letzte Best von 5^m Tiefe zeigt, stärker 
ausgeprägt gewesen ist. Die Mündung der Leba in die Ostsee hat, wie eine Kartenskizze 
bei Lehmann S. 381 zeigt, allein seit Anfang des vorigen Jahrhunderts erheblichen Schwan- 
kungen unterlegen und hat dieselben Schwankungen off'enbar auch schon früher häufig 
erlitten. Bekanntlich hat die Sturmflut im Jahre 1572 den Ort Lebamünde, der damals 
westlich von der heutigen Lebamündung lag, wo jetzt noch die letzten Beste einer Kirchen- 
ruine emporragen, vollkommen zerstört. Die Neuerbauung der heutigen Stadt Leba war 
im Jahre 1675 vollendet. Da Lebamünde in den Urkunden als eine weit berühmte Stadt 
genannt wird — 1362 wird es vom Hochmeister Winrich von Kniprode mit Privi- 
legien ausgestattet — , so ist anzunehmen, dals die Leba zu jener Zeit ein ansehnlicher 
mit Seeschiffen befrachteter Fluls war, der etwa 1-| km weiter westlich in die Ostsee flois. 
als heute. In späteren Jahrhunderten wird häufig über die Verheerungen durch Sturmflut, 
aber auch über die Trockenheit des Flusses geklagt. So konnte man 1628 zu Wagen über 
die Leba fahren, 1662 ging wiederum das Wasser bei Nord- und Nordweststürmen um 



1) Siehe auch Geogr. Zeitachrift, Bd. V, S. 649. 

*) Randschreiben des Pommerschen Fischereivereins vom 6. Jan. 1900, und Globus, Bd. 77, Nr. 12. 



Wasserstandsmessungen. 57 

die ganze Stadt henim, ebenso 1684/85. Um diesen Obelständen abzuhelfen, yeranla&te 
Friedrich der Grofse, dafz die Nehrung weetlioh yon Leba bei Ramke durchstochen wurde. 
Dieser 1777 gemachte Brenkenhofkanal wurde indels schon 6 Jahre darauf von den Sturm- 
flaten vollständig zogeschttttet und ist nicht wieder au%emaoht worden, nur eine Aniahl 
grölserer Lachen und Eichenstubben am Strande der Ostsee bezeugen noch das mühsam 
aber umsonst vollendete Werk. 

Obwohl die Leba heutigen Tages etwa 2-|-km vom Ausfluüi aus dem See bis zu ihrem 
Eintritt in die Ostsee lang ist und mehrfache Krümmungen besitzt, auch die Nehrung an 
ihrer schmälsten Stelle immer noeh 600 m breit ist, trägt der Lebasee» was seinen Salz- 
gehalt angeht, durchaus lagunenhaften Charakter und der Salzgehalt steigt an Tagen mit 
anlandigem Wind bis zu 6^/00 and darüber. Die ürsaohe dieser auf den ersten Blick 
etwas auffälligen Erscheinung haben wir in der erheblichen Breite des Lebastromes zu 
sehen, mit welcher diejenige der Tiefe andrer Strandseen gar nicht verglichen werden 
können. In die Leba mündet kurz vor ihrem Austritt in das Meer der Mühlenbach, der 
Abflub des Sarbskersees (I, 130). Dieser See besitzt gleich dem Lebasee eine schmale 
Fahrrinne, die an ihrer tieÜBten Stelle nahezu 3 m tief wird; im übrigen aber erreicht er 
selten 2 m Tiefe, am Ost-, besonders aber am Westende ist er kaum 1 m tief. Seine Ge« 
stalt ist äulserst regelmäUng und bildet ein etwas verschobenes Rechteck, nur ein unbe- 
deutender Bach, der Chaustbach, wässert in ihn ab, während er selbst den Mühlenbaoh zur 
Ostsee sendet und dadurch auch bei entsprechenden Winden reichlich Brackwasser aus 
der See erhält. Diesem Umstände allein verdankt er seine Einreihung als Strandsee, 
während er sonst vielmehr den Charakter eines Landsees trägt , etwa wie der Gr. Dolgen- 
see bei Scholpin und offenbar wie dieser, nichts als die Ausfüllung einer mälsig tiefen 
Mulde hinter der Dünenkette bedeutet. 



B. Wasserstandsmessungen. 

§ 27. Pegel sind in Pommern nur an wenigen Stellen angestellt,' nämlich im Streitzig- 
see, am Niesedoppbach in Neustettin seit Juni 1891 , am Madüsee seit März 1874 und 
zwar anfangs in Seelow beim Ausfluls der Plöne, seit 1. Oktober 1893 in Werben am 
südlichen Ende des Ostufers, ferner am Jamundersee in Nest seit dem Jahre 1883 und in 
Wuflseken seit dem 3. März 1899, am Lebasee in Rnmke seit Januar 1893, in Rowe an 
der Lnpowmündung zwischen dem Gardersee und der Ostsee seit dem 1. Januar 1893, 
endlich in Vitte für den Vittersee seit September 1900. Für Neustettin werden zugleich 
meteorologisohe Beobachtungen, insbesondere also auch Regenmessungen gemacht und in 
dem Bericht mit eingesandt, für die übrigen Pegelstationen existieren leider keine meteoro- 
logischen Aufzeichnungen. Das betreffende Material wurde mir durch Vermittelung der 
Kgl. Regierungen zu Oöslin bzw. Stettin teils von dieser selbst, teils von den Kgl. Melio- 
rationsbauämtem bereitwilligst zur Verfügung gestellt. 

Das für unsere Zwecke interessanteste Material aus den Pegeltabellen habe ich in 
Tabelle IV zusammengestellt. Würden wir entsprechend zahlreichere Aufzeichnungen be- 
sitzen, wie z. B. an den Seen Österreichs, Oberitaliens und der Schweiz, so könnten die 
Wasserstandsschwankungen und ihre Besiehungen einerseits zu den Niederschlägen, ander- 
seits zur Gröise des Einzugsgebietes sowohl für die Entscheidung der Frage, inwieweit die 
Seen durch Grundwasser gespeist werden, als auch für die rationelle Verwertung der in 
den Wassennassen ruhenden Kräfte zu industriellen Zwecken als auch endlich für die Lö- 
sung des Problems, die Extreme der Wasserstände soweit als möglich auszugleichen, weit 
nutzbarer gemacht werden. Gerade für die Landwirtschaft wäre es von hervorragender 
Bedeutung, wenn einerseits die grolsen Schäden, welche die Hochwasserstände dem land- 
HslbfaCi, BeitrSge iiir Kenntiiu d«r PommtnMhfii Smd. 8 
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wirtsohaftlich benutzten Grund und Boden in mannigfacher Weise zufügen, sich ver- 
mindern lieiflen, anderseits zur Zeit der Trockenheit Wassermengen zur Verfügung stünden 
welche eine erfolgreiche Benützung im Betriebe hauptsächlich zur Bewässerung finden 
konnten, ganz abgesehen von der damit verknüpften günstigen Beeinflussung des Grund- 
wasserstandes. Nach dieser Richtung ist gerade jetzt in Oberitalien das weit angelegte 
Projekt in Aussicht genommen, die Wasserkräfte des Comersees zur Hebung der land?rirt- 
wirtschaftlichen Betriebe für einen groben Teil der Lombardei besser aussunutzen, als 
bisher. 

Was zunächst den Streitzigsee angeht, so geht seine ausgleichende Wirkung gegen- 
über den Niederschlägen deutlich aus den in Tab. IV mitgeteilten Zahlen hervor, unge- 
wöhnlich greise Niederschläge, wie sie z. B. am 29. Mai und am 31. Juli 1896 mit 53,9 
resp. 57,0 mm erfolgten, sind zwar mit einem Steigen des Wassemiveaus an demselben 
oder an den folgenden Tagen um 4 — 6mm begleitet, aber im allgemeinen üben, wie das 
auch z. B. Müllner für die Seen am Besehen Scheideck l) beobachten konnte, die Nieder- 
schlagsmengen nur einen recht untergeordneten Binfluls auf die Wasserhöhe des Streitzig^ 
sees ans. Während der 9 Beobachtungsjahre 1892/1900 erreichte der See seinen höchsten 
Wasserstand in Frühjahr (5 mal im April), seinen tie&ten im Herbst, dagegen fsilen die 
gröfiiten Niederschlagsmengen auf den Juli und August, die kleinsten auf den November, 
mit einem zweiten weniger ausgeprägten Minimum im Januar und Februar, also in der 
Hauptsache in den Wintermonaten. 

Es geht daraus hervor, dals, entsprechend den auch sonst gemachten Erfahrungen, 
die Temperatur der Luft für das Steigen und Fallen des Wasserstandes die entscheidende 
Rolle spielt, insofern der See dann seinen höchsten Wasserstand erreicht, wenn durch ge- 
steigerte Wärme der Schnee der oberhalb gelegenen Gegenden zum Schmelzen gebracht 
und teilweise wenigstens dem See zugeführt wird. 

Was nun die Wasserstände der fünf Seen im allgemeinen angeht, so rührt der ent- 
schiedene Rückgang im Madüsee seit dem Jahre 1897 zum Teil wenigstens von dem 
Umbau des Aalwehrs und der Plönebrücke zu Colbatz her, zum andern Teil ist er aber 
durch die Trockenheit der Jahre 1899 und 1900 bedingt. Im Einzelnen macht sich ein 
bemerkenswerter Gegensatz der Strandseen und Binnenseen einerseits, der Strandseen unter 
sich anderseits deutlich geltend. Das Ausmals der Schwankungen innerhalb der letzten 
9 Jahre war in den 3 Strandseen fiast genau dasselbe 116 — 118 cm, beim Streitzigsee da- 
gegen nur 76 und rechnet man beim Madüsee die 3 letzten Jahre ab, bei diesem See 72; 
der Wasserspiegel der Strandseen ist also erheblich stärkeren Schwankungen unterworfen 
als derjenige der Binnenseen. Während weiter der höchste Wasserstand bei den Binnen- 
seen in das Frühjahr, der tieiiite in den Herbst fallt, erreicht in den Strandseen der 
Wasserspiegel seinen höchsten Stand im allgemeinen in den Wintermonaten, seinen 
niedrigsten gegen Ende des Frühjahrs. Dabei wird im Lebasee und im Jamundersee der 
höchste Stand durchschnittlich etwas früher erreicht als im Gardersee, der tiefste Stand 
im Lebasee etwas früher als bei beiden andern Seen. Die Ursachen dieser von der in 
Binnenseen beobachteten gänzlich abweichenden Thatsache liegen zum grölsten Teil in den 
Windverhältnissen. Die schweren Nord-, Nordost- und Nordweststürme des Spätherbstes 
und der ersten Winterhälfte bringen massenhaft Ostseewasser in die Seen hinein, während 
in den Monaten Mai und Juni meist ablandiger Wind herrscht und selten Wasser in die 
Seen eingeht. Man kann dies besonders deutlich beim Lebasee beobachten, für welchen, 
wie die chemischen Untersuchungen (S. 91) zeigen, das Ostseewasser eine hervorragende 
Rolle spielt; hier betrug die Differenz im Wasserniveau zwischen Dezember 1899 und 
Januar 1900 im Mittel nicht weniger als 74 om, im Gardersee nur 38 cm, im Jamunder- 



1) Pencks Geogr. Abhandlongen VII, 1. Wien 1900. 
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866 nur 32 cm. Auch zeitlich ergeben nch für den höchsten WaBseratand im Dezember 
I899y der durch orkanartige NordweststUrme hervorgebraoht wurde, zwischen den Strand- 
seen unterschiede; er lag nämlich für den Lebasee am 6., den Gardersee am 7., den Ja- 
mundersee am 8. Dezember, erreichte aber im letztgenannten nicht die Höhe des November- 
Standes ^), Einen gewissen Einfluls mag auch die Grölse des Sammelgebietes auf die Höhe 
des Wasserniveaus der Strandseen ausüben, es beträgt beim Jamnndersee das 22 fache, 
beim Gardersee dagegen das 41 fache des betr. Seeareahi; beim Lebasee ist dieselbe nicht 
genau bekannt, nimmt man fUr diesen See nur die Leba in Anspruch, so ergibt sich das 
23 fache, die faktische Grölse wird diesen Betrag wahrscheinlich nur unerheblich über- 
flchreiten. 

Für den Yittersee, Sammelgebiet 88,5 qkm, sind die Fegelablesungen an Zahl bis 
jetzt so gering, dafs sie statistisch noch nicht zu verwerten sind, im Jahre 1900 wurde 
der höchste Stand am letzten Tag dieses Jahres, der niedrigste Ende September und An- 
fang Oktober erreicht, die gröfste Differens betrug 0,54. Für die beiden Jahre 1899 und 
1900 konnten auch die Pegelbeobachtungen in der Nordecke des Jamundersees bei Wus- 
Beken benutzt werden, fUr 1899 allerdings erst vom 3. März ab. Danach wurde der 
höchste Stand im Jahre 1899 am 5. Dezember mit 1,05, im folgenden Jahre am 1. Januar 
mit 0,97, der tiefste je am 30. April mit 0,09, resp. am 21. Juni mit 0,19 beobachtet, die 
gröfste Differenz beträgt 88 cm, kann aber natürlich wegen der bedeutend geringeren Zahl 
der Beobachtungsjahre nicht* mit den früheren verglichen werden. Vergleicht man die 
beiden Pegelablesungen am Jamundersee, so findet selbstverständlich eine gewisse Überein- 
Btimmung statt, es können aber doch eine Reihe von Abweichungen konstatiert werden; 
BO fiel z. B. im April 1899 der Wasserstand kontinuirlich in Wusseken, während er in 
Nest gegen Ende des Monats nicht unbeträchtlich stieg und z. B. am 24. 12 cm über 
dem tiefsten Stand dieses Monats war, der am 22. erreicht war. Im August desselben 
Jahres zeigte der Pegel in Wusseken vom 8. bis zum 17. den gleichen Wasserstand, in 
Nest in der gleichen Zeit ein allmähliges Sinken um 18cm; im Dezember war in Wus- 
seken der höchste Stand schon am 5., in Nest erst am 12. Dez. erreicht; während dort 
vom 5. auf den 6. eine Abnahme von 8 cm konstatiert wurde , stieg zu derselben Zeit 
der Wasserstand in Nest um 17 cm. Überhaupt erreichen die Schwankungen des Wasser- 
spiegels in Nest jeweils durchschnittlich einen höheren Betrag als in Wusseken. Im Jahre 
1900, das sich im allgemeinen durch viel gleichmäCsigeren Wasserstand vor 1899 aus- 
zeichnet, sind zwar die Abweichungen zwischen beiden Pegeln bedeutend geringer, aber 
doch immerhin deutlich zu bemerken. Ob diese Thatsache darauf beruht, dafs das Tief 
dem Pegel in Nest bedeutend näher liegt als dem in Wusseken, oder auf die vorherrschende 
Windrichtung zurückzuführen ist, oder endlich auf die Art der Aufstellung des Pegels, 
bleibt ungewÜB ; die Zuflüsse können dabei keine entscheidende Wirkung ausüben, denn die 
Einmündung des Nestbaches ist Wusseken ungefähr so nahe wie die des Streitseebaches 
dem Nester Pegel, während die Mündung des Mühlenbaches von beiden Pegelstationen an- 
nähernd die gleiche Entfernung besitzt. 

Möglicherweise bietet der Jamundersee ein geeignetes Objekt für Seichesbeobachtungen, 
falls die vorhandene Wassermenge dazu ausreicht. 

Gerade für die Strandseen können Pegel- und Regenmeisstationen ebenso wissen- 
BchafUich interessantes wie praktisch verwendbares Material liefern. Besonders erwünscht 
wäre eine zweite Pegelablesung im Lebasee und zwar in seiner Westecke, während die 
schon vorhandene bei Rumke an der Nordseite - des Sees liegt. 



^) Die gröfste in dem angegebenen Zeitraum beobachtete Tageaschwankung betrug im Gardersee 
+ 0,66 resp. — 0,44 m, nämlich vom 3. bis 4. resp. 4. bis 5. Nov. 1896; am 17./18. resp. 18./19. Okt. 1893 
betrug sie -f 0,» resp. 0,» m. 

8» 
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§ 28. Tabelle IV. 



Nftine des Sees. 


Jahr. 


Wasserstand : 


DUTerenz, 


Name des Sees. 


Jahr. 


Wasserstand: 


Differenz, 






höcbater. 


Uefster. 


cm. 






höchster. 


tleftter. 


cm. 


LebMce . . 


1893 


No?. 


Mai 


89 


Jamnnderiee . 


1898 


Not. 


April 


88 




1894 


Febr. 


April 


90 




1894 


Febr. 


Mai 


76 




1895 


Okt. 


Juni 


65 




1895 


Dez. 


Juni 


69 




1896 


Febr. 


}i 


60 




1896 


Febr. 


i> 


92 




1897 


Dn. 


ft 


38 




1897 


Dez. 


91 


45 




1898 


»» 


April 


78 




1898 


Feb./Dez 


>f 


69 




1899 


» 


Juli 


95 




1899 


Db%, 


Mai 


106 




1900 


Febr. 


Jan. 


34 




1900 


April 


Juni 


58 


Streitzigsee 


1892 


»» 


Not. 


63 


Madttsee . . 


1894 


März 


Febr. 


45 




1893 


März 


Sept. 


56 




1895 


April 


Okt 


68 




1894 


f> 


Okt. 


72 




1896 


Mai 


1» 


48 




1895 


April 


Sept. 


68 




1897 


April 


Not. 


73 




1896 


it 


Juli 


42 




1898 


»y 


Okt. 


63 




1897 


n 


Nov. 


63 




1899 


März 


t» 


31 




1898 


n 


Sept. 


60 




1900 


*» 


Not. 


48 




1899 


f» 


Aug. 


25 














1900 


März 


Okt. 


56 












Gardersee . . 


1893 
1894 


NoY. 
Febr. 


April 
Mai 


87 
89 




Mittel 

aas 
189S bis 


höchster 








1895 


Okt. 


Juni 


72 




1900. 










1896 


Jan. 


y» 


80 


Lebaeee . . 


69 


116 








1897 


Sept. 


» 


46 


Oarderaee . . 


75 


118 








1898 


Dez. 


y» 


71 


Jamundereee . 


75 


116 








1899 


» 


Mai 


94 


Madttsee . . 


54 


110 






, 


1 1900 


Okt 


' Juni 


58 


Streitilgsee 


56 


76 







8 treitzigsee. 



Jahr. 



Jan. 



Febr. 



HKrz 



April 



Mal 



Juni 



Juli 



Aug. 



Sept. 



Okt. 



Not. 



Dez. 



Mittlere 

Samme, 

cm. 



Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Waaserztand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cm. 

Niederschläge, mm. 
Mittl. Wasserstand, cro. 

Mittl. roonatl. Niederschläge 
Summe der Niederschläge . 
Mittl. monatl. Wasserstand . 



1892 



1893 



1894 



1895 



1896 



1897 



1898 



1899 



1900 



73,6 
55 

22,6 
17 

16,6 
48 

46,6 
43 

2.3,S 
34 

31,1 
47 

44,6 

40 

45,6 
44 

48,9 
34 



18,6 
80 

55,1 
35 

83,6 
56 

22,8 
41 

35,4 
45 

20,S 
55 

71,8 
68 

15,6 
43 

31,4 

48 



53,0 
74 

30,6 
73 

85,4 
94 

37,6 
60 

72,4 
67 

77,6 
78 

41,9 

77 

27,7 
44 

41,9 

74 



20,3 
73 

8,8 
57 

26,4 
81 

42,1 
85 

30,9 
68 

22,6 
84 

59,6 

81 

27,4 
46 

33,4 
53 



43,1 
52 

46,0 
37 

86,8 
37 

58,6 
59 

84,1 
55 

72,8 
72 

23,7 
63 

56,6 
33 

15,0 
44 



42,8 
40 

62,6 
33 

50,9 
49 

35,7 
34 

33,6 
42 

22,1 
46 

42,6 
48 

47,2 
27 

62,6 
29 



65,4 
31 

88,6 
23 

49,1 
36 

72,8 
21 

98,6 
26 

63,9 
43 

117.9 
40 

74,7 
30 

21,6 
34 



43,8 
30 

87,7 
18 

104,0 
28 

72,8 
17 

95,8 
29 

61,6 
45 

14,8 
31 

54,8 
21 

43,4 
22 



52,S 
23 

49,6 
17 

40,8 
23 

45,1 
17 

92,4 
36 

14,a 
26 

45,4 

21 

52,8 
25 

4M 

20 



43,8 
19 

58,0 
19 

42,1 
21 

81,6 
20 

41,6 
45 

31,3 
25 

10,6 
23 

22,8 
25 

65,6 
18 



9,8 
17 

67,2 
80 

34,1 
28 

24,7 
32 

36,8 
46 

31,6 
21 

10,8 
26 

53,7 
SO 

35,6 
21 



45,9 
17 

29,4 
46 

47,4 

40 

51,1 
40 

27,8 
46 

28,6 
38 

35,8 
33 

47,3 
43 

41,1 
30 



39 

353,6 

40 



39 I 52 

353,5'468,1 

53 71 



44 
43 

51 
34 

55 

43 

51 
39 

56 
4.^ 

37 
48 

43 
45 

44 
37 

40 
36 



30 


54 


44 


71 


64 


47 


44 


34 


45 




271,4 


486,1 


399,4 


642,5 


577,1 


435,9 


396,6 


303,6 


404,6 




70 


50 


38 


32 


27 


23 


24 


28 


37 





C. Temperaturmessungen. 

§ 29. Wie Bchon 8. 8 hervorgehoben, lag es nicht im Plan der ünteraaohangen, 
längere Temperatarserien in einem See yorxunehmen, etwa wie es Richter und seine 
Sohtiler an den Seen von Eärnthen und Salzkammergut, ich selbst am Arendsee anter- 
nommen hatten. ESs kam vielmehr darauf an, den Einflufs der Temperatur der Qewässer 
auf andere Dinge, die Durchsichtigkeit, den Gehalt an Sauerstoff, die Menge und die 
Formen des Plankton festzustellen. Nur in zwei Fällen wurden Messungen der Temperatur 
um ihrer selbst willen vorgenommen, nämlich erstens um zu konstatieren, ob die sogen, 
^klassische Theorie", wie sie Richter in seinen bekannten „Seestudien" nennt, nämlioh, 
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dab bevor die Btndifioation invene d. b. das Sinken der wärmeren Sobiebten naob unten 
beginnt, ein Moment eintritt oder wenigstens eintreten kann, wo die ganse Waasermenge 
die gleiobe Dicbte und awar die Maximaldiobte des Wassers bei 4^ ^) besitst, endgiltig ab- 
gethan ist oder niobt und zweitens um die Waasertemperaturen beim sngefrorenen resp. 
sofrierenwoUenden See su untersucben. 

um zuerst diese beiden Fälle zu erledigen, so stellt Richter a. a. 0. S. 49 fest, dais 
der Moment, an dem das ganze Seewasser von oben bis unten auf 4^ abgeküblt sein sollte, 
ohne jede Abweichung noch niemals beobachtet worden ist Demgegenüber hat 
sohon Delebecque in seinem klassischen Werk ,,Les lacs fran^ais^ 6. 147 bemerkt, dab 
dicBer Moment recht gut stattfinden könne. In der That hatte der G-ehilfe bei meinen 
Untersuchungen am Arendsee, Herr Rosenhauer, an deesen Zuverlässigkeit zu zweifelik 
ich keine Veranlassung habe, am 7, April 1897, 3.50 p.^} bei der aUmählig beginnenden 
Erwärmung des Sees von der Oberfläche bis zum Boden in 45 m Tiefe gleichmäbig die 
Temperatur 4^ gefunden und mir selbst gelang es am 1. Januar dieses Jahres 10^ 80 a. im 
Dratzigsee in derjenigen Oegend, wo er ungefähr die grölste Tiefe besitzt, von der Ober- 
fläche bis zur Tiefe von 77 m die gleichmälsige Temperatur von 4^ C. zu konstatieren bei 
eioer Lufttemperatur von — 7,5^. Für die Richtigkeit dieser Messung, die bei dem Zn- 
terreese, welohes sie fOr mich besals, mit möglichster Oenauigkeit und Sorg&lt ausgeführt 
wurde, kann ich mich verbürgen, natürlich muiste idi mich auf die Angaben meines Thermo- 
meters verlaasen (s. S. 7). Dais dieser Fall, der gewils bemerkenswert ist, auf besonders 
günstigen Umständen beruht, gebe ich vollkommen lu. Die Witterungsverhältnisse zum 
Schiais des vorigen Jahres waren am Dratzigsee die folgenden. Den ganzen Dezember 
hindurch war beständig mildes Wetter, die Lufttemperatur betrug in der zweiten Monats- 
hälfte bei Tage etwa 4 — 7^, auch 8^ und ging auch nachts nicht auf 0^ herab, dabei 
wehten etwa seit Weihnachten beständig heftige Winde, welche den See stark bewegten 
und dadurch die oberen Wasserschichten durcheinander mischten. Infolge dieser umstände 
konnte sich der See sehr gleichmäfiig abkühlen. Am 1. Dezember war die Oberflächen- 
temperatur am Ufer 5,o, um 9^: 4,4, um 12^: 5,8; am 17. Dez. im Scheddinsee (vgl. S. 31) 
5,2, in 33 m Tiefe desgleichen, in der Gegend der greisen Tiefe an der Oberfläche 5,S, in 
78m Tiefe: 5,8; am 19. Dez. am Ufer: 5,1, am 20., 5p.: 5,0, am 21.: 4,8, am 24: 4,S, 
am 25. desgL, am 26.: 4,9, am 27.: 4,8, am 28.: 4,4, am 29.: im Scheddinsee 4,8. In 
der Nacht vom 30. zum 31. Dez. schlug das Wetter um, die Temperatur der Luft betrug 
am 30. 9 a.: +4,8, am 31. 10 a.: — 7,8^. In der Oegend der greisen Tiefe konstatierte 
ich in 80m: 4,4, in 74 m: 4,8, in 5 und 4m je 4,8, in 2 und 1 m je 4,4, in Om: 4,a. 
Während des 31. Dezember stieg das Thermometer nicht über — 6^, und sank, wahr^ 
scheinlich in der Neujahrsnacht, noch erheblich tiefer. Am 1. Januar hatte sich an den 
ufern über 100 m in den See hinein Eis von nicht unbeträchtlicher Dicke angesetzt, ja 
mitten im See und namentlich auf der Barre zwischen der südlichen Einschnürung und 
dem weiteren See war der See auf weite Strecken mit einer 1 — 2 cm dicken Eisdecke 
überzogen, durch welche ich mich mit meinem Boot nicht ohne Mühe hindurchzwängen 
konnte. Auf der Fahrt nach der tieferen Stelle konstatierte ich, dais die Temperatur der 
Waaseroberfläohe greisen Schwankungen unterlag, je nachdem ich näher der Eisdoi^e oder 
im eisfreien tieferen Wasser mab ; von +2 bis + 4*^ waren alle Zwischenstufen vertreten. 



^) Übrigens darf nicht anfser Acht gelassen werden, da/s die Temperatur des Dichtemaximnms nicht 
konstant ist, sondern sich, wie die Versuche englischer Physiker gezeigt haben, mit zunehmendem Druck 
erniedrigt. Van der Waals berechnete aus jenen Versuchen, dais bei einem Drucke von 180 Atmo- 
sphären, entsprechend einer Wassersäule von 1800 m, das Dichtemaximum des Wassers 2,7° tiefer, also 
bei ],ao^ liegt, bei 8,6 Atmosphären, also ungefähr dem Druck, der auf dem Boden des Dratzigsees herrscht, 
ist das Maximum der Dichte erst bei 3,6. Manche Unregelmäfsigkeiten, die bei Temperaturmessungen in 
jener kritischen Zeit beobachtet wurden, erklären sich vielleicht aus jenem physikalischen Vorgang. 

^ Iditteil. der Gesellsch. für Erdkunde, Hallo 1897, S. 131. 
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Ao der taefiiten Stelle selbst machte ich dann die schon oben angegebene Bemerkung, dabei 
dampfte der See dermalsen, dafs man kaum die n&chsted üferstreoken erkennen konnte. 
Am 2. Januar hatte die Eisbedecknng iniwischen solche enormen Fortschritte gemacht, 
dafs es nicht mehr möglich war, in den Hauptteil des Sees hinauszukommen; ich muiste 
mich mit einer Fahrt in den Südteil begnUgen, wo die Temperaturmessungen folgendes 
Resultat ergaben: Lufttemperatur: — 16,o; Wassertemperatur an der Oberfl&ohe: 2fi, in 
1 m Tiefe: 3,o, in 21 m Tiefe: 4,o. 

Am 3. Januar gingen schon Schlittschuhläufer über den schmalen Teil des Sees von 
Ufer zu Ufer und schon zwei Tage später soll der See, wenige schwache Stellen abge- 
sehen, Ton denen nachher noch die Rede sein wird, in seiner ganzen Ausdehnung von 
•iner festen Eisdecke überzogen gewesen sein. 

Das überaus schneUe und gleichmä&ige Gefrieren und die schnelle Herstellung eines 
thermischen Gleichgewichts ist leicht zu yerstehen, wenn ich hinzufüge, dals von den Vor- 
mittagsstunden des 30. Dezember ab bis zu den des 3. Januar, als ich Tempelburg yerliefs, 
ununterbrochen entweder absolute oder nahezu Windstille herrschte. Wie sehr die Tem- 
peraturrerhältnisse des Wasser in der kritischen Zeit einerseits von den Witterungs- 
umständen, anderseits von der Beckenform des Sees abhängt, zeigt die Temperaturmessung, 
die ich am 4. Januar im Madüsee vornahm. Dieser See zeichnet sich genüber dem 
Dratzigsee durch ein viel günstigeres Verhältnis der mittleren Tiefe zur Ifazimaltiefe 
— hier 48| dort 24 Froz. — aus, anderseits ist er den Nordwestwinden, den hauptsäch- 
lich zu allen Jahreszeiten wehenden Winden dieser Gegend, weit mehr preisgegeben als 
jener, daher fast immer auch stürmischer. Die Folge davon ist, dafs der Madüsee trotz 
geringerer absoluter Tiefe im Herbst kälter, im Winter wärmer ist als der Dratzigsee und 
dafs er erheblich später und nicht so andauernd zufriert s. u. 

Bei einer Lufttemperatur von — 12^ nahm das Oberflächenwasser, je weiter man sich 
vom eisbedeckten Ufer nach der tiefen Mitte zu bewegte , nach und nach von + 0,B bis 
+ 3,s alle Zwischenstufen an« Die Temperaturmessungen in der Tiefe ergaben folgendes 
Resultat: in 37 m: 4,8, in 25 m: 4,2, in 20 m: 4,2, in 15 m: 4,2, in 10 m: 4, in 8m: 3,9, 
in 5m: 4,o, in 4m: 3,9, in 3m: 3,8, in 2m: 3,9, in Im: 3,8^. Hier war also die 
homogene Qleichsohichtung des Wassers nicht vorhanden und es geht aus beiden Tem- 
peraturmessungen im Dratzigsee und im Madüsee deutlich hervor, dals das von Richter 
a. a. 0. S. 70 ausgesprochene Theorem: „Eine gleiohmälsige Temperatur von 4° durch 
das ganze Seewasser hindurch ist niemals zu beobachten^ in dieser nackten AUgemeinheit 
falsch ist. Meines Erachtens ist man nur zu der Behauptung berechtigt: Im allgemeinen 
beginnt 'die Abkühlung der oberen Schichten unter 4^ bereits, ehe die tieferen Schichten 
auf 4^ abgekühlt sind. 

Über Wintertemperaturen in Binnenseen hat Prof. Richter in seinen „Seenstudien*' 
ein sehr reiches und interessantes Material veröffentlicht, auf das ich besonders hinweise; 
die Temperatur unmittelbar vor dem Qefrieren zu messen, ist naturgemäis sehr schwierig, 
wenn nur Thermometer zur Hand sind, da das Gefrieren oft schneller vor sich geht, als 
man es vermutet. Dals nach der Abkühlung des Sees auf 4^ noch weitere sehr bedeutende 
Abkühlungen vor sich gehen müssen, bis er friert, wie Richter a. a. 0. 8. 51 schreibt, ist 
gewiis richtig, aber unter Umständen geht diese Abkühlung in einer einzigen Nacht vor 
sich. So im Scheddinsee, wo die Wassertemperatur an der Oberfläche am 29. Dezember 
noch 4,6^ betrug, während er bereits am folgenden Morgen an den Ufern von einer deut- 
lich sichtbaren Eisdecke überzogen war, die mindestens 40 — 60 m in die See hineinragte 
und am 1. Januar früh das Eis strichwebe bis ans jenseitige Ufer von Tempelbuxg reichte. 
Selbst für den groisen See, in dem ich am 1. Januar 4,o^ konstatieren konnte, dauerte es 
nur drei Tage, bis der grölste Teil sich mit einer Eisdecke überzogen hatte, nur sechs 
Tage, bis er überall tragfähiges Eis besals. Ich glaube daher nicht, dals die tieferen Seen 
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in den oberen Teilen immer weit kälter sein miissen, weao sie frieren, ah die seichteren, 
wie Richter meint, bin vielmehr der Ansicht, daüi gerade eine „Kombination von Tages- 
oder Naohttemperaturen, windstillen oder windigen Tagen ^ welcher Richter kein Gewicht 
beilegen zu mässen glaubt, das Verhalten einzelner Seen mindestens in demselben Malse 
bestimmty wie ihre individueUen Eigenschaften. Der Zeppelinsee, ein See von 23 m Maximal- 
und 11,5 m durchschnittlicher Tiefe, also ganz wesentlich seichter als der Dratiigsee, friert 
gewöhnlich 8 — 14 Tage, manchmal auch noch früher als dieser zu ; im Winter 1900/1 aber 
ist er dagegen nar 1 Tag früher ab das Südende des Dratzig, etwa 6 Tage früher ab 
der groiae Dratzig zugefroren. 

Die beobachteten Wintertemperaturen sind in Tabelle V susammengefafst Was zu- 
nächst die ganz flachen Strandseen angeht, so finden sich trotz der allgemeinen Gleichheit 
ihrer natürlichen Verhältnisse dennoch recht erhebliche Differenzen, ja in einem und dem- 
selben See ergeben sich zu gleicher Zeit Unterschiede in der Temperatur gleicher Schichten, 
je nachdem man an einer flachen oder an einer vielleicht nur ^/^ m tieferen Stelle miist ^). 



§ 30. Tabelle V: Wintertemperaturen. 



Name des Saea . . 


Eiarsbergeraae. 


Kamperaee. 


Jamnndaraae. 


Bnckowar- 
aae. 


Datum 1 


8. 1. 00, 10— IIa. 


9. 1. 00, 10— Ha. 


lO.I. 00, 11. 1., 
10 a. 10 a. 


11. I., 
Ha. 


12. 1. 00, 
12 a. 


Temperatar dar Laft 


— ö* 


-2,6- 


iO* —6 


— 


-9,5 


WiadtUrka. . . . 


2 


2 


2 


— 


2 


Grad dar Bew5ikiuig . 


Nabel 
■ehwaehar Schneefall, 


3 


10 2 


~ 





Beflondere Bemerkiing.< 


aba. Tiefe aba. Tiefe 


tiefere flachere 


tiefere flachere 








2 m. Um. 


SUUe SUHa. 


Stalle. SteUa. 


Wieaa. 




Temp. dea Waaaera an 


• 










der Oberflaeha . 


2^ 1,4 


1.1 0,» 


1,0 0,9 


0,8 


0,9 


in ^fli Tiafa . 


M — 


2,1 2,4 


1,8 1,4 


0,8 


2,2 


» 1 s » 


2,8 2,2 


8,2 - 


2,0 2,0 






» 1^» » 


8,2 3,2 


4,0 l|m: 8,8 


2,6 l|m: 2,8 




3,4 


» 2 w m 






8,8 - 
Osteee: 10. I., S 
Om: 0,8 


^P. 




Nana daa Saaa . 


Vitter- 


Oardar- 


Lebaaaa. 


Sarbsker- 


Zeppelin* 


Ürofaer 
Kämmerer 


Dratsig- 




aaa 


aee. 


17 




aee. 


aee. 


see. 


aee. 


Datam i 


U.I.00, 


16.1.00, 


.1,00, 18. I., 18. 1., 


18. 1. 00, 


30.1.00, 


8. II. 00. 


ö.ll.OO, 


IIa. 


Ha. 


IIa. 12 a. Sp. 


10a. 


2p. 


Ha. 


12a. 


Temperatur der Luft . 


— 14,0 


-9,0 


- 1,4 — — 


— l»o 


? 


— 0,5 


+ 1,* 


Windetarka. . . . 








— — 








2 





Grad der BewSlkang . 








10 — — 


10 


10 


10 


10 


Beeondare Bemerkung.'! 


— 




Leba- 

itrom Oataee 


laiehtar 

Nebel 


— 







Temp. dea Waaaera an 








1,4 








der Obarfläahe . 


0,8 


0,» 


1,6 2,0 1,6 


-1-m: 1,6 


1,1 


0,06 


1,8 


in |m Tiefe . 




1,6 


1,8 — — 


2,0 


— 






w ^ >» >l 


— 


2,* 


8,2 — - 


2,8 


— 


— 


» 


>» ^t w »» • 




2,8 


4,0 — — 


3.4 








»» * n n 


8,0 




— 2,0 — 


4.0 




1,1 


1,8 


9t* 








4,8 






— 


» ^ » » 





— 


— — — 


— 


l.l 


1.2 




n ^* »> n • 










1 


~ 






1 1.* 



1) Inzwiachen iat äufaerst intereasantes Material veröffentlicht von Säringer: Resultate der wiaaen- 
schaftlichen Ekfbrachnng dea Balatonsees, Bd.I, Teil I, Sect. I, Wien 1901, besonders deshalb interessant, 
weil es zahlreiche Beobachtungen von Wassertemperatnren unter -|~1** gi^^ ^S^' Richter a. a. OS. 53, 
und in Peterm. Mitteil. 1901, Heft 8, teilt Richter mit, dals es Herrn Gynmasialdirektor Schulz in 
Gmnnden gelungen ist, mittels einer ebenso einfachen wie sinnreichen Vorrichtung die Temperatur des 
Wassers zu messen, das im Begriff war, zu gefrieren; sie betrug genau 0,0*. Damit ist dies interessante 
Problem endgiltig gelöst worden. 
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Name des Sees 


Lanke. 


Plagow- 
soe. 


Brnder- 
see. 


Bärbaum- 
see. 




Dratzig 


'see. 


Zeppelin- 
see. 


Datum .... 


( 6. II. 00, 
• 1 10 a. 


6 II. 00, 
ll^a. 


9. II. 00, 
12 a. 


9. II. 00, 
2 p. 


10. 11.00, 


16.11.00, 

Hp. 


2. III. 00, 
2 p. 


31.X11.00, 
IIa. 


Temperator der Luft 




+ 0,5 


6 


-4,0 


— 3,5 


— 4,6 




— 4,0 


Windstärke . . . 








4 


1 





2 





3 


Grad der BewSlknng; 


10 


10 


5 


10 


10 


3 








Besondere Bemerkung 


.\ Nebel 
1 


Nebel 


— 


— 


— 


— 


Am Mahlen- 
Ufer bach 




Temp. des Wassers an 


















der Oberflache 


1,4 


1,« 


1,2 


1,9 


1,2 


0,8 


1,3 2,2 


3,0 


in |m Tiefe 


2,1 


1,« 


— 


— 






1,« — 


— 


>» 1 >» ♦» 


2,4 


1,8 


2.8 


2,2 


1,4 


1,0 


— — 


2,8 


1» * »» »» 




2,0 


2,8. 


2,8 


— 


h^ 


— — 


2,8 


91 




2,8 














»» 3 „ „ 




— 






— 




— — 


2,8 


»» 4 »» »» 












1.3 




— ^ 


»» *j »» »» 




3,0 








— 




— — 


>♦ ö ♦> 1» 


2,6 


— 


— 




— 


— 


— — 


3,0 


»» ^ »» »f 


3,0 




— 


2,8 






— — 


— 


»»!*>» tf 


3,2 










— 






»» 18 „ t) 


— 


— 


3,0 


— 




— 




— 


1» 20 ti )) 


— 


— 






1,6 


1,8 


— — 


3,. 



§ 31. Tabelle VI: E 


^ie Eisverhältnisse einig 


;er pommerscher Seen. 






Tag des 


Tag des 


Dicke des 


Dauer der 
EU- 




Name dea Sees. 


Jahr. 


Znfrierens. 


Wieder- 
aollKeheng. 


Eises. 


jciao 

bedeckung, 
Tage. 


Bemerkungen. 


Madflsee .... 


1885 


21. I. 


9. II. 


— 




19 


■^ 




1886 


) 9. II. 
l 17. III. 


11. III. 
1. IV. 


■^M^ 


1 


44 


— 




1887 


— 
















1888 


i 17. I. 
\ 30. I. 


24. I. 
6. IV. 


_^ 


l 
1 


73 






1889 


28. III. 


81. III. 






3 


— 




1890 


12. I. 


28. I. 


13.1.: 4 Zoll 
16.1.: 4 „ 


l 
1 


16 


— 




1901 


/ 11. I. 
i 11. II. 
/ 13. I. 
\ 19. IV. 


24. I. 
19. III. 


20.1.:4i „ 
1.111:10 „ 


1 
/ 


52 


— 


Dratsigsee. . . . 


1900 


2. IV. 
20. IV. 




1 
( 


79 




s. 












1 


Die tiefsten Stellen froren erst 




1901 


2. I. 


5. IV. 






93 { 


am 9. I. lu; am 20. III. die 




• 




Anfang 
April 


28. L: 

20/30 cm 




1 
1 


ersten eisfreien Stellen. 
Es gefroren luerst das west- 


Gr. FJelburgersee 


1899/1900 


22. XII. 


»L Monat ^ 


liche und östliche Ende, die 
Mitte erst am 27./ 29. XII. 


Enxigsee .... 


„ 


21. XII. 


? 


— 




:i 


Die tieferen Stellen erst 
£nde Des. 


Papenxiensee . . . 


», 


18./23.XII. 




4—15 Zoll 






Fror nach und nach au. 


Stepener Mühlensee . 


,» 


20. XII. 




— 








Gr. Kämmerersee 


„ 


6. XII. 


— 






-i 


Östlich von Zaunwerder erst 
am 18. DtM. 


Zeppelinsee . . . 


1901 


2. I. 


5. IV. 






93 




Sarbskersee . . . 


1899/1900 


13. Xll. 


19. III. 00. 






96 


Gänslieh eisfrei erst 29. III. 




1900/01 


31. Xll. 








— 


— 


Streitsigsee . . . 


„ 


15. XII. 


8. lY. 00. 






114 


— 


Lebasee .... 


1893 


1. I. 


24. III. 






83 


—'— 




1894 


20. II. 


25. II. 






5 


— 




1895 


14. I. 


31. III. 


— 




76 






1896 


J 13. I. 
1 19. 11. 


6. II. 
28. II. 


— ■ 


i 


33 






1896/97 


16. XI. 96 


22. II. 97. 






98 


— 




1898 


— 


— 


— 






— 




1899 


6. I. 


17. I. 


— 




12 


— 




1899/1900 


9. XII. 99 


15. III. 00. 


16 Zoll 




96 


— 




1901 


2. I. 


20. III. 00. 


~— 




67 




Jamundersee . . . 


1893 


1. III. 


15. III. 


— 




74 






1893/94 


1 7. XII. 
1 2. I. 


16. XII. 93. 
3. II. 94. 




* 


53 


_ 




*, 


17. II. 


28. II. 94. 


- 
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Kune des Smb. 



J*hr. 



Tag dM 
Z«(Her«ii. 



Tag dM 

Wieder- 

anfgeheni. 



Dicke de« 
BUee. 



Daaer der 

Eis- 

bedeeknng, 

Tage. 



Bemarkniigen. 



Jimoadflra«« . . 



1894/^6 
1895 



1899/1900 



1901 



)lS.XU.9i 
)17.X1I.94 
1. I. 95 
I 80. XI. 
I 19. XH. 



10. XII. 99 



U. XII. 94 
2 t. XU. 94 
30.UI.96 

8. XU. 

81. Xll. 

29. III. 00 



95 



1. I. 



I • 



lY. 



30/40 cm 



110 



89 



Der gröÜMre Teil de« Sees 

war lehon tobi 17. MärE ab 

oiafrei. 

Qing toiiweiaa sehon 
28. Man auf. 



Die gröAten Differensea in Besag auf Oberflächenteniperaturen weiaen der Vittenee 
mit OfS^f und der Bienbergenee an einer tieferen Stelle mit 2,i^ auf, doch darf man 
niefat yergeosen, dals die Memungen an der Oberfläche stets mit Ungenauigkeiten not- 
wendig verknüpft sind, weil das aus dem ins Eis gehackten Loch herrorstürsende Ober- 
flächenwaaser stark beeinflulst ist durch die relative Menge der in ihm schwimmenden £is- 
itooke. Desto greisere Beachtung verdient die Verschiedenheit der Temperaturen in gleicher 
Tiefe, die wohl nicht blois auf der verschiedenen absoluten Tiefe der betreffenden Seen 
beruht, sondern auch von der Dicke des Eises und der Stärke des Salsgehalts (s. unten) 
beeinflulst wird. Gegenüber den Strandseen weisen natürlich die tieferen Binnenseen er* 
heblioh tiefere Wintertemperaturen auf. In der Hauptsache liegt die Ursache jedenfalls 
darin, dais diese Seen sich auf eine niedrigere Temperatur abgekühlt hatten, bevor sie 
lofroren, was besonders aus den Temperaturverhaltnissen des Dratsig- und des Gr. Kämmerer« 
aees hervorgeht, anderseits ist aber auch su beachten, dais die Beobachtungen an den 
Binnenseen durchschnittlich einen Monat später fielen als an den Strandseen, die Beobach- 
tungsserie am Zeppelinsee erfolgte 1 Tag vor seinem Zufrieren. Auch das Beobachtungs- 
material über das Gefrieren der Seen ist nur dürftig ausgefallen, da es an suverlässigen 
Beobachtern fehlte. Die Mitteilungen aus früheren Jahren über den MadÜ-, Leba- und 
Jamnndersee stammen von den Pegelbeobachtungen an diesen Seen her (s. S. 57) , leider 
weisen sie viele Lücken auf. Vergleicht man die beiden Strandseen mit einander, so weit 
es die vorhandenen Aufzeichnungen anlassen, so ergibt sich durchschnittlich eine nicht un- 
erheblich längere Eisbedeckung des Jamundersees trots seiner mehr westlichen Lage; die 
gröisere Tiefe des Lebasees und die grölsere Breite der Verbindungsstrecke mit der Ostsee 
machen sich hier geltend. Unter den Binnenseen aeichnet sich der Madüsee durch geringe 
Eiszeit z. B. vor dem Pielburger- und Drataigsee aus, die ihn an absoluter Tiefe über- 
ragen. Die Art des Zufrierens hängt bei den gröiseren und tieferen Seen sehr von der 
jeweilig herrschenden Witterung ab. Im Winter 1900/1 fror der sogen. Scheddinsee in 
2 Tagen, der eigentliche Dratsigsee in 5 Tagen voUatändig au, obwohl das Wasser im 
Ganzen sich erst auf 4^ abgekühlt hatte, im vorhergehenden Winter brauchte er erheblich 
längere Zeit, obwohl w^gen der um 14 Tage vorgerückteren Jahreszeit das Wasser wahr- 
scheinlich durchweg kälter als im Voijahre war; die WindverhiUtnisse waren hier aus- 
Bohlaggebeod. Die kleineren und flacheren Landseen sind durchschnittlich schon anfangs 
Dezember zugefroren, sie thauen in der Regel gleichzeitig mit den gröiseren Seen au^ 
nur bei stürmischer Witterung pflegen letztere eher aufzugehen, bedecken sich aber dann 
bäofig später beim Eintreten von Windstille nochmals auf kürzere oder längere Zeit mit 
Eis. Letsterer umstand wird auch besonders häufig beim Jamundersee beobachtet, tritt 
aber gewüs auch sonst vielfach ein, nur fehlt es an darauf bezüglichen Aufzeichnungen. 
Die bekannten Nebenerscheinungen welche das Zufrieren und Wiederan%ehen der Seen 
begleiten, worüber sich sehr schätzbare Beobachtungen in dem Aufsatz von Arnet ,|Über 
das Gefrieren der Seen in der Zentralsohweiz während der Winter 1890/91 bis 1895/96"* 
(MitteiL der naturwiss. Gesell zu Luzern 1898) finden, das sogen. „Brülleu** des Sees, die 
HalbiUii, Bdtrige rar Kflaatais dar Fammnuhm Sera. 9 
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Entstehung zahlreicher Spalten, das „Raaohen'' des Sees vor dem Zufrieren, konnten 
namentlich am Dratzigsee beobachtet werden. Von besonderem Interesse war das Ver- 
halten der tiefen Stelle in diesem See beim Zufrieren. Aus diesem Loch, das sich Yon 
Tag zu Tag verengte, hob sich besonders morgens eine Damp&äule, deren Durcbmesser 
dem Loch entsprach und also von Tag zu Tag kleiner wurde. Forel hat^) die Tbat- 
saohe, dals einzelne Seen beim Frieren ganz eisfrei bleiben oder erat sehr spät sich mit 
Eis bedecken und dann natürlich lange Zeit hindurch sehr dünn bleiben auf die Anwesen- 
heit wilder Enten oder auch Schwäne zurückgeführt, welche durch ihr beständiges üm- 
herschwimmen das Wasser in lebhafter Bewegung erhalten und so die tieferen wärmeren 
Schichten mit den kalten, oberflächlichen mischen, wodurch, wenn der Frost nicht sehr 
stark wird, die Eisbildung verhindert oder wenigstens verzögert wird. Ich will ebne 
weiteres zugeben, dafs sich die Wasservögel bei beginnendem Frost an die Stellen des 
Wassera surüokziehen, die am längsten offen bleiben und dadurch dazu beitragen, dafs 
dieselben noch länger offen bleiben als das ohnehin der Fall wäre, weil durch die Be- 
wegung der Vögel das Wasser nicht in die zum Frieren notwendige Ruhelage kommen 
kann, aber dadurch wird doch nicht im mindesten die Thatsaohe aufgeklärt, warum gerade 
an diesen Stellen die Temperatur niedriger ist, als an andern, das Gefrieren also auch 
später eintritt als anderswo. Dazu kommt, dafii im Dratzigsee, wo sich viele offene Stellen, 
die leicht beobachtet werden können, die Wildenten gerade zu jener Zeit sich meist schon 
verzogen haben. Das Ist nicht nur nach meiner persönlichen geringen Erfahrung, sondern 
nach der Ansicht aller Anwohner des Sees der Fall. Selbstverständlich ist aber auch niohi 
an die Existenz warmer Quellen oder sogen. Kalkstellen zu denken, denn die Temperatar- 
messungen an den tiefen Stellen vor dem Zufrieren haben diese Hypothese als völlig halt- 
los zurückweisen müssen^). Was ich selbst zur Erklärung des Phänomens sagen kann, ist 
folgendes: Nach meiner Kenntnis finden sich die Stellen, die am längsten offen bleiben, 
erstens dort, wo der See am tiefsten, zweitens dort, wo der geringste Windschats ist. Die 
Temperatur dieser Stellen bleibt, namentlich dann, wenn die Luft sich nur allmählich ab- 
kühlt, der See also nur langsam und bruchstückweise zufriert, aus beiden Gründen höher 
als anderawo; man beachte die Temperaturbeobachtnngen S. 67. Daher sind jene Steilen 
im Winter 1899/1900 zum Teil noch über 3 Wochen länger offen geblieben als der übrige 
Teil des Sees. Im letzten Winter jedoch, wo bei greiser Windstille die starke Kälte plötz- 
lich und unvermittelt eintrat, kühlte sich der gesamte See erstens schneller und zweitens 
auch auf eine niedrigere Temperatur ab als im Vorwinter. Die Folge davon war, daüs 
der ganze See eine weit gleiohmä&igere Temperatur annahm und dals diejenige Gegend 
im See, die sonst viel länger als andere offen zu bleiben pflegte, nur 8 Tage später voll- 
ständig zufror. Die gleichen Erfahrungen über das Zufrieren einzelner Stellen habe ich 
auiserdem noch im Gr. Kämmerer- und im Zetzinsee sowie früher schon im Arendsee (Alt^ 
mark) gemacht. 

Was nun die Temperaturmessungen in den übrigen Jahreszeiten anlangt, so sind sie, 
sofsrn sie sich nicht lediglich .auf die Oberfläche des Wassers beziehen, in welchem FsU 
sie in die Tabelle VUI mit angenommen sind, in Tabelle VII übersichtlich lusammen- 
gestellt. Ich glaube, auch sie entbehren nicht allen Interesses, wie ich mich überhaupt der 
Ansicht durchaus nicht ansehlieben kann, die hier und da ausgei^rochen iat^ die Thermik 
der Seen sei bereits abgeschlossen, es gebe von ihr nichts mehr zu erforschen. 

Ich erwähne zuerst die greise Differenz in der Sommertemperatnr flacherer und tieferer 
Seen zn derselben Zeit, auch wenn diese Seen nur durch ganz knrse Fliefiie verbanden 



^) Arch. des sciencee phys. et nat. 1898, ser. 4, VI, p. 187. 

^) Von einer Miachung kälteren Oberflächenwassera mit wärmeren Unterschichten kann auch keine 
Rede sein, denn die Oberfläche dee Wassers hat sor betr. Zeit genau dieselbe Temperatur wie die etwas 
tieferen Schiebten. 
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rind. So beCrog am 17. Juni 1899 die Temparatardifferenz swiiohen Sarebensee und 
DratngBee «n der Oberfl&die: — l»!, in 9m: —1,6, in 5m: — 1,1, in 10m: — 1,4, in 
15 m dagegen +9,1, in 90 m: + 9,o, in 96 m: +1,7*. Also in den oberen Sofaiobten 
ist der flaobere, in den unteren der tiefere See wanner. £in Analogen haben wir in der 
Tempwatureerie im Or. Oremminsee und Or. Lübbeeee am 8. Juli, die DifPerensen betragen 
för die Oberfliehe: — 0,8, in 9m: — 0,e, in 5m: ^1,1, in 8m: — 0,7, dagegen in 
10 m: +9,0, in 19 m: +5,8, in 15 m: +5,8^. Die DifiPerenien nach unten sind alao im 
zweiten Fall energischer wie im ersten Fall, umgekehrt verhalten sich die Differensen 
naoh oben. Ähnliche Beispiele bieten der Vergleich der Temperaturserien zwischen dem 
Kaminsee und 6r. Dammsee bei Pritten am 14. Juli 1899, Kuddowsee und Qr. Lllbbesee 
am 98. Joni 1900, Welssee und Zetsinseee am 9. resp. 3. Juli 1900, Düpensee und 
Damerowsee am 16. Juli 1900, Dttpsee und Prestiensee am 94. resp. 95. Juli 1900, Oarpen* 
see und Prittensee am 97. Juli 1900, Alter Teich und OlamboOcesee am 95. Mai 1900. 

Gans flache 8een sind im allgemeinen im Sommer durchweg w&rmer als tiefe Seen, 
wie viele Temperaturserien der Tabelle TU zeigen, dodi zeigt das Verhalten des nur 6 m 
tiefen Damerowsees und des 13 m tiefen Kl. Mtthlensees gegenüber dem Hintenee und 
Düpensee, dals auch Ausnahmen Torkommen. Neben dem Einflnis der Bodenbesohaffenbeit 
spielt anstreitig auch der Wind und der Bergschatten eine nicht unerhebliche Rolle. Die 
beiden zuerst genannten kleinen Seen liegen in sehr windgeschtttzten Mulden und zugleich 
im Bergschatten I wenn man Ton eigentlichen Borgen in dieser GFegend überhaupt reden 
kann. Daher können die tieferen Schichten nicht in dem Malse mit der wannen Luft der 
Atmosphäre in Verbindung treten, wie z. B« im offen daliegenden Hintersee, in welchem 
die Winde das wärmere Oberflächenwasser in grölsere Tiefen hinabführen. Vgl. die Be» 
obachtnng, die Delebecque, Lee lacs fran^ais, 8. 151 mitteilt. Im Herbst bewahren 
natürlich die tieferen Seen länger wärmeres Wasser als die seichteren, man vgl. s. B. 
Madfisee am 91. X. 99 mit Plönsee am 93. X. 99, Madttsee am 17. XI. mit Enzigsee 
am 93. XI. 99 und diesen wieder mit Nethstubbensee am 95. XI. 99, Dolgonsee bei 
Nörenberg am 97. XI. mit Oremminsee am 98. XI. 99, Petznioksee und Reppowsee am 
17. X. 00, Zemminsee und Langensee am 19. X. 00, Glanzigsee und Ritzigsee am 93. X. 00, 
Fünfeee II u. III am 99. X. 00, Neblinsee und Dolgensee am 6. XI. 00, die beiden 
Hnndskopfreen am 10. XI. 00, Dratzigsee, Zeppelinsee und Nfithlingsee am 10. XI. 00^ 
endlich den Dratzigsee mit dem Gr. Gremminsee am 18. XII. 00. Nicht uninteressant sind 
auch die Temperaturänderungen im Südteil des Dratzigsees und in der Gegend der grofsen 
Tiefe, die ich während des Herbstes 1900 beobachten konnte. Zunächst verhielt sich der 
Soheddinsee (s. S. 31) zum Dratzigsee wie sich zwei ganz Yerschiedene Seen geringerer 
und gröberer Tiefe im Herbst überhaupt Terhalten d. h. ersterer wies erheblich ktihlere 
Temperatur auf; die Differenz betrug am 99. IX. resp. 9. X. in 15 m: 1,4, in 18 m: 4,5, 
in 23 m ▼ermutlioh 1,5^. Am 3. X. war inzwischen die Temperatur des Scheddinsees bei 
zunehmender Lufttemperatur gewachsen, aber nur in den mittleren Schichten in 15 und 
16 m Tiefe und zwar um 1,2 resp. 9,i*. Fttnf Tage später hatte sich die Temperatur in 
90 m Tiefe um 5® vermehrt; sie war fast die gleiche wie an der Oberfläche und in 99 m 
Tiefe. BSne sehr ausgeprägte Sprungschicht zeigte sich in der Schicht 99 — 93 m Tiefe, 
denn die Temperatur nahm in derselben um 5^ ab. In den folgenden Tagen nahm die 
Temperatur der oberen Schichten erheblich ab, die Sprungscbicht wanderte naoh der Stufe 
18 — 19 m hinauf, von wo sie am 17. X. wieder auf die Stufe 99 — 93 m herabsank, aber 
nur den Sprung von 9,9^ zeigte. Wieder eine Woche weiter zeigte sich eine erhebliche 
Zunahme der Temperatur der untersten Schicht um 9^. Der gesamte Soheddinsee von 
der Oberfläche bis zur Tiefe von 94 m zeigte die gleiche Temperatur von 10,4^, obwohl 
die Lufttemperatur durchaus nicht zugenommen hatte, sondern konstant geblieben war oder 
sogar noch etwas abgenommen hatte. 
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Und nun die einfiMshe Erkl&rang dieaer auf den ersten Blick etwas auffälligen Er- 
soheinung! Am gleichen Tage (25. X.) an welchem ich die homotherme Schiohtuog des 
Scheddinsees erkannte, fuhr ich nach dem tiefen Kessel des Dratsigsees und hatte da so- 
fort des Bätsels Lösung, denn dieser wies jetzt in seinen obersten 28 m gleichfalls homo- 
therme Schichtung (oder wenigstens nahezu) auf, die gleichmälsige Durohwärmung des ^iel 
grölseren Dratzigsee hatte sich einfach dem kleineren Sohedinsee übertragen. So lange 
jener in derjenigen Schicht, welche der tie&ten des Scheddinsees entspricht, wesentlicb 
anders temperiert war, als an der Oberflache, so lange verhielten sich die beiden Seen- 
abschnitte wie zwei verschiedene Seen ungleicher Tiefe, war aber dies Hindernis beseitigt, 
so fand sofort ein Wärmeausgleich zwischen ihnen statt. Ich glaube, dafli wir hier ein 
sehr gutes Beispiel der Cönneotionsströme der Wärme vor uns haben, welche das physika- 
lische, aber auch das chemische und biologische Verhalten eines Sees bedingen. Fortan 
ist nun kein wesentlicher unterschied zwischen dem eigentlichen Dratzigsee und Scheddin- 
see in thermischer Beziehung vorhanden. Am 1. XI. war die Homothermität bis auf 38 m 
Tiefe erreicht, am 18. XII. konstatierte ich an der Oberfläche 6,2^, in 78 m Tiefe 5,3^, 
also nahezu homothermiaches Verhalten der gesamten Wassermasse. Vom 16. XI. ab war 
ich leider 4 Wochen abwesend. 

Homothermität im Herbst ist bei flachen Seen durchaus die Regel; bei tiefern Seen 
beobachtet man anfangs noch eine Sprungschicht nahe am Boden, so z. B. im Dratzigsee 
(Scheddinsee) am 8. X. (22—23 m: 5**), am 17. X. (22—23 m: 2,9""), am 1. XL (38--40 m: 
0,7^ 40— 50 m: 0,8^ 60— 70 m: l,o^); im Brudersee am 11. X. (14— 16 m: 2,4^ 
15— 16 m: 2,0""); im Kl. Gremminsee am 25. X. 00 (14— 16m: 1,8''), im Fan&ee II am 
29. X. 00 (12— 16m: 1,3""); im Oalenzigsee am 31. X. 00 (22—25: lyS""); im Madüsee 
am 21. X. 99 (25— 30 m: 0,6°, 30— 37 m: l,!""). Bei fortschreitender Jahreszeit pflegt 
dieselbe aber zu verschwinden, im allgemeinen um so später, je tiefer der See ist. So 
ma& ich im Madüsee am 17. XL 90 überall 9^, im Enaigsee am 23. XL 99: 7,0"", im 
Gremminsee bei Nörenberg am 28. XL 99: 6,5°, im Rehmerowsee am 2. XL 00: 7,4°, im 
Scheddinsee schon am 24. X. 00: 10,4'', am 30. X: 9,4'', am 13. XI: 8,0*', im Gro&en 
Cremminsee bei Falkenburg am 18. XIL: 4,8^. Umgekehrt sind natürlich Sprungschichten 
in den obersten Regionen nur im Sommer zu finden, so im Dratzigsee am 29. VI. 99 
(1— 2m: 3,1'', im Gr. Eämmerersee am 24. VL 99 (0— Im: 1,8''), im Yölzkowsee am 
10. XU. 99 (0 — 1 m: 1,4"), im Orössinsee an demselben Tage (1 — 2 m: lyS''), im Langen- 
see am gleichen Tage (0 — Im: 1,9"), im Maischsee am gleichen Tage (0 — Im: 1,9"), im 
Damerowsee am 16. YIL 00 (1—2 m : 2", 2—3 m: 3,7"), im Gr. Mühlensee am 19. VII. 00 
(1— 2m: 2,6"), im Ganiigsee am 21. VIL (1— 2m: 1,8", 2— 3m: 2,s"), im Garpensee 
am 27. VIL (2— 3m: 3,2", 3— 4m: 3,8"), im Rützowsee am 30. VIL (3— 4m: 2,4")^). 
Aolserdem kamen natürlich auch in mittleren Schichten Sprungschichten vor, in deren Er- 
örterung ich hier nicht eintrete; die stärkste welche ich beobachtete, mais ich in dem 
Kl. Prinzessinteioh am 23. V. 00, nämlich 6,8" in der Schicht von 1 auf 2 m Tiefe. Im 
Gr. Babrowsee beobachtete ich auch einmal den Fall, dafs in einer und derselben Tiefe 
ganz verschiedene Temperatur herrschte. Ich mafs nämlich dort am 23. VIL in 12 m 
Tiefe 14,6", in 15 m Tiefe einmal 13,6", das andere Mal 7,o", in 18 m Tiefe 6,8". Nimmt 
man 7,o" als normale Temperatur in der Tiefe von 15 m an, so würde diese Sprnngschiobt 
(15 — 12 m) den Betrag von 7,6" erreichen. Ein zweites Mal wurde der Fall beim Düpen- 



^) Sehr interessante Beobachtungen sind in dieser Beziehung in den ilachen Seen des Quellgebicte 
des Don von £. Lntzenko (Semljewjechjenie VII, Heft 2/3 1900, S. 105 AT., deutsch in der Zeitschrift 
für Gewässerkunde, Bd. II [, Heft 6, S. 3630*.) gemacht worden. Die Speisung des Sees durch unter- 
irdische Quellen fallt wie hier so auch in den baltischen Seen, namentlich in den seichteren Gewässern, 
sehr ins Gewicht, 
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lee beobftohtet (10 m: 15,8 und 10,t°)l). Von weiteren Ergebniaien der themueohen Er- 
scheinungen und noch folgende herronuheben : Einige Seen seiohnen sich vor benach- 
barten Seen dareh beeondem niedrige Temperatnr aus. Hierher gehört xunäohst der 
Bangastsee. Da er mehr ab doppelt jo tief als der nahe Seelowsee ist, sollte man 
der Regel nach erwarten, dafii er im Herbst wärmer als dieser ist. In Wirklichkeit war 
er am 27. X. 99 ly wärmer als dieser am 1. XI. 99. Die Ursache ist in diesem Falle 
in dem kalten Moorboden des Sees zu suchen. Eine relativ sehr niedrige Bodentemperatur 
beeaJsen im Juli 1900 die benachbarten kleinen Seen: Dttpensee, Damerowsee, El. Mühlen- 
eee, der erstgenannte See war schon in 16 m Tiefe nur 6,8^ warm, in 24 m Tiefe 6,4^, 
während der tiefere Wotschwinsee 8 Tage vorher in 25 m Tiefe 11^ aufwies. Auch der 
Schampen- und Dubigsee gegenOber dem Lantowsee und Bluggensee bieten gute Beispiele. 
Die Ursache ist in diesen Fällen neben der schon oben (8. 67) erwähnten Bedeutung der 
Winde in dem Unterschied der relativen Tiefe der Seen und die dem wechselnden Anteil 
der oberen Wassersohichten am gesamten Wasservolumen des Sees su suchen (s. Tab. III). 
Auch üle^) hat bei seinen thermischen Untersuchungen in Ostholstein und Masuren die 
Erfahrung gemacht , dals die Waaserwärme eines Sees in der Tiefe um so geringer ist, je 
tiefer das Becken im Verhältnis zu seiner Oberfläche in die Umgebung des Sees ein- 
gesenkt ist; wenn er jedoch die Temperatur der tieferen Schichten, namentlich in den 
flacheren Becken, auffallend gering findet, und die Grund wasserspeisung dieser Seen als 
Ursache anführt, so kann ich ihm weder in der Thatsache selbst, noch in den aus der- 
selben gezogenen Schlulsfolgerungen beipflichten. Die Tab. VII gibt genug Beispiele dafür, 
da(s auch die tieferen Schichten eine bedeutend höhere Temperatur annehmen, ab der 
Erdboden schon in weit geringerer Tiefe, allerdings nicht in den Sommermonaten, sondern 
erst im Herbst, wenn die Seen im Durchschnitt am wärmsten sind. Auch in den Alpen- 
seen kommt die Temperatur der gröbten Dichte nur in den allertiebten Schichten und 
auch da nicht in allen Jahren vor, während die von Ule herangezogenen Schichten von 
15 — 26 m im Herbst weit höhere Temperaturen ab 4^ aufweisen. Einen Gegensatz der 
AlpMiseen zu den baltuchen in thermbcher Beziehung kann ich für unsere tieferen Seen 
durchaus nicht anerkennen. Fttr die Frage der Orundwasserspeuung unserer Seen sind 
thermische Beobachtungen allein nicht mafsgebend, hier kommt es vielmehr auf die genaue 
Aubtellung des Wasserhaushaltes für einen See an, die nur gemacht werden kann auf 
Grund ausreichenden Beobachtungsmateriab von Wasserstandschwankungen und Nieder- 
schlägen im Einzugsgebiete. 

Sehr au&llend war die niedrige Temperatur, die ich am 8. Juli 1899 im Or. Cremmin- 
see bei Falkenburg fand, nämlich in 15 m: 9,7, in 20 m: 8,3^ und in 25 — 80 m: 7,4^. So 
niedrige Temperaturen fand ich im Sommer 99 im Dratzigsee erst in 74m Tiefe. 
In 56 m Tiefe hatte der Dratzigsee am 17. IV., abo beinahe 4 Wochen früher, immer 
noch 7,8^ Wärme. An den Bodenverhältnissen kann dies eigentümliche Verhalten nicht 
liegen, denn sie ähneln vollkommen denen des Dratzigsees und andern benachbarten Seen, 
auch nicht an der Beckenform allein, denn die mittlere Tiefe des Sees beträgt nur 40 Proz. 
seiner Mazimaltiefe, wohl aber eignet ihm eine ganz besondere Klarheit des Wassers, die 
beim Befahren sofort auffallt und ich bin geneigt, da die Diathermanität des Wassers im engen 
Zusammenhang mit seiner Durchsichtigkeit steht, dieser Eigenschaft wenigstens teilwebe die 
Ursache der niedrigen Temperatur seines Tiefenwassers zuzuschreiben^. Zum Schlüsse 

1) Vgl. Peterm. Mitteil. 1896, S. 186 und Krümmel, Phjsik der Ostsee in Peterm. Mitteil. 1896, 
Heft 5. 

>) Beiträge srar pbys. Erforschang der baltischen Seen. Stattgart 1898. S. 61. 

8) Da/s die Temperatur des Wassers an flachen Stellen eines Sees höher liegt, als im tiefen Wasser 
derselben Schicht, namentlich im Sommer, die Schichten gleicher Temperator daher nicht immer eine 
Ebene bilden, konnte häufig beobachtet werden; sonderbarerweise wurde aber auf einmal das 
Gegenteil beobachtet: Im Somminersee roaTs ich die Oberflächentemperatur im tiefen Wasser am 14. V. 00, 
9a: 11,3^,. im flachen dagegen 8,8°, trots intensiver Besonnang, i 
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dieses themusohen Absohnittes möohte ioh noch einige TemperaturmessaDgea in FlösseB 
erwähnen» welche gemacht worden sind: 



Datum. 


Jamandersee. 


Streitseebaoh. 


Mtlhlenbach. 


Neatbach. 


Temp. der Lnft. 


26. IV. 00, 2 p. 


9,4** 


7,9" 


— 


— 


6,0" 


4p. 


9,4 


— 


10,8" 


— 


5,S 


87. lY.OO, 10 a. 


8,4 
Vietzkeraee. 


KloBierbaoh. 


— ^ 


6,4« 


3,8 


88. IV. 00, 1 p. 


»,»• 


— 






8,8 


3 p. 




10,0" 









Also eine nicht unbedeutende Diflferenss zwischen dem See und den in ihn mündenden 
Bächen untereinander. 











§33. 


Tabelle VII. 










Name dei Sees . . 


Pielbnrgersee. 


Lubow- 
see. 


Sareben- 
see. 


Drateigsee. 


Qrofser 
Kämmerer- 
see. 


Dolgeniee 
b. Tempel- 
burg. 






89 


98 


99 


99 


99 


99 


99 


99 


Datum . . . . <v 


5. VI., 


20. VI., 


19. VI., 


17. VI., 


17. VI. 


, 16. VI., 


29. VI., 


24. VI., 


24. Vi., 




41 p. 


31 P. 


Sp. 


5 p. 


10a. 


6 p. 


6 p. 


3 p. 


6 p. 


Temperatur der Lnft 


18,3 


20,8 


19,0 


16,0 


16,6 


16,7 


21,0 


16,6 


15,6 


Temp. des Wassers: 




















aa der Oberfliehe . 


14,0 


16,7 


17,0 


14,5 


13,4 


18,0 


19,8 


18,0 


18«! 


in Im Tiefe . . 


14,0 


— 


17,0 


— 


13,4 


12,8 


19,6 


16,2 


18.« 


» 2 „ n 




13,0 


16,6 


17,1 


15,0 


13,4 


12,8 


16,6 


16,3 


17,8 


f» 3 i> »1 




— 


— 


17,1 




— 


— 


16,1 


16,3 


17,8 


»» « »» » 




— 


— 


16,8 


— 


— 


— 


15,8 


— 


17,0 


»» ß II II 




13,8 


15,1 


14,8 


14,3 


13,1 


11,8 


15,6 


16,1 


16,3 


»1 6 „ n 




— 


— 


14.4 




— 


— 




— 


^— 


n 7 ,» 19 




— 


— 


IM 


-. 


— 


— 


— 


— 


14,0 


II 8 II II 




— 


13,8 


U,l 


— 


12,4 


11|4 


16,8 


14,3 


— 


I» 9 »f »I 




— 




14,0 


— 


— 


— 




— 


^— 


II 10 „ ,1 . 




13,3 


13,0 


13,0 


13,4 


12,0 


11,4 


13,3 


13,6 


— 


II 11 }i II 




._- 




— . 


— 


..^ 


— 






— 


II 12 tt H 




— 


— 


13,0 


— 


lli» 


11.4 




13,4 


— 


w 18 }} n 




— 


— 


— 


— 


— 




^— 


— ^ 


~~ 


II lA n II 




— 


— 




— 


~- 




— 


— 


^— 


II 15 II »1 




12,8 


13,3 


10,6 


— 


11,7 


■ 


12,3 


13,1 


— 


I» 16 n n 




— 


— 


— 


— 


„mm 


9 


— 


— 


— 


II 17 »1 n 




— 


— 


— 


— 


— 


8 


— 


— 


— 


II 18 ,» }} 




— 


— 


10,0 


9,6 





3 

1» 

fio 


— 


— 


— 


II 18 », M 




■— 


— 


— 


—• 


— 


— 


— 


-"" 


II *0 ,» »1 




n,j 


12,4 


9,7 


9,0 


11,0 


• 


IM 


— 


— 


II 81 II II 




— 


— 


— 


— 


— 




— 




■— 


if 28 „ (, 




^ 


— 


— 


— 


— 


GQ 


— 


— 


— 


II 28 „ „ 




— 




— 




— 






_- . 


— 


II 24 „ „ 








— 


— 


— 


2 




— 


— 


II 26 „ ,9 




— 


8|7 


— 


8i» 


10,6 




— 


^— 


— 


II 26 „ „ 




— 


— 


9,8 


— 


— 


►J 






— 


II 27 ,y „ 




— 


— 


— 


— 


— 


.9 


— 


— 


— 


»1 28 „ „ 




— 


— 


— 


— 


— 


C4 


— 


— 


— 


II 28 „ „ 




— 


— 


— 


m^ 


-— 


< 


._- 


— 


— 


II 80 „ „ 




8,8 


8,7 


— 


— 


9,0 




9,8 


— 


— 


fi 62 n II 




— 


— 


— 


— 


— 




— 


— • 


— 


II 36 „ „ 
.. S6 




^■~ 




— 




— 






-^ 


—" 


II •"* »1 II 
II 68 n II 




^— 


^^_ 


„.^ 


^^_ 


.^^ 




_„^ 


..i.» 


_ 


II w „ ), 




8,0 


8|3 


— 




7,8 




8,0 


— 


— 


♦1 42 ,9 |, 




""* 


^~ 


*— 


^— 


^^ 


• 


-~* 


•~~ 


-~~ 


II *ö ff n 
♦1 48 „ „ 




_i. 


_^ 


_„ 


^^^^ 


m^^ 




^^^^ 


—0 


._ 


1» 60 „ „ 




8,2 


8,0 


— 


— 


— 




— 




— 


II 66 „ „ 




— 


— 


— 


— 


7.8 




— 


— 


— 


II 60 »9 ff 




— 


— 


— 


— 


— 




— 


— 


— 


11 70 ff „ 




— 


— 


— 


— 


— 




74 m: 7,0 


— 


— 


II 80 „ „ 




— — 


— 


— 


, 


•— 




— 


— - 


— 
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• 

• 

i 


sR« 1 »1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 i«i i 1 1 1 1 

SHS= 22I2I 1 1 1 1 Isl 1 1 1 1 1 1 1 ISM 1 1 1 M 1 1 I2I 1 1 1 
SSl- Sil 1 Isl 1 1 Igl 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 Ig-Io-I 1 1 M 1 ! 1 1 
gw* ^- - 1 1 1 1 -^ 1 1 1 1 - 1 1 1 1 - 1 1 1 1 - 1 1 1 1 -^n 1 1 1 <=>" M ä 1 1 

c« CO 


» 

IS 


sIä-s S I I Isl I I I2"M I I II I I I I M I II I I I I I II I II I 


h 

ca 

MS 

O 
Bai 

5e - 


r 

sil a SS 1 M M M 1 1 1 1 1 1 M II II 1 1 1 1 1 1 II 1 1 1 1 1 1 II 


• 

s5^ a a 1 s 11 S5 1 s 1 2 1 ^' II • 11 1 11 1 1 11 1 1 1 1 1 1 i 11 

• 




^« g; 

ö 2 o 

• 

SS 


i ^ 

«> > ^ le M^Toi'o oToo CD icT 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 t 1 ( 1 1 | | 1 1 1 1 1 1 

«.4 


*^is SMi 1 M N N 1 1 1 II 1 1 II 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 II 1 1 1 
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D. Durch8ichtigkeit8be8timmungen. 

§ 33. Die FeetstelluDgen der Durohsiohtigkeit der Gewäaser mittels der Liburnauschen 
Scheibe zerfallen methodiBoh in swei yeraobiedene Gruppen. In einer Reibe von Seen 
konnte eine fortlaufende Serie von Beobaobtungen angestellt werden, so im Dratzigsee, 
Calenzigsee, Madüsee, Streiizigsee ; in der Mebrzabl der Fälle wurde die Bestimmung nur 
einmal oder, wenn mebrere Male, nur in greisen Intervallen vorgenommen. Es ist ein- 
leuobtend, dafis nur im ersten Fall der Einfluls der Witteruogsverbältnisse der thermischen 
und biologischen Zustände des Sees in ihrer gegenseitigen Beziehung zum Ausdruck ge- 
bracht werden können. In den anderen Fällen gelingt es nur, wenn die Beobachtungen 
unmittelbar hinter einander und in benachbarten Seen erfolgen, die Wirkungen der Jahres- 
zeit und der geographischen Lage zu eliminieren und die Durchsichtigkeit als Funktion 
der eigentümlichen Zustandserscheinungen des betreffenden Sees darzustellen und es erhellt, 
welche Bedeutung gerade auf diesem Gebiet simultane Beobachtungen besitzen mQssen. 
Immerhin bieten die gewonnenen Resultate auch der zweiten Reihe der Beobachtungen 
nach verschiedenen Richtungen hin einiges Interesse, zumal wir für unsere norddeutschen 
Seen noch verhältnismäisig sehr wenig Durchsichtigkeitsbeetimmungen besitzen^). 

unter den Faktoren, von denen das Resultat einer Durchsichtigkeitsbestimmung ab- 
hängt, sind subjektive wie objektive zu unterscheiden, unter den subjektiven begreife ich 
die äufseren umstände, unter denen beobachtet wurde, dahin gehören: Gesichtsschärfe des 
Beobachters, grölsere oder geringere Fernhaltnng reflektierten Lichts, Stand der Sonne bei 
der Beobachtung, Bewölkung, Wind, atmosphärische Niederschläge, Ort und Stelle der Be- 
obachtung, unter den objektiven Faktoren verstehe ich diejenigen, welche die Beschaffen- 
heit des Wassers ausmachen, seine thermische und chemische sowohl wie seine biologische, 
in einigen Fällen auch die Beschaffenheit seines Untergrundes, endlich auch die Tiefe 
des Sees. Selbstverständlich übersteigt es die Kräfte eines Einzelnen, alle die ge- 
nannten Faktoren in ihrer gegenseitigen Beziehung auszulösen und festzustellen; wenn 
selbst der Wille vorhanden wäre, fehlt es an der Möglichkeit, denselben in die That um- 
zusetzen. 

Zunächst muls ich hervorheben, dafs eine Reihe von Beobachtungen im Dratzigsee, 
Madüsee, Calenzigsee und Streitzigsee nicht von mir vorgenommen worden sind, sondern 
von Leuten, die ich hierzu instruierte; ihre Resultate können abo, genau genommen, nicht 
mit den meinigen verglichen werden. Indes sind die Abweichungen, wie ich aus ge- 
meinsamen Beobachtungen entnehmen konnte, durchweg nur sehr geringfügig. Reflek- 
tiertes Licht wurde stets nach Möglichkeit bei der Beobachtung ferngehalten und stets auf 
der Schattenseite des Bootes gemessen. Was den Stand der Sonne während der Messung 
betrifft und seinen Einfluls auf die Durchsichtigkeit des Wassers, den besonders Forel be- 
tont^), so reichte die Zahl der Messungen in einem See nicht aus, um sich ein Urteil 
hierüber bilden zu können. Dazu bedarf es einer gröiseren Zahl von Bestimmungen an 
einem und demselben Tage, denn sonst wird dieser Faktor in seinen Wirkungen von den 
übrigen Faktoren voUständig verdeckt^). Wohl aber bot sich genügend Gelegenheit, eine 



^) In erster Linie sind hier Seligos Untersuchungen in den Stuhmer Seen (s. S. 2) zu nennen, 
wegen seiner Versuche, die objektiven Faktoren, von denen die Durchsichtigkeit abhängt, in ein zahlen- 
mä/siges Verhältnis zu ihr zu bringen, sodann Ules Beiträge zur physikalischen Erforschung der Bal- 
tischen Seen (s. S. 3), endlich Zacharias, Quantit Untersuchungen über das Limnoplankton , Berlin 
1896. Von neueren Untersuchungen in anderen Seen erwähne ich Amets Untersuchungen im Viervald- 
stattersee in den Mitt. der naturf. Ges. zu Luzern, Heft 2, Delebecques, P. Wagners Untersuchungen in 
den Böhmerwaldseen, Leipzig 1897. Das reichste Material findet sich immer noch bei Forel, LeLe'man, 
Bd. II, Abschnitt 8. 

3; S. auch meinen „Arendsee in der Altmark", Teil II, Halle 1897, S. 20 f. 

^) Im Madüsee und Dratzigsee wurden die Beobachtungen fast immer um die Mittagsstunde herani 
gemacht, um den Finflufs des Sonnenstandes möglichst zu eUminieren. 
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Thatnche su konstatieren, auf die gleichfedls Forel aufimerkBam gemacht hat, daft namliob 
die Grense der Dorchsichtigkeit sich im Sommer weit schärfer bestimmen labt, als in der 
köbleren Jahreszeit. Dasselbe urteil hörte ich auch von meinen Uilfikräften. Ferner ist 
68 namentlich im Sommer, wo die Durchsichtigkeit des Wassers im allgemeinen gering ist, 
nicht gleichgültig, oh man im tieferen oder im flacheren Wasser desselben Sees die Be- 
obachtung anstellt. ESs lalst sich nicht allgemein behaupten, da(s die Durchsichtigkeit im 
tieferen oder im flacheren Wasser stets gröfiwr resp. kleiner ist, vielmehr kommt es dabei 
auch auf die Bodenheschaffenheit des Sees an, oder auch auf die Besonnung, Strömung im 
Wasser Ac. Mir fehlte es an Zeit, nach dieser Richtung hin Untersuchungen anzustellen, 
ich mufs mich mit der Konstatierung der Tbatsache begnügen, dafii der Ort und die Stelle, 
wo die Durchsichtigkeitsbestimmung yorgenommen ist, nicht ohne Einfluls auf den Grad 
der Durchsichtigkeit ist. Von den drei Faktoren: Bewölkung, Wind und Regen flbt nach 
meinen Erfahrungen die Windstärice den gröfiiten Einfluls aus. Man yergleiche 2. B. die 
Beobachtungen im Dratzigsee am 11. und 17. Oktober, vom 17. und 18. Dezember 1900, 
wo die Durchsichtigkeit um 2 m in einem Tage steigt, im Calenzigsee am 24. und 26. Juni, 
am 19. und 31. Oktober, 7., 12. und 26. Dezember 1900, femer diejenigen im Ensigsee 
am 23. Nowember, im Nethstubbensee am 25. November und im Dolgensee am 27. No* 
yember 1899, im 6r. und Kl. Zechinersee am 25. Mai 1900, endlich im Schampensee und 
im Dulzigsee am 9. Juni 1900, wo der Einfluls des Windes besonders stark herrortritt. 
Der Grad der Bewölkung macht sich meist durch eine Herabmindemng der Sichttiefe geltend, 
80 im Dratzigsee (29. Mai und 1. Juni 1900), es kommt aber auch das Oegenteil davon 
vor. Im allgemeinen aber üben Sonnenschein und Bewölkung durchaus nicht denjenigen 
Einfluls auf die Durchsichtigkeit des Wassers aus, den der gemeine Mann ihm gern zu- 
schreiben möchte. 

Regen fiel an den Beobachtungstagen so selten, dafs sein IHnfluis nicht geschätzt werden 
kaon. Von den 5 objektiven Faktoren kann die Bodenbeschaffenheit vernachlässigt werden, 
einerseits weil er gegen die übrigen an Bedeutung zurücktritt, anderseits weil genaue Ana* 
lysen des Bodens noch nicht gemacht worden sind. Von den 4 übrigen Faktoren spielt 
zweifelsohne die Tiefe eine nicht unwesentliche, aber keineswegs die entscheidende Rolle. 
Man vergleiche z. B. die durchschnittlich grölsere Durchsichtigkeit des MadUsees gegenüber 
dem doppelt so tiefen Dratzigsee, die des Dolgensees bei Nörenberg mit der des beinahe 
3 mal so tiefen Gremminsees bei N., die des Woltinsees mit der des flacheren Bahnsees, des 
Skozewosees mit der des Lippuschsees , des Gr. Borresees mit der des Kl. Borresees, des 
Gr. Gellenseee mit der des Wuckersees, des Bangastsees mit der des Nörenberger Gremmin- 
aeee, des Düpsees mit der des Ancrowsees &c., wobei ich nur solche Seen einander gegen- 
übergestellt habe, die an demselben Tage oder an unmittelbar hinter einander folgenden 
Tagen untersucht worden sind und bei denen die sogenannten subjektiven Faktoren nicht 
in Frage kommen. Diese Beispiele können noch beliebig vermehrt werden, sie sprechen 
aber schliefslich doch nicht gegen den Satz, dals unter sonst gleichen Verhältnissen 
der tiefere See der durchsichtigere ist, sondern beweisen nur, dafs die Durchsichtigkeit 
nicht etwa der Tiefe proportional ist. Ähnliche Beobachtungen sind von Forel, Arriet, 
Hofer, Burckhardt u. a. in den Schweizer Seen, von üle in den Baltischen Seen, 
von mir in den Seen der Eifel und des Schwarzwaldes gemacht worden. 

Auch die Temperaturverhältnisse kommen nicht in erster Linie in Frage, obwohl die 
allgemeine Regel, dafs die Durchsichtigkeit im Winter gröfser ist als im Sommer, auch 
durch meine Untersuchungen im ganzen bestätig^ worden Ist^}. Als Beispiele dafür, dals 
auch bei sinkender Temperatur die Durchsichtigkeit eines und desselben Gewässers nicht 



^) Sehr gute Belege dafür, dAfs die Temperatur als solche auf die Durchsichrigkeit eine« Gewäasers 
wenig EinflufB ausübt, findet man bei Arnet, a. a. O. 8. Z6 u. 37« 
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immer zunimmt, sondern auch häufig abnimmt, verweise ich auf den Dratzigsee am 11. X. 
und am 17. X. 00, am l.XI. and am 13. XL, auf den Madüsee am 6. XL and am 17. XI. 
1899; ferner yergleiohe man den Gr. Lübbesee am 8. VII. 99 mit dem Gr. Cremminse« 
bei Falkenbarg an demselben Tage, den Seelowsee am 6. XI. und am 17. XL 99, den 
LippuBcbsee am 14. V. 00 mit dem Dampensee I am 15. V. 00, den Jasseneraee am 22. V. 
mit dem Glambotkesee am 25. V. 00, den Polosonkasee und den Glinowsee am 30. V., den 
Bangastsee mit dem Madüsee am 11. VII. 00, den Rehmerowsee am 2. XL 00 mit dem 
Knacksee am 3. XI. 00, den Altenwalder Dolgensee mit dem Neblinsee am 6. XL 00, diesen 
wiederum mit dem Bärwalder Damenaee am 7. XL 00, endlich die am 2. und 3. XL 00 
beobachteten Seen mit dem Dratzigsee am l.XI. 00^). 

Endlich ist auch die chemische Beschaffenheit des Wassers für seine Durchsichtigkeit 
in Seen, wenigstens direkt, von keiner entscheidenden Bedeutung, obwohl ich weit davon 
entfernt bin, ihr alle Bedeutung absustreiten. Diejenige Eigenschaft des Wassers kommt 
hier in erster Linie in Betracht, welche man als seine H&rte bezeichnet und durch die 
Zahl der Einheiten am Calciumoxyd in 100000 Teilen Wasser gemessen wird. Aus der 
Tabelle IX, welche die Resultate der chemischen Untersuchung des Gewissen mitteilt, ist 
zu ersehen, dais diejenigen Seen, welche sidi durch grolse Durchsiohtigkeit auszeichnen, 
eine geringere Härte, also weicheres Wasser besitzen als die undurchsichtigeren Seen. Gute 
Beispiele hierffir sind der Dratzigsee am 12. VI. 00 und der Calenzigsee am 11. VL; die 
Gesamthärte des letzteren Sees ist halb so klein als die des Dratzigsees, seine Durchsich- 
tigkeit dagegen doppelt so grofs; femer beachte man das Verhalten des RBtsowsees and 
des Mandelkowsees am 30. VII. 00, des Sohmadowsees am 20. X. 00 zu dem des Streitzig- 
sees am 21. X. 00, des Neblinsees und des Altenwalder Dolgenseee am 7. XL 00. Auch 
die grölsere Durchsichtigkeit des Madüsees gegenüber dem Dratzigsee scheint zum Teil 
auch auf seine geringere Härte zurückgeführt werden zu können. Doch gibt es auch genug 
Beispiele dafür, dals unter sonst gleichen umständen der härtere See (s. ▼. o.) durchsichtiger 
ist als der weichere. Ich führe nur an den Gr. und Kl. Borresee am 18. V. 00 , den 
Madüsee und den Bangastaee am 11. VII., als besonders schlagendes aber den Calenzigsee 
und den Gr. Cremminsee am 31. X. 00. 

Ein zweiter Ausdruck der chemischen Beschaffenheit dieses Seewassers , der hier in 
Frage kommt, ist seine durch organische Substanzen veranlalste Oxydierbarkeit. Dieselbe 
ist allerdings für die Durchsichtigkeit von entscheidender Bedeutung, sie fuhrt uns direkt 
zu dem vierten noch übrig gebliebenen objektiven Faktor d. i. der Biologie des Seea Eine 
aufmerksame Durchsicht der S. 83 ff. mitgeteilten Tabellen kann keinen Zweifel darttber lassen, 
dafs die Durchsichtigkeit wenigstens während der gröiseren Jahreshälfte in erster Linie 
von der Menge der vorhandenen organischen Masse und zwar, worauf zuerst Zachariss 
aufmerksam gemacht hat, und später von anderen Forschern z.B. Hof er, Burckhardt, 
Selige^) u. a., bestätigt wurde, nicht von der Menge des Plankton an und für sieb, 
sondern von der Anhäufung des Flankton in den oberen Wasserschiohten , wie sich Z. 
in seinen qualitativen Untersuchungen über das lämnoplankton sehr treffend ausdrückt: 
„Die weifse Scheibe wird gleichsam in eine Wolke von limnetischen Organismen getauobt 
und von einem Nebel eingehüllt, den unser Auge nicht mehr zu durchdringen vermag/ 



Die von mehreren Autoren behauptete Trübung des Wassers durch thermische KonvektionsstrO- 
mungen — auch auf dem Stuttgarter Geographentag 1898 war davon die Rede — beruht nach meinen 
Erfahrungen lediglich auf theoretischen Erwägungen und künstlichen Experimenten, die, wie so viele 
andere, mit der wirklichen Natur keine Beziehungen haben. S. auch Forel, Seenkunde, S. 143. 

2) Vgl. das sehr instruktive Diagramm in der Abh. über die Stuhmer Seen Tat. VII. Auch Arn ei, 
der in seinen Abh. über die Durchsichtigkeit des Wassers des Vierwaldstötter Sees (Mitt. der Naturf. Ges. 
KU Luzern, lieft II) die Ursachen der Veränderungen derselben einer sehr sorgfältigen Diskussion unter' 
}cieht, kommt zu dem gleichen Resultat. 
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Z. fahrt aus Beinen Untenuchungen im Plönersee ein Beispiel an, wo am 13. Mai trotz 
mäfsigem Totalvolumen des Plankton (133 ccm) die Sichttiefe nar 3 m betrag, während am 
8. September bei einem beinahe ebenso groben Plankton befand von 115 ccm die Scheibe 
noch in 8 m Tiefe zu erkennen war. Im ersten Fall waren aber 86% des gesamten 
Plankton in der obersten bis zu 5 m faerabgehenden Wasserschicht zusammengedrängt, im* 
zweiten nur 17%, sodafa das Wasser im Verhältnis zum 13. Mai eine 5 mal geringere 
Menge an schwebenden Organismen in der hier besonders in Betracht kommenden Gegend 
enthielt. Die Verminderung der Sichttiefe läist also nicht auf Vergröfserung der Plankton- 
menge überhaupt schlielsen, sondern nur auf eine stark oberflächliche Ansammlung des^ 
selben. 

Quantitative Planktonnntersuchungen anzustellen, gebrach es mir leider an Zeit; ich 
mufste mich mit qualitativen Untersuchungen begnügen und habe, auf S. 83 ff die Ergebnisse 
derselben soweit sie sich auf die Oberfläche bezieben, mit den Nummern 1 — ^5 versehen, 
in der Tabelle IX mit aufgeführt und in die drei Gruppen: Pflanzliches Plankton, Räder- 
tiere und Orustaceen eingeteilt. Obwohl es nicht den geringsten Zweifel leidet, dafs die 
ganze Art der Bestimmung nur einen ganz ungefähren Überblick über den Planktonreich- 
tum resp. die Planktonarmut liefert, der vor einem strengen Mafsstab unmöglich stichhalten 
kann, so reicht sie, glaube ich, doch völlig aus, um die Behauptung, dafs die Sichttiefe zu 
allererst durch das Plankton und nicht durch andere Ursachen bestimmt wird, zu recht- 
fertigen. Ich führe nur einige der eklatantesten Beispiele an, die schon oben erwähnt 
wurden und durch die bisher genannten Faktoren sich nicht erklären lassen. Der Grolse 
Cremminsee und der Calenzigsee liegen (s. Taf. III) in unmittelbarer Nähe zu einander, 
sie haben annähernd dieselbe gröfste und mittlere Tiefe, in beiden Seen wurden am 31. X. 00 
vormittags an einem sehr stürmischen Tage unmittelbar hintereinander Durchsichtigkeits- 
bestimmungen gemacht, welche beim Cremminsee eine Sichttiefe von 8,o m, beim Calenzig- 
see eine solche von nur 4,5 m ergaben. Luft und Wassertemperaturen waren nur un- 
wesentlich verschieden, die Härte des Cremminsees war sogar um 1° höher als im Ca- 
lenzigsee. Woher diese bedeutende Differenz in der Durchsichtigkeit? In der Rubrik 
Planktonreichtum stehen beim Calensigsee die Zahlen 4 4 4, beim Cremminsee dagegen 

1 1 3! 

Aus der gro&en Zahl hierher gehöriger Beispiele hebe ich noch hervor: Gr. Lübbe« 
8ee und Qr. Cremminsee am 8. VII. 99, Woltinsee am 3. XI. und Wildenbruchsee am 
4. XI. 99, Enzigsee am 33. XL und Nörenberger Cremminsee am 28. XL 99, Skozewo- 
und Lippuschsee am 14. V. 00, Dampensee I und Czarndamerowsee am 15/16. V. 00, 
Borresee, Dorfsee Keckow und Reckowsee am 18. V. 00, Enzigsee und Nörenberger Crem- 
minsee am 9./10. YIL 00, Reppowsee und Petznicksee am 17. X. 00, Lanzenersee und 
Zeminersee am 19. X. 00 (letzterer ist ungefähr doppelt so tief als ersterer, besitzt aber 
nur die halbe Durchsichtigkeit jenes; der Planktonreichtum ist aber bei dem Lanzenersee 

2 14, beim Zemminersee 4 3 3). Freilich kommen auch Fälle vor, in denen der bio- 
logische Faktor durch andre vollkommen fiberstimmt wird, so z. B. beim Cosersee, Mikow- 
see, Lantowsee, Giesensee, Bärwalder Dammsee. Bei der Wirkung der Planktonmenge auf 
die Durchsichtigkeit des Wassers scheint es besonders auf das Pbytoplankton anzukommen, 
schon aus dem einfachen Grunde, weil seine Individuen im allgemeinen bedeutend kleiner 
sind als die Vertreter des Zooplanktons und daher dichter aneinander liegen. 

Es versteht sich, dals auch der Reichtum an anorganischen Substanzen, die besonders 
durch Zuflüsse in den See gebracht werden, eine Trübung des Seewassers verursachen 
kann, vornehmlich dort, wo der Flufs in den See oder gar Abfuhrkanäle in den See ein- 
treten, allein bei den in Frage stehenden Pommerschen Seen sind die Zuflüsse meist zu 
unbedeutend, um durch ihre Beimengungen die Durchsichtigkeit des Seewassers wesentlich 
zu verringern. Immerhin gebe ich die Möglichkeit zu, dals die auffallend geringe Sicht- 
Halbfaffl, Beiträge ssar Kenntnis der Pommerschen Seen, 11 
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tiefe der von der Drage durchflossenen Seen, besooders des Dratzigsees, des Gr. LQbbe- 
sees und des Düpsees von dem Durchflofs der Drage herrühren können, obwohl das Ver- 
halten des viel kleineren und seichten Reppowsees, der gleichfalls von diesem Flufii durch- 
strömt wird, entschieden dagegen spricht. Gemessen wurde überall möglichst in der Mitte 
des Sees oder doch wenigstens vom Ufer weit entfernt. 

Die allgemeine Erfahrung, daTs das Wasser sehr durchsichtiger Seen eine Färbung be- 
sitzt, die man als irgend eine Nüanciernng yon Blaugrttn bezeichnen kann, habe ich aucb 
in den Pommerschen Seen bestätigt gefunden, im übrigen aber mufs ich bei meiner bereits 
früher ausgesprochenen Ansicht verharren, dafs die Farbe der Seen, eine bestimmte Zahl 
von Fällen ausgenommen, wo sie scharf und bestimmt ausgeprägt ist, so komplizierter und 
wechselnder Natur ist, dafs sie sich nicht von wenigen Typen einer Farbenskala aus- 
schöpfen läfst. Speziell in unsern baltischen Seen läist sich meines Erachtens weder mit 
der ursprunglichen Fo reischen noch mit der zweimal von üle veränderten und vervoll- 
ständigten Farbenskala im ganzen etwas anfangen und nur hier und da scheint die 
Wasserfarbe eines Sees mit einer Mischung der Skala übereinzustimmen. Nebenbei be- 
merkt halte ich die Farben Untersuchung eines Sees für zu unwichtig, um die Zeit hier- 
für dringenderen Untersuchungen wegzunehmen. Vgl. Peterm. Mitteil. 1898, Litteratur- 
bericht Nr. 399. 

Hier ist vielleicht der Ort, auf eine eigentümliche Erscheinung hinzuweisen, welche 
man bei fast allen Seen beobachten kann, dafs sich nämlich bei schwach bewegter Luft 
namentlich nach der Mitte zu häufig mehr oder minder zahlreiche spiegelglatte Stellen 
zeigen, welche sich oft haarscharf von ihrer schwachgekräuselten abheben, in ihrer Aus- 
dehnung und Form höchst veränderlich, blitzschnell auftauchen und meist ebenso schnell 
wieder verschwinden. Forel, welcher in seinem „L^man^ dieser Erscheinung, die er 
„taches dVhuile**, Ölflecke, nennt, während sie von den Anwohnern der Genferseee fontaines 
genannt werden, ein eignes Kapitel widmet (II, S. 241 ff.), ist, nach Abweisung andrer 
Erklärungsversuche geneigt, an eine biologische Ursache zu denken, indem er an die Ana- 
logie der Ölflecken im Meere denkt. Ich habe, wie bereits bei früheren Gelegenheiten l), 
so auch jetzt, das Oberflächenwasser solcher glatten und benachbarter gekräuselter Stellen 
chemisch untersuchen lassen und selbst untersucht. Indessen haben sich für die Richtig- 
keit der Forel sehen Erklärung keinerlei Anhaltspunkte finden lassen. Ich bin daher ge- 
neigt, in der Hauptsache die taches d'huile als eine hydraulische Erscheinung, eine gewisse 
Form der Wasserbewegung, anzusehen. Zu dieser Annahme bestimmt mich in erster Linie 
die Thatsache, dafs die taches d'huile nur bei schwachen Winden und zugleich geringer 
Bewölkung eintreten, niemab bei Windstille oder wolkenlosem Himmel und dals sie jeder 
leisen Änderung der Windrichtung, der Windstärke und der Bewegung und Intensität der 
Wolken folgen. Durch den verschiedenen Qrad der Besonnung der einzelnen Teile des 
Sees aber infolge der Bewölkung des Himmels bilden sich kleine thermische Uneben- 
heiten an der Oberfläche des Sees, welche, wie klein sie auoh sein mögen, demnach 
infolge der dadurch verursachten Ungleichheit im specifischen Gewicht des Ober- 
flächenwassers der durch den schwachen Wind bewirkten Wellenbewegung des Wassers in 
ihrer Gleichmäfsigkeit Hindernisse bereiten. Sind die Ursachen der ungleiohmäÜsigen Er- 
wärmung verschwunden, so ist damit auch die Erscheinung selbst sofort aufgehoben und 
so erklärt sich das blitzschnelle Auftreten und Wiederverschwinden, sowie die wechselnde 
unregelmäfsige Form der taches d'huile welche, wenn meine Erklärung richtig ist, als eine 
durch thermische Zustandsänderungfen verursachte Interferenzersoheinung von Wasserwellen 
aufzufassen ist. 



1) Mitteil. des Vereins für Erdkunde zu Halle, 1899, S. 62 ft*. 
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4 


1 


— 


26. X., 12 a. 


6,0 


8,0 


10,4 


10,6 


2 


mafsig 


4 


1 


2 


6. XI., 10 a. 


6,0 


11,0 


10,4 


10,2 





schwach 


4 


— 




17. XL, IIa. 


5,6 


9,5 


9,2 


9,2 


10 


ziemlich, Nebel 


4 


1 


2 


1900, 1. 11., l|p.* 


9,0 


mafsig kalt 


£i8 




10 


ziemlich, auch 
die Tage Torfaer. 


■ 




^^w 


21. IL, IIa. 


8,5 


gelinde 


eisfrei 


^— 


5 


ziemlich, anch 
die Tage vorher. 


~"~ 


^■^■a 


- ■ 


8. IIL, ll|a.* 


9,6 


mafsig kalt 




— 





schwach 







— 


26. IIL, IIa.» 


7,6 


kalt 


— 


-^~ 


10 


0, Tags vorher 
starker Seegang 


"^ 




^^^^ 


5, IV., 12 a.* 


7,5 


mäfsigkalt 


— 


— 








— 





— 


12. IV., 11 a.* 


7,5 


kalt 


— 


— 


10 


mafsig 


f Beobschter bemerkt, 


20. IV., l^p.* 


7,0 


milde 


— 







ziemlich 


dafs d. Wasser dicker 


24. IV., 21 p.* 


6,0 


milde 


— 


^^ 








wird, ohne stürmische 


2. V., 1 p.* 
9. V., 1 p.* 


7,8 
7,0 


milde 
kalt 


z 


^,^^ 



8 



ziemlich, auch 


l Witterung. 














Tags vorher 








17. V., IIa.* 


6,8 


kalt 


— — 


^— 


10 


0, Tags vorher 
unruhige See 


^~^ 






26. V., 2 p.* 


6,0 


gelinde 


— 


— 


5 


mifsig 


— 







2.VL, ll^a.* 


5,5 


warm 


— 


-^~ 


5 


0, Tags vorher 
unruhige See. 




^-~ 




11. VI., 10 a* 


5,0 


warm 


— 


— 








— 




— 


19. VI., 1 p.« 


5,8 


— 


— 


•^ 





O.Tags vorher et- 
was nnruh. See 


^■^~ 




~~* 


28. VI., 1 1 a.* 


4,5 


— 


— 




5 





— ^ 




-— 



^) Die mit * beseichneten Beobachtungen rühren nicht von mir her. 
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Slchtbar- 


Tem 


peratnr 




1 - 


Planktonreichtum 




kelts- 




des Wasaera 








I . 3 . - 


Datum. 


grense 




an der 


in der 


Bewölkung. 


Wind. 




Rota- 


•äfl§.* 




der Llb. 


der Luft. 


Ober- 


betreif. 






Pflanzl. 


toria. 


S"5o1 




Scheibe. 




fläche. 


Tiefe. 








iq^üä. 


1900, 7.VII.,llla*. 


4,0 


— 






10 


mäfsig, Tags Tor- 


_ 


i 














her etwas un- 




















ruhige See 








11. VII., 9 a. 


2,6 


17,0 


17,8 


17,8 





schwach 


1 


— 




15. VII., 11 p.« 


3,5 


warm 


— 










— 




— 


22. VII., p.* 


3,0 


warm 














— 


— 


30. VII., Ha.* 


2,8 


^— 




— — 


5 


0, Tags vorher 
etwas unruh. See 


— 


— 


— 


6. VIII., 1 p.* 


2,5 








10 


0, Tags Torher 
etwas unruh. See 


— 




— 


16.VIlI.,llAa* 


2,5 


— 












.— 






24. VIII., Op.« 


2,0 














^_ 




— 


2. IX., IIa.* 


3,2 


— 






5 





_- 




— 


9. IX., 10 a.* 


3,7 


—— 






3 


mäfsig, Tags 
vorher unruhig 


-— 




— — 


16. IX., 1 p.* 


4,6 


""• 


^~-" 


— 





märsig, Tags 
vorher unruhig 


' 


— 


^'~~ 


22. IX., 2 p.* 


5,2 


— 






3—5 


mSfsig 


— 




— 


29. IX., llXa. 


5,7 








10 


0, Tags vorher 
etwas unruh. See 






■ ' 


3. X., lli-a. 


5,0 


— 






5 


mäfsig. 


— 




— 


11. X., l±p. 


5,2 








10 


mäfsig 




— 


— 


18. X., 11 a. 


5,7 








10 


0, Tags vorher 
etwas unruh. See 


— ~" 




^"— ■ 


29. X., 1 p. 


5,5 


— 






5-- 10 


mäfsig 


. — 




— 


9.XI.,10|a.* 


5,8 


— 






3 


mäfsig 


— 




— 


17. XI., lip.* 


6,8 








5—10 





— 




— 


27. XI., Op.* 


6,8 






^*~ 


5 


0, Tags vorher 
etwas unruh. See 


— 




-^ 


8. XII., 10 a.* 


6,0 








10 


mäfsig 


— 






17. XII., Ip.* 


6,0 


— 






3 


mäfsig 




— 


— 


26. XII., 10 a.* 


6,8 


— 






10 


mäfsig 






— 


1001, 1. I., Ha.* 


7,5 


•a^— • 


araS.I.: 
3,8 







0, Tags vorher 
etwas unruhig 


— ^ 




■ 


10. I., Ha.* 


6,5 


^^m» 




-— 





0, Tag vorher 
auch 




— ^ 




17. I., 1 p.* 


6,8 


«■^^ 









0, Tags vorher 
etwas unruhig 


-^— 


—— 


- 


29. I., 10 a.« 


7,8 


~ 


•^■*" 




5 


mäfsig, ebenso 
Tags vorher 




—^- 


""■^ 


8. II., 1 p.* 


7,6 


■■ 






3 


0, Tags vorher 
etwas unruhig 




—— 


- 


15. II., 12 a.* 


7,8 




~-~ 


— 





0, ebenso Tags 
vorher 




—^ 


"^^ 


22. II., Ho.* 


8,2 


— 




— — 


3 


0, Tag vorher 
etwas unruhig 






"■^^ 


28. II., 2p.* 


8,0 








5 


0, Tags vorher 
etwas unruhig 






^"^^ 


5.111., Ha.* 


8,5 








10 


mafsig 


( 




— 


• 13.111., 11 a.* 


8,0 








3 


mäfsig 




— 


— 


24. III., 11 a.* 


7,6 




-""■ 


— ^ 


10 


0, Tags vorher 
etwas unruhig 


— 


— 


^■^ 


31.111., 12 a.* 


7,0 


■' ' 






10 


unruhig, Tags 
vorher ebenso 


— — 


•— 


~~" 


8. IV., 2 p.* 


7,0 




— 




5 


mäfsig 






— 


15. IV., 11 a.» 


6,8 








3 


0, Tags vorher 
ebenso 


— _ 


— 


-~"~ 


19. IV., 12 a.* 


6,8 








5 


desgleichen 




— 


— 



1900, 11. VI., 10 a. 

24. VI., * 
26. VI., 

7. vm., 

11. IX., 

25. IX., 
19. X., 
31. X., 9 a. 

H.XL, * 



7,0 
9,1 
6,8 
6,5 
6,5 
6,0 
6,0 
4,6 
6,5 



15,5 



7,0 



c) Calensigseo. 
17,4 16,8 



9,2 



9,2 















10 


ziemlich 


5 


ziemlich 


5 


ziemlich 


5 


ziemlich 


10 


ziemlich 


0—10 


Sturm 


10 


ziemlich 
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\ 


Sichtbar- 


Tem 


peratar 






Planktonreichtun. 




kelta- 




des Waaaers 








• 


Datum. 


grense 




an der 


in der 


Bewölkung. 


Wind. 




Rota- 


laS.8 




der Llb. 


der Luft. 


Ober- 


betrefl^. 






Pflansl. 


torla. 


-^H 




Scheibe. 




fläche. 


Tiefe. 










öSüg. 


190U, 19. XI., ♦ 


6,0 




^— . 


— 


10 


1 

liemlieh 


._ 






29. XI., • 


7,0 


— 


— 


— 








>-. 


— 


..... 


7. XII., • 


ö,» 


— 




— 





aiemliob 


— 


-_ 


— 


12. XII., • 


7,0 


— 


— 


— 


5 





■^— 


-~ 


— 


26. xn., ♦ 


5,0 


— 


— 


— 


5 


Sturm 


— 


— 


— 


1901, 4. I. • 


8,0 


— 


— 


— 








— 


— 


— 



1899, 13. V., 7 a. 

1900, 22. I., 4 p. 



14. 


III., Ip. 


19. 


III., 3 p.* 


26. 


III., 3 p. 


22. 


IV., 


28. 


IV.. 


5. 


V.. 3 p.' 


9. 


V., 


13. 


V., 


3. 


VII, 


8. 


VII., 


16. 


VII., 


22. 


VII., 


28. 


VII., 


2. 


VIII., * 


8. 


VIII., * 


15. 


VIII., ' 


19. 


VIII., * 


25. 


vm., ' 


1. 


IX., 


8. 


IX., 


15. 


IX., 


23, 


IX., 


29. 


IX., 


5. 


X., 


13. 


X-, 


19. 


X-. 


21. 


X., 9 a. 


SO. 


X., 


6. 


XI., 


1901, 8. 


I^ 


14. 


I., 


18. 


I.. 



1,36 
4,» 

1,8 

1,5 
1,55 

1,75 
1,80 
1,85 
2,20 
2,35 
1,40 

l,as 

1,40 
1,38 
1,40 
1,40 
1,45 
1,46 
1,40 
1,50 
1,50 
1,48 
1,62 
1,65 
1,80 
1,90 
2,15 
2,16 
2,30 
2,55 
2,90 
3,86 

3,90 
3,90 



6,5 
2,0 



6,3 



d) Streitsigs«e 
12,3 



9,8 







£isb«dsekg. 


mifsig 
mifsig 


Eisbedeokg. 

Bisbedeekg. 




10 



Sisbedeckg. 







U 











siemlich 



















mäfsig 






































































































schwach 



10 
5 
Eisbedeokg. 
5 
6 


mafsig 
mäfsig 
mäfsig 

mäbig 




3 
2 



2 



8 

4 









Temperatur 






Planktonreiohtum. 






Sicht- 




des ^ 


9f assers 


Bewöl- 








Dapb- 


Marne des Sees. 


Datum. 


tiefe 
m 


der Luft. 


an der 
Ober- 
fläche. 


in der 
betreifen- 
den Tiefe. 


kung. 


Wind. 


Pflansl. 


RoU- 
torla. 


nlden u. 
Cope- 
poden. 




1899 




















Btreitzigsee .... 


12. V.8t. 


2,0 


— 


12,4 










4 


8 


3 


Vilmsee 


19. V.8a. 


2,0 


18,1 


17,6 


— 


3 


siemlich 


3 


2 


4 


Pielbargersee . . . 


25. V. 6 p. 


2.6 


15,6 


13,3 




8 


mäfsig 


4 


1 


3 


ZeppeliDsee .... 


9. VI. 5 p. 


2.1 


12,3 


14,8 


— 


10 


mäfsig 


4 


3 


1 


Sarebensee .... 


17. VI. 3 p. 


2,4 


16,3 


14,6 


15,0 


2 


mäbig 


4 


2 


3 


Or. Labowsee . . . 


19. VI. 11 B. 


2,4 


16,0 


17,0 


17,1 


2 





4 


2 


3 


Jachowsee .... 


19. VI. 7 p. 


li» 


— 


19,0 










— 


— 


4 


Or. Kämmerersee . . 


24. VI. 9 a. 


3,8 


12,6 


18,0 


16,3 


5 


stark 


— 


4 


4 


tir. Dolgensee bei 






















Tempelbarg . . . 


24. VI. 6 p. 


1,8 


15,6 


18,1 


18,8 








2 


2 


— 


Zetainsee .... 


30. VI. 10 a. 


3,0 


20,0 


19,6 


15,4 


3 


stark 


4 




4 


Vaneowsee .... 


1. VII. IIa. 


1,0 


16,9 


19,4 


19,6 


8 





8 


— 




Gr. Lfibbesee . . . 


8. Vll. 12 a. 


2,6 


17,0 


18,3 


18,3 


10 


sUrk 


4 


— 


— 


Gr. Cremroinsee bei 






















Palkenberg . . . 


8. VII. 7 p. 


4,6 


16,4 


18,8 


19,0 


4 


schwach 


— 


2 


— 


Vdlskowsee b. Falken- 






















berg 


10. VII. 9 B. 


M 


21,6 


21,1 


20,0 


5 





4 


1 


— 
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Temperatur 1 






Plan 


JLtonrelchtam 






Sicht- 




dea Wsssera 


Bewfil- 








Daph- 


K«me dea Sees. 


Dfttam. 


tiefe 
m 


der Luft. 


an der 
Ober- 

flftetae. 


In der 
betreffen- 
den Tiefe. 


kang. 


Wind. 


Pflansl. 


BoU- 
toria. 


nidenn. 
Gope- 

pod«D. 


Crossinsee .... 


10. Vll. Ha. 


2,8 


23,6 


21,» 


19,6 


2 


schwach 


4 


1 


— 


Scbampsee . . . 


10. Vll. 2 p. 


1,* 


23,6 


23.6 


22X4/21,2 


6 





4 


2 


2 


Langenee .... 


10. Vll. 4 p. 


1,5 


24,7 


23,9 


22,0 








4 


— 


— 


Klestiessee .... 


10.VII.4ip. 
lO.VlI.5lp. 


1,6 


24,6 


23,6 


22,4 








4 


2 


— 


Malschsee .... 


l,ö 


24,0 


22,6 










4 


— 


— 


DolgeDsee bei Dolgen 


14. Vll. 9 a. 


1,86 


25,0 


22,6 


22,6 


1 





3 


2 


3 


Gr. Gaminsee b. Dolgen 


14. VlLSp. 


2,6 


25,6 


21,8 


21,6 


1 





3 


1 


3 


Gr. Dammsee b. Dolgen 


U. Vll. 6 p. 


2,0 


22,6 


22,6 


22,4 


8 





4 


— 


— 


Bomersee .... 


15. Vll. 10 a. 


1,0 


24,6 


24,1 


28,8 








4 


— 


— 


Plonesee 


23. X. 10 a. 


4,0 


9,6 


9,0 


8,8 










— 


4 


BaagasUee .... 


27. X. 10 a. 


4,0 


8,8 


7,8 


7,6 


9 


ml/sig 


4 


1 


4 


Seelowaee .... 


6. XI. 9 a. 


3,« 


8,8 


9,0 


8,» 





aiemlioh 


3 


— 


1 


Seelowtee .... 


17. XI. Ha. 


8,6 


8,0 


6,4 


6,8 


xo{ 


schwach 
Nebel 


l _ 

f 
4 


4 


1 


Woltinsee .... 


3. XI. 8 p. 


2,0 


13,0 


8,8 


8,8 


I 

5 


schwach 


2 


4 


Bahnsee 


4. XI. 9 a 


4,5 


13,6 


9,0 


9,0 


6 


siemlich 


4 


— 


4 


Wildenbmchsee . . 


4. XI. 1 p. 


5,0 


14,0 


9,0 


8,8 


1 


schwach 


— 


— 


4 


Labessee 


13. XI. 9 a. 


2,0 






— 


8 







— 


— 


Ensigsee 


23. XI. 10 a. 


5,6 


4,0 


7,0 


7,0 


10 


mSrsig 


— 


3 


4 


Nethstnbbensee . . 


25. XL IIa. 


4,5 


3,0 


5,6 


5,6 


2 


ziemlich 


4 


4 


2 


Dolgensee b. Körenbg. 


27. XI. Ha 


4,0 


7,0 


5.4 


5,4 


10 


stark 


2 


3 


2 


Stttdnitasee b. Nören- 






w 
















berg 


80. XL 12 a. 


«,5 


— 


— 


— 


10 


mafsig 


— 


4 


— 


Cremminsee b. N5ren- 






















berg 


28. XL 10 a. 


3,6 


9,6 


6,6 


6,6 


5 


ziemlich 


4 


3 


4 


Wusterwitasee . . . 


SO. XL 10 a. 


1,5 




— 


— 


8 


schwach 


8 


1 


4 


Vittersee .... 


15. VIIL 4 p. 


1,0 


21,0 


22,8 







mafsig 


4 


— 


— 


Gr. Dolgensee b. Garde 


30. VllL 5 p. 
1900 


1,« 


^^^ 


16,3 


15,3 




4 





2 


2 




Kampersee .... 


9. 1. 11 a. 


1,5 


—2,5 


1,1 


4,0 


»1 


schwach 
Eis 


1 — 


— 


— 


Jamnndersee . . . 


10. L 10 a. 


l.M 


±0,0 


1,0 


2,8 


10 


mafsig 


— 


— 


3 


Lebasee 


17. L Ha. 


1,6 


-1,» 


1,5 


4,0 { 


10 

Eis 


schwach 
Nebel 


} — 


1 


1 


Sarbakersee .... 


18. 1. 10 a. 


1,8 


—1,1 


«,4 


3,4/4,0 


10 





— 


^_ 


_ 


VSlskowsee bei Neu-\ 
Stettin . . . / 


22.1. 3 p. 


4,0 


• 
+2,0 






.o( 


schwach 
Nebel 




2 


4 


Zeppelinsee .... 


30. 1. 3 p. 


6,0 


— 




-1 

1,1 


10 
Eis 


» 


— 


— 


— 


Gr. Kämmerersee . . 


3. IL 10 a. 


5,6 


—0,6 


0,96 


10 


1 
schwach 




.— 


8 


Lanka 


6 IL 10 a. 


3,6 


iO,0 


1,4 


2,6 


10 







— 


4 


Plagowsee .... 


6. IL 11 a. 


«.3 


+0,6 


1,6 


2.1 


10 





— 


2 


4 


Rakowaee .... 


26. II. 2 p. 


4,6| 


20° 
i.d. Sonne 


iM 


2,1 










— 


— 


Yietakersee .... 


28. IV. 3 p. 


1,5 


19,6 


11,6 


— 





ziemlich 


4 


3 


— 


StUdnitssee b. Btttow 


7. V.2ip. 


8,5 


19,6 


15,0 


— 










— 


— 


Fjschensee .... 


7. V. 5 p. 


1,* 


9,8 


10,0 







schwach 


— 


— 


— 


Mankwitasee . . . 


S.V. 4 p. 


0,7 


22,0 


15,0 







ziemlich 


1 


3 


— 


Gr. Ziethenaee . . . 


9.V. Ha. 


2,0 


20,0 


, 


.— 


5 


ziemlich 


1 


2 


— 


Gr. Sehottofskesee 


9.V. 2 p. 


2,0 


# 




— 


— 





— 


4 




Somminersee . . . 


14. V. 10 a. 


2,8 


8,4 


11,2 




5 


schwach 


4 


4 




Skoaewosee .... 


14. V. 2 p. 


2,6 


10,0 


10,6 


— 


5 


schwach 


4 


3 


— 


Lippusehsee . . . 


U.V. 4 p. 


6,0 


9,0 


11,2 


— 


10 





1 


— 


— 


Dampensee I . . . 


15. V.4p. 


2,6 


9,6 


10,0 




5 


mafsig 




4 




Csamdamerowsee . . 


16. V.4p. 


5,0 


10,0 


9,6 


— 


5 


siemlieh 


3 


2 


— 


Gillingsee .... 


17. V. Ha. 


4.5 


12,0 


9,7 


9,2 


2 


mafsig 


— 


3 




Gr. Borresee . . . 


18. V. 9 a. 


6,0 


12,6 


11,2 







siemlieh 


3 


3 




Kl. Borresee . . . 


18. V. 12 a. 


3,6 


"~~ 




•— 


3—4 


mafsig 




2 


— 


Dorfsee Reckow . . 


18. V. 2 p. 


1,6 




10,4 


— • 


8 


stork 




4 




Reekowsee .... 


18. V.4p. 


5,0 


— 


11,6 


11,6 


5 





— 


2 


— 


Jassenersee .... 


22.V. 7 a. 


2.5 


8,6 


10,0 


10,0 


10 





2 


3 




Alter Teich .... 


26. V. 8 a. 


2,0 


20,6 


14,8 


— 





mafsig 




3 




Glambotkesee . . . 


25.V.9|a. 


3,0 


20,0 


12,9 


— 


1 


stark 




3 




Frinxessinteich . . . 


25. V. 1 p. 


1,6 


21,0 


19,0 


19,0 


4 


ziemlich 


3 


4 




Gr. Zeehinensee . . 


25. V.3p. 


«i« 




15,2 


— 


5 


schwach 




2 




Kl. Zeehinensee . . 


25 V. 4 p. 


2,0 


20,6 


13,6 


12,6 


10 


ziemlich 




•i. 




Camenisee .... 


26. V. 10 a. 


2,0 


15,5 


13,4 


— 


8 


schwach 


4 


4 


— 


Pyaaehensee . . . 


26. V. 3 p. 


1,0 


20,6 


16,6 


— 


5 





4 


4 


— 


Grotstachenersee . . 


26. V. 5 p. 


1,6 


21,0 


20.0 


— 


3 







_ 


— 


Langersee b. Damadorf 


28. V. 4 p. 


2,0 


20,0 


15,7 


— 


2 





— 


— 


8 
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Temperatur 






Planktonrelehtom. 






Sicht- 




de« Wassers 


Bew8l. 


• 






Daph- 


Name de« Sees. 


Datum. 


Uefe 

ra 


der Luft. 


an der 
Ober- 
fläche. 


in der 
betreffen- 
den Tiefe. 


knng. 


Wind. 


Pflanal. 


Rota 

torla. 


ntden n. 
Cope- 
poden. 


Ksthkowersee . . . 


28. V. 7 p. 


2.0 


14,5 


14,« 


_ 1 








4 


3 


8 


Lonkenersee . . . 


30. V.9a. 


3,0 


12,5 


13,0 


13,8 


10 


aehwach 


4 


4 


2 


CcarBdamerower Dorf- 






















see 


.10. V. 1 1 a. 


8,0 


16,2 


15,0 


_- 


2 


aiemlich 


.^ 


4 


2 


Poleookasee . . . 


30. V. 1 p. 


1.« 




14,6 




5 


■Urk 


__ 


4 


1 


Qlinowsee .... 


30. V. .3 ß. 


2,0 


15,8 


19,6 


— 


2 


aUrk 




4 




Glambockaee . . . 


1. VI. 12 a 


8,0 


18,2 


15,0 


— 





aiemlich 


3 


1 


2 


Dampeoiiee II . . . 


1. VI. .«Sp 


3,0 




16,8 


- 


5 


aiemlicb 


1 


4 


l 


Coseraee 


6. VI. 10 a. 


4.0 


23,5 


19,0 










4 


4 




Mikrowsee .... 


Ä. VI. 2 p. 


3,0 


— 


20,8 


18,2 





achwacb 


3 




_^ 


LaDtows«e .... 


8. VI. 10 a. 


5,0 


16,5 


18,a 


18,2 


2 


airmlich 


4 


4 


1 


Sehampenaee . . . 


9. VI. 9 a. 


2,a 


16,0 


17,0 


— 


10 


sUrk 


4 


1 


— 


Dnlsigsee .... 


9. VI. 2 p. 


5,5 


14,2 


18,1 


15,4 


,.{ 



Regen 


1' 


4 


4 


BluggeDsee .... 


9. VI. 6 p. 


«,o 


13,5 


17,8 


18,2 


10 


achwach 


3 


^__ 


_^_ 


StadniUsee bei Ram- 










/ 












meUbnrg .... 


10. VI 7 a. 


2,5 


13.» 


17,8 




2 


Bcbwacb 


4 


1 


2 


Gr. GelleDsee . . . 


22. VI. 3 p 


6,5 


20,0 


19,8 




10 


aiemlich 


— _ 


^__ 


_„ 


Waekeraee .... 


23. VI. öp. 


*,2 


20,0 


19,8 


10,0 


2-4 





4 


3 


4 


Zapelaee 


26 VI. 9 a. 


«,« 


16,2 


18,2 


— 


10 





4 


3 


3 


Batsehlsee .... 


26. VI. IIa. 


3,0 


17,0 


17,8 


— 


10 





4 


4 


4 


Gr.LQbbeaae . . . 


28. VI. 4 p. 


8,2 


23,0 


17,8 


— . 


2 


aehwaeh 


4 




2 


Kaddowaee .... 


28. VI. 6 p. 


2,2 


19,0 


18,« 


.... 


8 





4 


„^^^ 


4 


Dolgooaee bei Draro- 






















borg 


30. VI. 5 p. 


2,6 


21,0 


20,8 


20,0 


2 


aiemlich 


4 


2 


^^ 


Gr. Kesaelaee . . . 


2. VlI. 4 p. 


l,ö 


20,5 


19,4 


— 


10 


achwach 


4 


2 


2 


Schlaffehnkensee . . 


2. VU. 6i p. 


1,8 


20,5 


20,8 


_ 


10 





.^ 


_^ 




Weisse« 


2. Vll e^p. 


1,0 


20,0 


19,8 


— 


10 





4 




l 


ZetziDsee .... 


3. VII. 7 a. 


5,0 


20,6 


18,8 


18,8 


2—6 


schwach 


1 


1 


1 


Rosenfelderaee . . 


4,Vn.Sp. 


0,7 


19,5 


21,2 


— 


■»1 



Regen 


1 4 


.— 


-i— 


Gr. Danrasee bei Spie- 












1 






gelbrück .... 


7. VII. 10 a. 


1,8 


16,0 


19,0 


19,0 


8 


aiemlich 


4 


2 


_ 


Easigaee. . . . . 


9. VU.3p. 


4,8 


14,5 


18,0 


18,0 


8 


aiemlich 


— . 


4 


2 


Cremminsee bei Noreo- 






















berg 


10. VII. 9 a. 


2,2 


IM 


18,2 


___ 


3 


schwach 


6 


___ 


_^ 


BangasUee .... 


11. Vll. 4 p. 


♦,» 


21,0 


20,0 


— 


2 


aiemlich 


3 


2 


4 


>SeelowAee .... 


11. Vll. IIa. 


4,0 


19,Ti 


18,2 


— 








4 


^. 


3 


StariUsee .... 


12. Vll. 4 p. 


0,6 


22,2 


21,0 










6 


___ 


_^ 


Wotaehwinaee . . . 


13. VII. 9 a. 


3,0 


20,8 


19,4 


18,8 








4 


1 


_^ 


Dflpenaee .... 


16. V11.3p. 


2,5 


28,5 


25,2 


— 








4 


4 


4 


Damerowsee . . . 


16. VU. 6 p. 


2,» 


24,2 


26,0 


23—20 








2 




1 


Hinteraee .... 


19. Vll. 3 p. 


1,2 


24,0 


26,6 


—. 








4 


3 




Gr. Mfthlanaee . . . 


19 VII. 6 p. 


J,7 


24,8 


25,4 


.—. 








2 


^^ 


2 


KI. Mflblenaee . . . 


19. Vll.Sp. 


2,2 


21,8 


24,J 


— 








1 


4 


2 


Canaigsee .... 


21. VII. 7 a. 


0,8 


23,8 


25,0 


_ 








4 


__ 


__ 


VSlzkowsee bei Fal- 






















kenberg .... 


21. VU. 10 a. 


1,6 


31,5 


26,2 


— 








2 


1 


2 


Oieaenaee .... 


23. VII. 11 a. 


1,« 


20,0 


20,0 


_— 


10 





_ 


... 


.^ 


Muhlenteieh b. Callies 


23. VII. 4 p. 


»,5 


28,5 


23,« 


— 


3 


schwach 


4 


_ 


.^^ 


Kramm-Densigseo . . 


24 VII. 9 a. 


2,0 


21,6 


23,8 




2 


ziemlich 


2 






Dttpsee . . . . : 


24. VII. 2 p. 


1,« 


»0,0 


23,4 


^^ 


10 


aiemlich 


3 


^_ 


_i 


Ancrowsee .... 


25. VII. 9 a. 


3,2 


.— 


22,2 


— 


3 


schwach 


4 


.1^ 




PrestiDsee .... 


25. VII. 2 p. 


2,5 


26,5 


23,8 


23,7 


7 





— 


^_ 


._ 


Carpenaee .... 


27. VII. 4 p 


1,0 


21,7 


24,4 


24,2 





aiemlich 


-~ 


.^ 


_ 


Prittensee .... 


27. VII. 6 p. 


5,6 


22,0 


22,8 


— 


4 


aiemlich 


— 




i_ 


Saransigsee .... 


30. VII. 8 a. 


2,0 


18,0 


22,2 


22,2 


10 


schwach 


4 


— 


3 


Ktttaowaee .... 


30.VII. Ip. 


2,0 


21,0 


22,0 


22,0 


6 





5 






Mandelkowsee . . . 


30. Vll. 8 p. 


1,0 


22,5 


22,0 


22,0 


8 


schwach 


4 


_— 


_^ 


VoUkowsee bei Schie- 










/ 












velbein .... 


31. VII. Ha. 


1,2 


19,6 


22,2 


-— 


8 


schwach 


3 


1 


• 


Schlonwitasee . . . 


31. VII. 4 p. 


1,8 


18,0 


21,« 


-i— 


10 


aiemlich 


1 


1 


__ 


Barbaamsee .... 


U.X. 9 a. 


2,3 


— 


13,8 


13,8 


6 





4 


3 


3 


Brnderaee .... 


11. X. 1 p. 


2,2 


— 


14,0 


14,0 


6 


achwach 


4 


— 


3 


Reppowaee .... 


17.x. 9 a. 


3,8 


6,5 


9,0 


9,0 


5 





3 


4 




Petanieksee .... 


17.x. IIa. 


2,8 


8,0 


11,4 


11,4 


6-8 





3 


4 


4 


Lansenersee .... 


19. X. 9 a. 


6,2 


6,8 


9,4 


9,4 


3 


schwach 


2 


1 


4 


Zemminersee . . . 


19. X. 3 p. 


2,6 


6,0 


11,2 


11,2 


10 


schwach 

Regen 

achwach 


1 


3 


3 


Schmadowsee . . . 


20.x. IIa. 


5,0 


7,8 


10,» 


10,2 


1 


4 
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Tem p e ratn r 






Planktonrcichtnm. 






Sicht- 




des Wassers 


Bewöl- 








Daph- 


Name des Sees. 


Datttin. 


tiefe. 


der Luft. 


an der 
Ober- 


In der 
betreffen- 


kung. 


Wind. 


Pflanzl. 


Rola- 
toria. 


Diden n 
Copft- 






m 




fiäohe. 


den Tiefe. 


1 






2 


poden. 


Clanzigsee . . . 


. 23.x. 11 a- 


2,4 


7,0 


R,8 


8,8 


10 


sieiDÜch 


5 


1 


Ritaigsee. . . 




. 23. X. 3 p. 


3,2 


6,6 


7,8 


7,8 


10 


stark 


3 





4 


Kl. CreiDminsee. . 




. 25. X.4p. 


3,8 


8,8 


9,4 


9,4 


10 







4 


4 


Fünfsoe I . . . 




. 29. X. 11 a 


2,5 


4,5 


7,6 




10 


zieralj 




2 


3 


Fünfsee 11 . . . 




. 29. X. 12 a. 


2,2 


4,2 


7,8 




10 


sieml.l ? 


— 


4 


3 


FOnfsee 111 .. . 




. 29. X. 10 a. 


2,6 


5,0 


6,2 


6,2 


10 


stark fl 
stark 


— 


5 


!^ 


Or. Cremniiii»ee 




. Sl.X. 11 a. 


8,0 


6,6 


9,8 


9,8 


10 


1 


l 


3 


Rehmerowsee . . 




2. XI. 2 p. 


1,6 


6,6 


7,4 


7,4 


5 





5 


.S 


3 


Prälangsee . . . 




3. XI. 9 a. 


2,4 


; ö,2 


6,8 


6,8 


10 





5 


3 


3 


Knackpee . . . 




3. XI. IIa. 


2,2 


! 6,0 


6,2 


6,2 


8 


schwach 


4 


3 


3 


KebÜDsee . . . 




6. XI. 8 a. 


4,0 


1,8 


6,e 


6,6 


8 


ziemlich 


5 


3 


3 


Uolgensee bei Alten- 






















walde .... 


6. XI. 2 p. 


2,« 


4.1 


5,6 


5,6 


10 


schwach 


4 


— 


3 


Damensee b. Bärwald« 


j 7. XI 1 p. 


4,6 


! 7,7 


7,2 


7,2 


1—5 


iDafsig 


5 




4 


Dorfsee b. Hundskop 


f 12 XL 9 a. 


3,7 


1 Ö,6 


5,0 


5,0 


10 


schwach 






— 


Hundskopfaee . . 


. 12. XI. 10 a. 


4,2 


5,0 


6,1 


6,1 


10 


ziemlich 




— 


— 


Or. Crenminaee 




. 19.X11. 10 a. 


7,6 


2,1 


8,0 




10 


schwach 


— 




— 



E. Chemische Untersuchungen. 

§ 35. Chemische üntersnobuDgen des Wassers nehmen bekanntlioh, wenn sie quan> 
titativ genau durchgeführt werden sollen, sehr viel Zeit in Anspruch und erfordern umfang- 
reiche Vorrichtungen und Hilfsmittel, wie sie nur ein wohleingerichtetes chemisches Labora- 
torium bieten kann. Derartige Untersuchungen lagen gänzlich aufserhalb des Rahmens 
meiner Forschungen ; ich habe mich daher auf einige wenige mit beschränkten Mitteln in 
einem kleinen beweglichen Laboratorium durchzuführende Untersuchungen beschränkt, um 
von einigen chemischen Eigenschaften der Pommerschen Gewässer eine allgemeine Vor- 
stellung zu gewinnen. 

Methodisch ist dabei folgendes zu beachten: Die Methode der Titrierung mit Silber- 
nitratlösung gibt, genau genommen, nicht den Kochsalzgehalt, sondern den ganzen Gehalt 
an Halogenen (Chlor, Brom, Jod) wieder. Wenn es sich, wie das bei den Strandseen 
wenigstens teilweise sicher der Fall ist, um Meerwaseersalze handelt, so ist unter diesen 
das Kochsalz nur mit 0,783 der Gewichtseinheit beteiligt. Ferner hat Krümmel^) nach- 
gewiesen, dafs für Meerwasser der Chlorkoeffizient, nach dem man den Salzgehalt nach 
dem verbrauchten Volumen der Titrierlösung berechnet, K = 1,81 nicht eine Konstant« 
ist, sondern mit dem Salzgehalt selbst sich ändert. Nennt man / die Gramm- Halogen 
pro Kilogramm Seewasser und p den Salzgehalt in ^/qq, so ist nach Krümmel für See- 
wasser p = 1,83/ — 0,011/2, eine Formel, die von HN. Dickson in Cambridge nach- 
geprüft und genau bestätigt worden ist 2). Dazu kommt aber noch, dafs der Koeffizient 
K, wie Untersuchungen von Jacobsen^) gezeigt haben, nicht nur mit sinkendem Salz- 
gehalt gröfser wird, sondern ein ganz unregelmäfsiges Verhalten zeigt, wo es sich um 
Flufswassermischungen handelt, und bei gleichem spezifischen Gewicht, wahrscheinlich in- 
folge von stärkerem Gehalt an Jod, den verschiedensten Wert annehmen kann. Es unter- 
liegt daher keinem Zweifel, dafs die in der Rubrik Kochsalzgehalt enthaltenen Zahlenwerte 
keinen absoluten, sondern nur einen approximativen Wert besitzen. Leider stand mir ein 
genauer Aräometersatz, der unzweifelhaft sichere Zahlen ergeben hätte, nicht zur Ver- 
fügung und in Ermangelung einer nach der aräonmetrischen Methode gefundenen Zahlen- 
reihe möge sich der Leser mit den auf chemischem Wege gefundenen Zahlenwerten be- 



1) Geophysikalische Bcobaclituii{;en der Plankton-Kxpedition 1803, S. 70 (T., vj;l. auch Petterssons 
Aufsatz in PM" 1900, Heft 1. 

*) Gütige briefliche Mitteilung von Prof. Dr. Kriimmol. 

8) Erster Jalircsbcriclit der Kieler Ministerialkoniniission der wiss. Untersuchung der deutschen 
Meere, S. 38. 
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gnogeny die wenigstens für die eigentlichen Binnenseen einigennaisen richtige Resoltate 
dantellen. 

Die Clarksche Methode, mittelst Seifelösung den Gehalt an Galciumsalsen allein oder 
an Gslcium- und Magnesiumsalsen sosammen su bestimmen, ermöglicht bekanntlich die 
Härtebeetimmung nur innerhalb bestimmter, siemlich beschränkter, Grensen nnd seist, da 
bei einem harten Wasser die Verdünnung desselben mit destilliertem Wassers auf ein be- 
stimmtes Normalvolumen notwendig ist, sowohl die genaue Einstellung der SeifenlÖeung, 
Bowie chemisch reines destilliertes Wasser voraus. Inwieweit diese Voraussetxungen bei 
den von mir käuflich besogenen Flüssigkeiten genau erfüllt gewesen sind, stelle ich dahin; 
jedenfalls kann der Malsstab absoluter Genauigkeit, wie er bei Arbeiten in eingerichteten 
chemischen Laboratorien gefordert werden darf, an die gefundenen Zahlen nicht angelegt, 
vielmehr muls auch hier das Hauptgewicht auf die Belativität gelegt werden. 

Mindestens in demselben MaTse gilt das Gesagte von der Bestimmung der Oxydierbar* 
keit des Wassers durch den Yerbrauoh von Kaliumpermanganat, welche keinesfalls das weit 
umständlichere Verfahren, die Menge der in den Abdampfrttckstand übergegangeneu Mineral- 
salze zu bestimmen und ihr Gesamtgewicht von dem Gewioht des Abdampfrilokatandes abxu- 
siehen, das natürlich nur in chemischen Laboratorien bewerkstelligt werden kann, ersetst. 
Mez (Mikrosk. Wasseranalyse , Berlin 1898} bemerkt 8. 278 sehr richtig, da& über die 
vorhandenen absoluten Mengen der gelösten organischen Substanz die Bestimmung des 
verbrauchten Kaliumpermanganats keinerlei Auskunft su gewähren vermag. Aulserdem 
und die erhaltenen Zahlen abhängig von der gegenseitigen Konzentration der eingestellten 
Oxalsäure und der Chamäleonflttssigkeit , es ist z. B. keineswegs gleiehgiltig, ob 5 com 
Oxalflänrelösung 5,5 oder 6,5 ccm Permanganatlösung entsprechen, und endlich spielt die 
Temperatur, welche das Wasser in dem Augenblick besitzt, in welchem man die Kalium* 
permanganatlösung tröpfeln läfst, für die zur Rötung notwendige Menge derselben eine 
bedeutende Rolle. Das Wasser wurde übrigens absichtlich nie filtriert Das Verfahren, 
die Menge des im Wasser gelösten O. mittelst des von Prof. Dr. F. G. G. Müll er -Branden- 
burg erfundenen sogenannten Tenaa»pparates zu bestimmen, ist gegenüber der älteren 
vielleicht genaueren Wink 1er 'sehen Methode durch groise Handlichkeit der Vorrichtang 
und vor allem durch schnelles Arbeiten ausgezeichnet; ohne denselben wäre es mir nicht 
möglich gewesen, trotz der durch andere Arbeiten stark in Anspruch genommenen Zeit 
eine ziemlich groise Zahl von Sauerstoffbestimmungen zu absolvieren. Dem Ton Prof. Dr. 
Weigelt in den vortrefflichen „Vorschriften für die Entnahme und Untersuchung von 
Abwässern und Fischwässem^, Berlin, Verlag des Deutschen Fischereiverein 1900, ge- 
spendeten warmen Lob schlielse ich mich voll und ganz an. 

Gänzlich frei von Mängeln ist wie jeder Apparat, auch der Tenax nicht; kurz bevor 
man die Absorptionsflüssigkeit in der Pipette erneuert, arbeitet der Apparat erheblich 
langsam und man hat ziemlieh Mühe, die Temperatur der Luft bzw. des 0. auf einer 
konstanten Höhe zu halten, auch ist es recht wohl denkbar, dals das als Sperrflüssigkeit 
dienende Parafinöl einen Teil des Sauerstofis absorbiert, so dals su wenig 0. gefunden wird. 
Vielleicht ist dies eine der Ursachen, weshalb ich sehr selten mit 0. übersättigtes Wasser 
fand. 

Ein Übelstand, der sich nicht blois bei den Sauerstoffbestimmungen, wenn auch hier 
am unangenehmsten, geltend machte, bestand darin, dals es in sehr vielen Fällen unmög- 
lich war, die Untersuchung thunlichst bald nach der Probeentnahme zu beginnen (Weigelt), 
sondern dais die Wasserproben oft Tage lang mitgeschleppt werden muisten, bis sie endlich 
an dem betreffenden Ausgangspunkt meiner Exkursion untersucht werden konnten. Die 
von den Strandseen von den dortigen Fischereiaufsehern gesandten Proben kamen häufig 
erst 14 Tage nach ihrer Entnahme an Ort und Stelle in meine Hände. Allerdings wurden 
die zur Sauerstoffbestimmung gefüllten 100 ccm Glaskölbchen meist unmittelbar nach ihrer 
HalbfaTft, Beiträge rar Kenntnis der Pommersehen Seen. 12 
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Beschickung schwach alkalisch gemacht, aber dadurch entgingen sie doch nicht dem Schick- 
sal, bald eine andere Temperatar anzunehmen, als diejenige war als sie beschickt wurden, 
ein Umstand der natürlich auf die Menge des gelösten O. Ton Einflnis ist. Der ideale 
Fall wäre, wenn num namentlich die Bestimmungen des O. unmittelbar, nachdem das Wasser 
dem See entnommen wurde, auf dem 8ee noch selbst Tornehmen könnte, und so hatte der 
Erfinder des Tenaxapparates sich gewüs die Sache auch gedadit, aber dieser ideale Zu- 
stand lälst sich wohl nur in wenigen Ausnahmefallen erreichen. In der Mehrzahl der 
Fälle scheitert das Ideal entweder an der Unzulänglichkeit der Fahrzeuge oder an der 
Bewegtheit des Wasserspiegels, mir ist wenigstens kein Yersuch geglflokt, den Tenax- 
apparat im Boot selbst zu benQtsen^). 

lnh bespreche nun kurz einige interessante Resultate der chemischen Untersuchung. 

Der Salzgehalt in den eigentlichen Binnenseen ist natuigemäfii überall nur gering, 
doch übersteigt er in mehreren Fällen 10 in 100000 Teilen, so im Plagowsee am 6. II. 00, 
wo er an der Oberfläche ^^li%, am 4|-m tiefen Grunde sogar ^^/x9 betrug, im Prinzessinnen- 
teich am 25. V. 00 (11), im Stradmisee am 18. Y. 00 (11), im Dramburg^r Dolgensee am 
30. VLOO (Oberfläche 6, in 15 m Tiefe 11), im Saranzigsee am 30. V. 00 (12), im 
Bützowsee am gleichen Tage (10) und im Schlönwitzsee am 31. YIL 00 (10). Die beiden 
zuerst genannten Seen, sowie der Sarenzigsee sind abflufislos^, die übrigen wässern zur 
Rega ab. Bemerkenswert ist, dals die vier zuletzt genannten Seen nahe bei einander 
liegen, auch in dem Mandelkowsee , der von dem Bütsowsee kaum 900m entfernt liegt, 
steigt der Salzgehalt auf 9. Im Madttsee wurde der Salzgehalt am 6. XI. 00 an der Ober- 
fläche zu 10,5, in 30 m Tiefe zu 8,8 gefunden. Diese Beobachtung, welche dem alige- 
meinen Grundsatz, dals die Wassermassen eines Süfswassersees nach ihrer Salinität ge- 
schichtet sind, die tieferen Wasser also salzhaltiger oder wenigstens mindestens so salz- 
haltig als die oberen sind, widerspridit, habe ich mit einem ? versehen '). Im Bangastsee, 
der sich durch verschiedene ausgedehnte Werder auszeichnet und Moorboden besitzt, wurde 
am 27. X. 99 im Süd teil 7, im Nordteil dagegen ^/^q gefunden. Mag man auch die ab- 
solute Exaktheit dieser Zahlen mit vollem Recht bemängeln, so steht doch fest, dals die 
Salinität dieses Sees beträchtlichen lokalen Schwankungen unterliegt Analoge Beobach- 
tungen habe ich noch einigemal gemacht, so im Plönesee am 23. X. 99, im Dratsigsee am 
5. II. 00, sie hätten gewüs noch weit häufiger gemacht werden können. Dais die Salioität 
somit in dem gleichen See mit der Tiefe zunimmt oder wenigstens nicht abnimmt, ist 
durch zahlreiche Beispiele belegbar; der stärkste Unterschied wurde in dem schon oben 
erwähnten Plagowsee beobachtet, er reicht aber noch lange nicht an den von Dele- 
becque^) im Lac de la Girotte beobachteten Unterschied heran, der in diesem See 
zwischen der Oberfläche und der Tiefe von 95 m 45 betrug. Sehr bemerkenswert sind 
die jährlichen Schwankungen im Salzgehalt, die in einigen Seen beobachtet wurden. So 
betrug er im Streitzigsee am 12. V. 99: 6, am 22. I. 00: 7/^, am 21. X. 00: 6/7; im 
Yölzkowsee am 15. V. 99: 7, am 22.1.00: %, am Vilmsee am 19. V. 99: 5, am 
22. I. 00: 8; im Zeppelinsee am 9. VI. 99: 3, am 30. I. 00: 9; im Gr. Kämmerer- 
see am 24. VI. 98: 2, am 3. IL 00: 7 und 5, am 7. II. 00: 9; Auch im Dratzigsee 



^) Leider wurde es verabsäumt , neben SauerstoA- auch Kolilendioxydbestiinniungen vorzunehmen 
und dadurch blieb in der Gasbestinimnng eine empfindliche Lücke, welche baldigst auszufüllen zu den 
wichtigsten Erfordernissen der Fortsetzung dieser Seenforschungen gehört. 

3) Keilhack (PM. 1891, Heft 8) hat in abflufslosen GrundmonLuensecn Hinterpommerns (in 
welchen?) sogar 12 — 18 Teile gefunden. K. hält dies für keine Anreicherung; in Anbetracht des sehr 
viel geringeren Gehalts an Kochsalzen anderer Binnenseen bin ich gegenteiliger Ansicht. Der häufig 
wechselnde Gehalt an Salz, der in einer Ueihe von Seen konstatiert werden konnte f spricht meines Er- 
achtens entschieden gegen Grundwasserspeisung. 

3) Les lacs Fran9ais, S. 199. 

^) Auch im Winter wurde unter Eis z. B. im Gr. Kämmerersee, Zeppelinsee, Brudersee, Bärbaonisee 
die entgegengesetzte Wahrnehmung gemacht 
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ergaben sich Schwankungen zwischen 3 im Sommer und 8 im Winter^ daswischen 5 — 7 
im Herbst. Dieselbe Zunahme der Salinität mit abnehmender Temperatur konnte im 
Nörenberger Gremminsee, im Gr. Lübbesee, im Bärbaumsee beobachtet worden. Nicht recht 
Teretäudlich und vielleicht auf Beobaohtungsfehler und andere umstände surüokzufübren 
sind die Schwankungen im Salzgehalt bei dem grolsen Madüsee, dessen Zuflüsse und Ab* 
flüsse bei seinem greisen Wasservolumen keinen wesentlichen Einfluls auf die chemische 
Zusammensetzung seines Wassers ausüben können, was bei einigen anderen der oben ge- 
nannten Seen wohl der Fall sein mag. 

Der Salzgehalt in den Strandseen ist, das liegt in der Natur der Sache, meist 
ein sehr schwankender, nicht blofs zeitlich, sondern auch lokal. Verhältnismalsig gering, 
soweit die wenigen Beobachtungen dies konstatieren konnten, ist er im Eiersbergersee und 
im Yietzkersee; es hängt dies mit ihrer Verbindung mit dem Meere zusammen (s. 8. 52 u. 64). 
im Gardersee schwankt er nur zwischen 4,7 (bei Grofs Garde) und 41,o beim Sttdausflufs; 
weit stärkeren Schwankungen unterliegt er in den übrigen Strandseen. Um von Westen 
zu beginnen, erreichte er im Kampersee nach dem Tief zu , die enorme Hohe von beinahe 
2^/oQ, und selbst in der Mitte war er immer noch Aber ^/z^/oo* ^oa Jamundersee, der 
nach dieser Richtung hin am häufigsten untersucht worden ist, ist die höchste Zahl (146,3 
in 100000 Teilen) am 11. IV. 00 zwischen Labus und Jamund erreicht worden, schon am 
folgenden Tage sank er in derzelben Gegend auf 137,5. Auf dieser Hohe scheint er sich 
in beinahe allen Teilen des Sees den ganzen April hindurch gehalten zu haben. Beohach- 
tungen im Juni und Juli ergaben annäherd die Zahl 60, die auch bei denjenigen im Sep- 
tember meist noch erreicht werden; in g^Ölserer Entfernung vom Tief, namentlich in 
der Südecke zwischen MöUen, Nest und Puddensdorf ist der Salzgehalt stets geringer als 
in den anderen Teilen des Sees, aber nicht sehr merklich. Im November und Dezember 
1900 hielt sich der Salzgehalt auf 40, unterlag aber gröferen örtlichen Schwankungen als 
in den Sommermonaten. 

Noch stärkeren Schwankungen begegnen wir im Januar 1901 unter Eis; am 15. 1. 
wurden in verhältnismalsig geringen Entfernungen voneinander 5 und 26 im nordöstlichen 
Teil, am 25. 1. 7 und 14 im südwestlichen Teil beobachtet. Mit 6 Teilen Salz in 100000 
Teilen ist die niedrigste Salinität erreicht, die überhaupt in den Strandseen gemessen 
wurde. Auch im Januar des vorhergehenden Jahres zeigten sich unter Eis sehr bedeutende 
lokale Differenzen, wenn sie auch an Intensität hinter den diesjährigen zurückblieben. 
Die Beobachtungen im Juli und August 1899 ergaben eine ziemlich gleichmäfsige Ver- 
teilung von ungefähr 1 ^/qq; diejenigen im Mühlenbach und Nestbach, welche hauptsächlich 
angestellt wurden, um eine etwa vorhandene Verunreinigung durch die Abwässer der 
Papierfabrik in Cöslin bzw. der Ztindholzfabrik in Zanow zu konstatieren, lielsen einen sehr 
wechselnden Gehalt an Salzen erkennen. Gewöhnlich nimmt der Salzgehalt, sobald man 
vom eigentlichen See in die Einflüsse kommt, gleich gewaltig ab, nur einmal konnte im 
Nestbach eine gröfaere Menge NaCl bemerkt werden. Der Salzgehalt im Buckoweraee 
ist durchweg erheblich stärker als im benachbarten Jamundersee, sonderbarerweise war 
er im April 1900 in der Osthälfte fast doppelt so grob als am Tief. Im Vittersee 
war er im Januar 1900 viermal so stark als im Jamundersee, im April dagegen erheblich 
geringer, im Tief traf ich am 28. IV. gerade das eindringende Ostseewasser, denn sein 
Salzgehalt war nahezu 6^/00. Die Wirkung des durch ablandige oder anlandige Winde 
verursachten ausgehenden oder eingehenden Ostseewassers läfst sich besonders schön im 
Sarbskersee und im Lebasee beobachten, die durch den breiten Lebastrom indirekt 
oder direkt mit dem Meer in Verbindung stehen. Man vergleiche z. B. den Gehalt in 
den verschiedenen Gegenden des Sarbskersees am 4. IX. 99 und am 18. 1. 00, des Leba* 
sees am 25. und 28. VIII., 1. und 12. IX. 99, 17. L, 30. IV. 00. Am 1. IX. 99 betrug 
er beim Ausflugs der Leba aus dem Lebasee 275 ^ an dem Westende nur 60,8; am 

IS* 
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25. VIII. beim AubAuIb 679, bei Gzarnowska nur nooh 281. Die zeitUofaen SobwankungeD 
an einer und deraelben Stelle lassen sich wohl am besten durch die Messungen an der 
sogenannten Strom brücke über die Leba konstatiereni welche halbvegs der Ostsee und dem 
Lebasee über den Fluis führt, die gröfsten Extreme sind 164 am 7. IX. 99 und 2088 (!) 
am 16. XII. 00; aber auch an zwei aufeinander folgenden Tagen tri£Pt man solche Ände- 
rungen an, wie 731 am 24. VIII. und 804 am 25. VIII. P. Lehmann (a. a. 0., S. 381) 
erwähnt, dals sich der Stau des Lebasees bis in den Grofsen Dolgensee fühlbar gemacht 
hätte. Meine Messungen am 31. VIII. bzw. 1. IX. 99 bestätigen diese WahrnehmuDg 
nicht, denn während selbst in der vom Tief entferntesten Westeoke der Salzgehalt immer 
nooh 60 betrug, war er am Tage vorher im Dolgensee nur etwa 5. Interessant ist, dab 
der Salzgehalt in jener Ecke des Lebasees immer noch l«|-mal gröfser war, als im Gkirderaee 
beim Ausfluls der Lupow in die Ostsee. Die hohe Zahl von 20,88 ^/qq Salz, die im Leba- 
Strom am 16. XII. 00 gefunden wurde, ist um so auffallender, als in der ganzen östlicbeD 
Ostsee eine derartige Salinität noch nicht beobachtet worden ist. In der 90 — 100 m tiefen 
Mulde östlich von Bornholm bleibt der Salzgehalt seit 1871 am Boden unter 17^/oo^), 
in der Danziger Bucht fand Krümmel (PM. 1895, Heft 4) in 105 m Tiefe nur 11,39% 
und erst in der Darfser Schwelle und im Sund kommen am Boden 20 ^/qq und darüber vor. 
unter diesen Umständen ist es wenig wahrscheinlich, dals der in Frage stehende abnorm 
hohe Salzgehalt, ähnlich wie der beinahe gleich hohe im Kampersee (s. o.) ozeanischen 
Ursprungs ist. Die Umstände erlaubten eine Prüfung der ausgefällten Halogene auf Jod 
oder Brom leider nicht; ob irgendwo Formationen dem Boden des Sees unterlagern, welche, 
etwa wie bei Eolberg, Salzquellen liefern, ist, da die Gegend noch nicht geologisch aufge- 
nommen ist, nicht bekannt. Mir ist weder etwas dergleichen aufgeüedlen, nooh habe ioh 
bei Nachfragen unter ortsansässigen glaubwürdigen Personen etwas anderes in Erfahrung 
bringen können, als dafs das Wasser aus dem ca 85m tiefen Brunnen an der Mühlen- 
grabenbrücke salzhaltig ist. Ich halte auch diese Lösung des salinen Rätsels nicht für 
wahrscheinlich, da in diesem Falle gleich oder wenigstens ähnlich hohe Salinitäten häufiger 
angetro£Pen werden müisten, möchte vielmehr glauben, dafs durch eine mehr zufallige An- 
wesenheit von Brom oder Jod oder beider Elemente der Gehalt des Wassers an HalogeneD 
jenen hohen Grad erreicht hat. Aufsuklären bliebe dann aber immer nooh, wodurch 
Brom oder Jod in das Wasser der Leba geraten konnten. Hinsichtlich des Falles im 
Eampersee liegt der Gedanke an dem Einfluifs einer Soolquelle näher, da ja Eolberg nar 
eine geringe Entfernung vom See besitzt. 

Was die Härte des Seewassers angeht, so sind auch hier die örtlichen und zeitlichen 
Schwankungen zu unterscheiden. Zunächst ändert sie sich mit der Entfernung von der 
Oberfläche; mag auch die Ungenauigkeit der Methode eine Rolle spielen und die absolute 
Genauigkeit der gefundenen Zahlen beeinflussen, so bleibt doch die Thatsache bestehes, 
dafs zwischen der Härte des Oberflächenwassers und derjenigen der tieferen Schichten oft 
ganz erhebliche Differenzen obwalten. Ich führe als besonders gravierende Beispiele ao: 
den Nören berger Cremminsee, die Lanke, den Camenzsee, den Stüdnitzsee bei Rummeia- 
burg, den Gr. Lübbesee, den Resselsee, den Rosenfeldersee, den Staritzsee, den Giesenaee, 
den Gr. Babrowsee, den Brudersee; in der Mehrzahl der Fälle ist das Tiefreewasser härter 
als das Oberfläohenwasser ^ doch kommt vereinzelt auch das umgekehrte vor. Unter den 
genannten Seen gibt es tiefe wie auch flache Seen, so dals die Tiefe selbst keinen Ein- 
fluDs ausübt, auch die Durohflutung durch Flüsse kann keine Rolle spielen, ebensowenig 
kann der Wärmeunterschied zwischen dem tieferen und flacheren Wasser eine entscheidende 
Rolle spielen, denn wenn auch die Lösungsfähigkeit des Wassers von Calciumoarbonat mit 
sinkender Temperatur zunimmt und so die Unterschiede in der Härte de$ Wassers im 



^) ^acfa gütiger brieflicher Mitteilang von Prof. Pr. Krümmel* 
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Gr. Babrowsee, Giesensee, Knunm-Bensig« und Keuelsee erklärt, so werden dadaroh die be- 
tracbtliohen Differensen zwischen Tiefe and Oberfläche im Staritzsee und Rosenfeldersee, 
welche annähernd gleichmälsig durchwärmt waren, nicht berührt Dagegen bleibt eine 
DeuiuDg recht wohl denkbar, welche auch Forel (Seekunde, 8. 87) anführt, nämlich die 
Wirkang des pflansliohen Planktons. 

Durch die Chlorophyllfunktion desselben wird nämlich unter dem Einfluis des Lichts 
Kohlensänre redusiert und dadurch die als Bikarbonate im Wasser vorhandenen gelösten 
Salse des Calciums und Magnesiums niedergeschlagen, weil die Carbonate weniger löslich 
sind als die Bioarbonate. Auf der anderen Seite muls in der Tiefe das organische Leben 
Sauerstoff absorbieren, Kohlensäure auslöoen und so die yon der Oberfläche niedergeschlagene 
Menge von Calcium und Magnesium binden^). Dieser Fall trifft gerade für den Rosen- 
feldersee und den Staritssee su, welche su der Zeit, in welcher sie untersacht wurden, in 
den obersten Schichten sehr reich an Phytoplankton und dadurch sehr unsichtig waren. 
Da(s anderseits starker Regen das Oberflächenwasser zu verdünnen und dessen Härte be- 
trächtlich zu vermindern fähig ist, hat Delebecque in einem bestimmten Fall (am lac 
d'Oo in den Pyrenäen) überzeugend nachgewiesen, für uns konunt aber das Moment des- 
w^en nicht in Betracht, weil es in der Beobachtungszeit kaum ernstlich geregnet hat. 

Im übrigen übt natürlich auf den absoluten Grad der Härte die petrographisohe Zu- 
sammensetzung des Nährbodens einen gro&en Einfluis aus. In Seen, welche wenigstens 
teilweise kalkreichen Mergelboden besitien, wie der Dratsigsee, der ZeppeUnsee, der Nüth- 
lingsee, der Altenwalder Dolgensee, der Bärwalder Damensee, ist das Wasser unter sonst 
gleichen Umständen härter wie in Seen mit mehr sandigem Untergrund, wie der Calensig- 
see, der Neblinsee, der Falkenburger Cremminsee, die Hundskopfteen. Besonders prägnant 
tritt dieser Gegensatz z. B. in dem an zwei hintereinander folgenden Tagen untersuchten 
Schmadowsee (5,5) und Streitzigsee (13,5) hervor. 

In den Strandseen weisen die Härtebestimmungen viele Lücken auf; im Jamundersee, 
wo sie am zahlreichsten vorhanden sind, zeigt sich bei abnehmender Temperatur eine be- 
trächtliche Härte, welche die in den Binnenseen meist beobachtete erheblich übersteigt. 
Bemerkenswert ist die Thatsache, dafs im Januar 1901 an deigenigen Stellen, die eine 
auffallend geringe Salinität aufwiesen (s. o.), auch der Härtegrad bedeutend geringer war 
als an den übrigen Stellen. Sehr bedeutenden Schwankungen unterliegt der Härtegrad 
der in den Jamundersee einmündenden Bäche, des Mühlenbaches, Streitseebaches und 
Nestbaches, die zum Teil sicherlich auf die von der Cösliner Papierfabrik und der Za- 
nowerer Zündholswarenfiftbrik einlaufenden Abwässer zurückzuführen sind. Im Lebasee 
wurden einigemal sehr hohe Härtegrade, über SO, ja 30 hinausgehend, beobachtet, sämtlich 
nur sur kalten Jahreszeit. 

Es wird ohne Zweifel noch vieler genauer Laboratoriumsuntersuchungen bedürfen, 
bevor wir über die chemische Zusammensetzung des Wassers der Fommerschen Seen, die 
ja sowohl direkt wie indirekt (durch die Wasserpflanzen) für die Ernährung der Fische 
wie für die etwaige Ausnutzung für den Menschen zu Genuisiwecken von wesentlicher Be- 
deutung ist, hinreichend orientiert sind; die bisherigen Untersuchungen haben, wie ich 
glaube, wenigstens das Ergebnis geliefert, dais das Wasser in seiner Zusammensetzung in 
den einzelnen Seen sowohl örtlich wie zeitlich gr5iseren Schwankungen unterworfen ist, 
als man im allgemeinen bbher angenommen hatte. 

Dais die durch organische Substanzen verursachte Oxydierbarkeit des Wassers 
nicht nur in den einzelnen Seen, sondern auch in demselben See zu verschiedenen Jahres- 
zeiten eine höchst verschiedene sein mufii, iai ohne weiteres einleuchtend, wenn man be- 
denkt, dais die Mehrzahl der untersuchten Gewässer yerhältnismälsig kleine und seichte 



^) 8. auch Delebecqae, Les lacs fran9ais, S. 29Qi 
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Becken sind mit sehr wechselndem organisohen Leben. Ebenso ist es begreiflich, dais die 
Oxydierbarkeit desselben Sees gleichzeitig in den venohiedenen Wasserschichten beträcht- 
lich yoneinander abweichen kann, da das organische Leben ja in denselben verschieden 
entwickelt ist. Im allgemeinen zwar konzentrieren sich die Organbmen in den oberen 
Schichten des Wassers, wenn auch nicht gerade immer an der Oberfläche, anderseits ist 
oft gerade das Wasser am Boden des Sees aus leicht begreiflichen Gründen reich an orga- 
nischen Sabstanzen, da zahlreiche Veranlassungen zur Bildung organogener Sedimente in 
dieser Region vorliegen. So verschieden nun auch die Menge organischer Substanzen in 
den Seen sein möge, so bewegen sich die Mengen verbrauchten Kaliumpermanganats für 
die Binnenseen mit wenigen Ausnahmen zwischen den Grenzen 0,50 und d in 100000 Teilen. 
Die obere Grenze wurde nur wenigemal (LUptowsee : 3,os, Prinzessinnen teich : 3,40, Schampen- 
see: 3,40, Rummelsburger Stüdnitzsee in 20m Tiefe: 3,99, Gr. Gellensee in 8 m Tiefe: 
3,34, Oalenzigsee 3,56, Dratzigsee am 12. VI: 3,06; Zemminersee: 3,io) Überschritten, die 
untere Grenze, namentlich im Winter, etwas häufiger. Unter sonst gleichen VerhaltniBBen 
sind naturgemäis die kleineren und flacheren Seen reicher an organischen Substanzen als 
die grofsen und tiefen, besonders an der Oberfläche; ich erwähne als Beispiele die an- 
mittelbar hinter einander untersuchten Seenpaare: Staritzsee und Wotschwinsee, Carpensee 
und Prittensee, Neustettiner Damensee und Dolgensee, Dolgener Dolgensee und Kammin- 
see, doch kommt es auch nicht selten vor, dafs der tiefere See sich reicher an ofganiscben 
Substanzen erweist als der flache. Besonders ist dies im Herbst der Fall, wo ersterer 
durchschnittlich wärmer als letzterer ist. Ich führe als Beispiele hierfdr an : den Petznick- 
see und Reppowsee, den Glantzigsee und Ritzigsee, den Zeppelinsee und Nüthlingsee. Die 
höchsten Werte fttr das Oberflächenwasser wurden im greisen uud ganzen im Oktober i), 
teilweise auch im Juni erreicht; zu jener Zeit steht das tierische Plankton meist auf der 
Höhe der Entfaltung, zu dieser beginnt in flacheren Seen schon das sogen. Blühen dee 
Wassers, gewisse Vertreter des Pbytoplankton entwickeln sich schnell in grolzer Menge. 
Zieht man jedoch in Betracht, dais im August und September die Binnenseen in keinem 
der beiden Beobachtungsjahre besucht und dafs die meisten Seen überhaupt nur einmal 
in den Kreis der Untersuchung gezogen wurden, so erhellt, wie lückenhaft die von mir 
gemachten Beobachtungen sind und wie wenig wir berechtigt sind, aus ihnen zwingende 
Schlüsse zu ziehen. Wenn irgendwo simultane, länger andauernde Untersuchungen am 
Platze sind, so sind sie gewifs hier von grölster ausschlaggebender Bedeutung. In den 
Strandseen wurde mehr als 3 in 100000 Teilen nur im Jamundersee gefunden vor der 
Einmündung des Mühlenbaches und in diesem selbst. Am 20. VI. 00 fanden sich in ihm 
nicht weniger als 11,7 Teile, am 10. VII. 4,54, am 11. VII. 6,59 und 14. VII. 4,54, vorher 
waren schon am 12. V. 3,21 Teile vorhanden, so dais man annehmen kann, dals etwa von 
Mitte Mai bis Mitte Juli der Mühlenbach eine abnorm hohe Menge organischer Substanzen 
enthielt. Die gröisten Mengen wurden auch hier meist im Winter gemessen, was ohne 
Zweifel mit dem Zusammendrängen des organischen Lebens in den obersten Wasserschichten 
zusanunenhängt ; leider erhielt ich stets nur Proben von Oberflächen wasser zugesandt. Die 
wenigen Beobachtungen in tieferem Wasser, die ich selbst im Eiersbergersee und im 
Jamundersee unter Eis angestellt habe, und die allerdings einen erheblich geringeren Ver- 
brauch von Kaliumpermanganat als im Oberflächenwasser konstatierten, sind natürlich nicht 
beweiskräftig. 

Was die Verunreinigungen des Wassers anlangt, so sind sie in den Hinter- 
pommerschen Gewässern im allgemeinen selten und unerheblich. Ganz geringe Mengen 
von Salpetersäure und Ammoniak konnten zwar ziemlich häuflg konstatiert werden, man 



^) Auch Amberg, Beiträge zur Biologie des KAtoensees, Zürich 1900, S. 14, fand das gleiche 
Resultat für den Katzensee, 
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bnn aber darin keine Veranreinigung des Seewaners erblicken (nach Weigelts Vor- 
schriften). Etwas erheblichere Spuren dieser Bettandteile , aber auch von freiem Chlor 
und Schwefekänre wurden im Madttsee und den damit im Zusammenhang stehenden Seen, 
namentlich dem Plönesee und dem Seelowsee, nachgewiesen; erhebliche Mengen, namentlich 
Yon Salpetersäure, enthielt auch im November 99 das Trinkwasser der Brunnen in Grois- 
Küasow. Ob nicht das Auftreten dieser und anderer schädlicher Bestandteile des 
Waisers gerade in der Gegend des Madttsees mit der hier stark betriebenen künstlichen 
Düngung der Felder zusammenhängt? Das einigemal im Lebasee und an dem Ausfluis 
des Gardersees beobachtete Auftreten der genannten Säuren und des Ammoniaks möchte 
ich andern Ursachen zuschreiben und in Zusammenhang bringen einerseits mit der damals 
plötzlich eintretenden starken Hitze, anderseits mit dem Stagnieren des Wassers, welches 
besonders deutlich im Ausflufs der Lupow aus dem Gardersee, aber auch der Leba aus 
dem Lebasee beobachtet werden konnte. Das Znsammentreffen dieser beiden Faktoren er- 
zeugte neben Herabsetzung des Gehaltes an und Vermehrung der Oxydierbarkeit direkt 
Fäulnisprodukte, die sich eben in der Anwesenheit jener Bestandteile dokumentieren. 

Ganz erhebliche Spuren in erster Linie von Ammoniak, dann aber auch von Salpeter- 
säure, Schwefelsäure, Schwefelwasserstoff, in einigen Fällen auch von freiem Chlor und 
Balpeteriger Säure treffen wir, mehr oder minder im Betrage schwankend, in den schon 
oben erwähnten Zuflüssen des Jamundersees , namentlich im Mühlenbach, an; von den 
30 Proben, die ihm an verschiedenen Stellen seines Laufes zwischen der Stadt Göslin und 
dem Jamundersee entnommen und untersucht wurden, sind nur sehr wenige frei von Be- 
standteilen und das gleiche war der Fall vom Nestbaoh, während der Streitseebaoh davon 
frei blieb. Dals dieses Vorkommen mit den Fabriken in Göslin und Zanow im engen Zu- 
sammenhang steht, kann nicht bezweifelt werden, eine andere Frage ist aber, ob dasselbe 
für die Fischerei direkt nachteilig gewesen ist. Die Erledigung dieser Frage ist nur mög- 
lich auf Grund eingehenderer und zahlreicherer Untersuchungen, die zu machen mir sowohl 
die Zeit als auch die Veranlassung fehlten. 

Die Sauerstoffbestimmungen in Landseen haben neuerdings ein besonderes Interesse 
dadurch gewonnen, dais von den beiden Quellen, aus denen sich der O im Wasser erneuert: 
die Absorption aus der atmosphärischen Luft und die Assimilation der Chlorophyll führenden 
Organismen unter der Einwirkung des Lichts die letztere neuerdings mit Recht gröfsere 
Beachtung gefunden hat. 

Herr Knauthe, Assistent am tierpbysiologischen Institut der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Berlin, bat durch eine lange Reihe mit Hilfe des Tenaxapparates gefundener 
Sauerstoffermitteluugen im tierphysiologischen Institut und im Sammenthiner Dorfteich ge- 
zeigt, dafs in Dorfteioben, die bei dem gröfsten Reichtum an fäulnisfähigen organischen 
Stoffen der Zuflüsse entbehren und ihrer geschützten Lage wegen auch wenig Wellen- 
schlag besitzen, in denen also die Diffusion aus der atmosphärischen Luft allein unmöglich 
mit dem enorm starken Sauerstoffverbrauch Schritt halten kann , nicht nur das tierische 
Plankton auiserordentlich entwickelt ist, sondern dafs die Fische trotz sehr starken Besatzes 
am besten abwachsen, ein sicherer Beweis dafür, dafs das Wasser trotz jener umstände 
sehr sauerstoffreioh sein müsse. In der ' That haben Knauthe' s Messungen ergeben ^), 
dafs im grellen Sonnenlicht bis 24 com Sauerstoff, im diffusen Licht noch 14 com und selbst 
im Mondlicht noch immer mehr vorbanden war, als dem Sättigungskoeffidenten ent- 
sprach. Die Ursache dieser gewaltigen Sauerstoffproduktion kann nur in dem gleichzeitigen 
massenhaften Auftreten von Volvocineen und Eugleneen liegen, welche unter der Einwir- 
wirkung des Lichtes Sauerstoff ausscheiden. Im Winter, wo die Thätigkeit der Bakterien 



1) Biol. Zentralblatt Bd. 18» Nr. 22* Bd. 19, Nr. 2d/24; vgl. Verh. der Phys. Gesellsch. zu ßerlitt 
am 5. Juni 1900. 
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und der kleiDsten Lebewesen, die FäoloiBproxesse und GähruDgen durch den Frost gelähmt 
werden, fand Knauthe dementsprechend noch grölsere Sauerstoflfmengen im Wasser vor, 
und es stieg, nach seinen Messungen, sobald infolge von Tbauwetter die Flora und die 
oben genannten Grünalgen mit einem Mal massenhaft zur Entwickelung kamen, der an 
und für sich schon hohe Sauerstoffgehalt in den Sammenthiner Dorfteichen, bis auf 46 ccm 
pro Liter, ein Wert, welcher nahezu der Sättigung des Wassers mit reinem gleichkommt. 
Einige Mal wurden auch dicht unter einer blanken Eisdecke 40 com O und darüber be- 
obachtet. 

Nun ist die grolse Bedeutung der pflanzlichen Organismen für den Gasgebalt des 
Wassers keineswegs früher gänzlich unbeachtet geblieben. Schon Weith^} hat im Jabre 
1880 darauf aufmerksam gemacht, dals in Hochgebirgsseen der Sauerstoff fast ausschlieislich 
von Pflanzen geliefert werde, und K n u d s e n , der auf den Tiefseeforschungen des dänischen 
Kreuzers „Ingolf*^ 1895/96 um Island und Grönland die physikalischen und ohemiscben 
Untersuchungen ausführte, hatte durch gleichzeitige Beobachtungen des Botanikers jener 
Expedition, Ostendorf - Hausen , festgestellt, da(s die Menge des geringer war an Orten, 
wo das Plankton zum grofsen Teil aus Tieren bestand, während der ausgesprochene pflanz- 
liche Charakter des Planktons mit einem Reichtum von Sauerstoff verknüpft war, und 
daraus den Schluls gezogen, dais die Schwankungen des im Oberflächen waaser im Plankton 
ihren Orund hätten'). Zu ähnlichen Resultaten ist auch Natterer durch seine Forschungen 
im östlichen Mittelmeer gelangt^). Nach einer Mitteilung in den oben erwähnten Verhand- 
lungen der physiologischen Oesellschaft zu Berlin sollen jene Verhältnisse, d. h. die grobe 
Übersättigung des Wassers mit auch für grölsere Landseen von Herrn Dr. Schimanski 
in Stuhm bestätigt worden sein, indem ebenfalls im Sonnenlicht Ansammlungen von bis 
zu 17 und 18 ccm pro Liter beobachtet warden. Das weitere Beobachtungsmaterial von 
Schimanski wird nicht mitgeteilt. Die Untersuchungen von Selige in den Stuhmer 
Gewässern (a. a. O. 8. 21 ff.) haben nirgends einen Wert von mehr als 12 ccm pro Liter 
ergeben, meist bleiben die Zahlen beträchtlich darunter, und nur in 5 Fällen übersteigt 
der gefundene Sauerstoffgehalt den normalen. Die zahlreichen Sauerstoff bestinunungen, 
welche in Forel „le L^man** und Delebe cque „les lacs fran^is*' angeführt werden, 
gehen gleichfalls nur ganz vereinzelt über den normalen Gehalt an hinaus, ergeben aber 
sehr häufig weit kleinere Zahlen. Meine eigenen sahlreichen Bestimmungen stimmen mit 
diesen Seen Untersuchungen vollkommen überein und geben, glaube ich, überzeugenden 
Beweis dafür, dafs die Resultate von Knauthe' s schönen Untersuchungen in Teichen, 
Schmutzwassern, Aquarien ftc. sich durchaus nicht ohne weiteres auf wirkliche Seen und 
Meere verallgemeinern lassen. In Binnenseen fand ich den höchsten Gehalt von im 
Dratzigsee am 17. XII. 00 (11,2) und am 18. XII. 00 (12,9), unter Eis im Oberflächen- 
Wasser über 20 m Tiefe am 15. IL 00 (9,8). LeUterer entsprach genau dem Normalgehalt, 
in der Regel blieb der gefundene Gehalt erheblich hinter dem Sättigungsgrad zurück. 
Betrachten wir zunächst die gefundenen Werte unter Eis, so finden wir eine Zunahme von 
im Oberflächen wasser, wenn man vom flachen Ufer nach der Tiefe su schreitet, und 
meist auch von der Oberfläche in die Tiefen, zuweilen auch wie im Brudersee und in der 
Lanke ein Abnehmen mit steigender Tiefe. Dabei muls freilich hervorgehoben werden, 
dafs das Eis meist mit einer 20 — 30 cm dicken Schneedecke bedeckt war; wurde einmal 
bei blankem Eis beobachtet, so zeigte sich sofort eine merkliche Zunahme von 0, so im 
Sarebensee und Eakowsee. Von Strandseen wurde im Oberflächenwasser des Eiersberger 



*) Chem. Unters. schweSzerischer Oew'aaier mit Rücksicht auf deren Fauna. Internat Fischerei- 
ausstellung in Berlin 1880. 

«) Compt rend. 1896, t. (^XXIII, p. 1091. 

«) Geogr. Zeitechr. V, 200. Vgl. Pettensons Aufsätze in PM 1900, Heft 1, und in The Scot. Ocogr. 
Magaz. X, Heft 6, S. 290 ff: A revlew of Swwlish hydrogr. rcsearch in the Baltic and North Sees. 
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sees unter Eib 19,occiii gefunden, das Probegläseben war aber verseben tlicb überalkaliBcb 
gemacbt worden; dieser Fall mufs also aufser Betracht bleiben. Im Jamandersee wurde 
gleichfalls einmal unter Eis 11,7 com gefunden, 1,7 com mehr als bei der entsprechenden 
Temperatur normal wäre, die übrigen Weiterbeobachtungen ergaben sämtlich unternormales 
Gehalt. Der Einfluis des Mondscheins auf das Wasser unter der Eisdecke konnte am 
15. IL 00 im Dratzigsee deutlich beobachtet werden , doch war erheblich weniger vor- 
handen als zur Mittagszeit im Sonnenschein, auch weniger als in 20 m Tiefe am Spät- 
nachmittag. Im Frühjahr und noch mehr im Sommer blieb die faktisch vorhandene Menge 
hinter der normalen meist noch mehr zurück als im Winter; doch kamen auch einige 
Dberschreitungen vor, z. B. im Oberflächenwasser des Qr. Kesselsees, des Rosenfeldersees, 
des Juchowsees, Schampsees, Sabessees, eines Teiches bei der Dampener Mühle, des Plöne- 
seea, des Jamundersees. Es ist charakteristisch, dafs die höchste Überschreitung in diesen 
Seen, die sämtlich durch Seichtheit und Planktonreich tum sich auszeichnen, im Dampener 
Mühlenteich vorkommt. Es mag dahin gestellt bleiben, ob dadurch, dals in den meisten 
Fällen notgedrungen eine gröfsere Zeit von der Entnahme bis zur Untersuchung verflofs, 
eine Sauerstoffverminderung eintrat, namentlich in den Tiefen wässern , dennoch bleibt die 
Thatsache bestehen, dafs durchweg in den eigentlichen Seen keine Überreicherung an 
vorhanden ist, sondern ein Defisit. Einige Mal, z. B. im Dratzigsee und im Gr. Cremmin- 
see, die zu den durchsichtigen und nahrnngsarmen gehören, wurde gefunden, dafs das 
Tiefenwasser sauerstoffreicher war als das Oberflächenwasser , und dafs das Wasser in der 
Mitte das sauerstoffärmste war (vgl. am 13. X. im Dratzigsee), genau das Umgekehrte von 
den Ergebnissen in den französischen Seen (Delebecque a. a. 0. S. 236). 



Tab. IX. Gehalt des Wassers an gelösten Stoffen. 

Der Dratiigsee. 



£ntBahmesteUe. 



Datum. 



Mitte 

Sebeddiosee . . . . 
Oberfläche, unter Eis 
auf 4|m Tiefe . . 
In 4^ m Tiefe anter Eia 
ObeT^iche, anter Eis 
anf Um Tiefe . . 
Ib 1 7 m Tiefe unter Eis 
Oberfläche, anter Eis 
Dahe dem Ufer . . 
In 3/^ in Tiefe anter Eis 
In 14 m Tiefe anter Eis 
Oborfl. , nnter sehnee- 
bedecktem Eis anf 
17 m Tiefe . . . 
In 17m Tiefe anter Eis 
In 4^ m Tiefe anter Eis 
übersehe , anter Eis 
auf 1 m Tiefe . . 
Oberfläche , unter Eis 
auf 20 m . . . . 
In 20 m Tiefe unter Eis 
In 20 ro Tiefe nnter Eis 
Oberfläche , unter Eis 
auf 20 m Tiefe . . 
Oberfläche , unter Eis 
unmittelb.Tor Sonnen- 
untergang . . . . 
In 20 m Tiefe unter Eis 
Oberfläche, unter Eis 
Yor Mondaufgang . 



»» 



S.U., 11 a. 
5. IL, 12 a. 



6. II., 3 p. 



»» 



10.11., lip. 
10.11., 2 p. 
lö. II., 2 p. 



»» 



» 



Wasser- 

tempera- 

tnr. 



1899, 8. VI., 5 p. 
29. VI., 1 p. 

1900, 3.11., 2|p. — 

»» 

3. II., 3 p. 



15.11., 4f p. — 



In 100000 Teilen Wasser. 



Qebalt 

an 

Kochsalz. 



15. IL, 7 p. 

• • • 
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Härte. 



Verbranch 

an 

Kalium - 

permanga 

nat. 



Luftgeh alt 
des Wassers 
pro 1 In eem. 



SauerstofF- 

gehalt des 

Wassers pro 

1 in cem. 



Gesättigt bei 0' 760 mm, 

gefun- 
den. 



nor- jjgefun- 
mal. den. 



14,0 
19,6 


3 


«,0 


0,43 


15,6 


18,8 


3,6 




8 

7 


12,0 


0,62 
0,43 


30,1 
29,1 


— 


7,4 
7,5 


— 


7 


8,8 


0,43 


29,2 
31,8 




8,9 
8,4 


0,8 
1,4 


6 
6 

8 


M 


0,68 
0,88 
0,58 


30,7 
28,7 
29,8 


28,8 
27,7 
27,7 


9,6 

6,4 

7,4 


— 








30,7 
31,8 
29,8 


— 


7,4 
8,4 
7,5 


1,> 


9 


10,0 


0,81 


27,4 


27,7 


8,4 


1,4 

1,6 

0,8 


5 
7 
7 




0,14 
0,58 
0,48 


30,3 
28,6 


27,7 
28,1 


9,4 
8,0 


1,6 






— 


30,3 


27,6 


9,8 








, 


30,4 
29,5 


__ 


5,2 
8,6 


— 


— 


-^ 


— 


30,8 


— 


6,6 



nor- 
mal. 



6,6 



10,0 
9,8 
9,8 



9,8 
9,8 
9,9 
9,8 



13 
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Entaahmeatelle. 



Datam. 



Wasaer- 

lempera- 

tar. 



In 100000 Teilen Wa««er. 



Gehalt 

an 

Kochsalx. 



Härte. 



Verbrauch 

an 

Kalium- 

permaaga- 

nat. 



Sauerstoff* 

gahalt de» 

Waaeers pro 

1 in ccm. 

Gesättigt bei 0* 760 mm, 



Ln ftg ehalt 
des Watsera 
pro 1 in ccm. 



gefan- 
den. 



nor- 
mal. 



- |g©ftin-| 
. II den. I 



nor- 
mal. 



Oberfläche, unter Eis 

bei Mondachein . . 
Oberflache, unter Eis 

auf 1 m Tiefe . . 
OberflSche , unter Eis 

auf 20 m Tiefe . . 
Oberfläche, unter £i8 

auf 1 m Tiefe, Regen 
Oberfliche, unter Bis 

auf 20 m Tiefe . . 
In 20 m Tiefe unter Eis 
Oberfl^ unter dünnem 

Eis, Sonnenschein . 
Mühlenbach im Ausflnfs 
Vor Draheim . . . 
Scheddinsee . . . . 
Scbeddinsee . . . . 
Desgl. in 20 m Tiefe . 
Im tiefen Kessel in 

75 m Tiefe . . . 
Oberfl , auf 1 m Tiefe . 
Scheddinsee, Oberfl. . 
Desgl. in 10 m Tiefe . 
Desgl. in I9m Tiefe . 
Scheddinsee, Oberfl. . 
Desgl. in 5 m Tiefe 
Desgl. in 17 m Tiefe . 
Im tiefen Kessel, Oberfl. 
Desgl. in 30 m Tiefe . 
Desgl. in 40 ra Tiefe . 
Desgl. in 50 m Tiefe . 
Desgl. in 70 m Tiefe . 
De«gl. in 80 m Tiefe . 
Scheddinsee, Oberflache 
Desgl. in 10 m Tiefe . 
Desgl. in 20 m Tiefe . 
Desgl., Oberfläche . . 
Desgl. in 24 m Tiefe . 
Desgl., Oberfläche . . 
Desgl. in 10 m Tiefe . 
Desgl. in 24 m Tiefe . 
Im tiefen Kessel, Oberfl. 
Desgl. in 60 m Tiefe . 
Desgl. in 75 m Tiefe . 
Scheddinsee, Oberfläche 
Oberfläche am Ufer 

Desgl 

Desgl 



1900,15.11., 10 p. 
19.11., 3 p. 



20.11., 4 p. 
25.11., 8 a. 

n 
2. III., 2 p. 

29. V. 
12. VL 

29. IX., 4 p. 

»» 

2.X., 4 p. 
11. X., 9 a. 
11. X., 11 a. 

10. X., 4 p. 

>> 

13.x., 4/5 p. 

17.x., 3 p. 

24.x., 12 a. 
30.x., 10 a. 

l.XI., 10 a. 

17. XII. 

18. XII., 3 p. 
18. XII., 8 p. 

30. XII., 9 a. 



Mitte 1899 20. X., 10a. 



Südende 

Desgl. beim Ansflnfs des 
Plönegrabens . . . 



Im Plönegraben 
Mitte, Oberfläche . 
Desgl. in 30 m Tiefe 
Mitte, Oberfläche . 
Desgl. in 20 m Tiefe 



Abflufsgraben d. Fried- 
richsthaler Zucker« 
fabrik .... 



26.x., 12 a. 



»» 



»t 



6. XI., 10 a. 
10. XI., 10 a. 



>» 



31.x;. 



17,9 
15,0 



6,6 
14,1 
14,0 
14,1 
14,1 
14,1 
14,1 
14,0 

IM 
9,0 

8,0 

6,8 

6,6 

6,8 

12,0 

12,0 

12,0 

10,8 

10,8 

9,6 

9,4 
9,4 
7,4 
6,4 

ö,« 
5,0 
5,0 
4,8 



6 
6 

4 
3 
6 
7 



6 



Madfisee. 



11,4 



10,4 



10,4 
10,0 
10,0 
10,0 



8, Spur T. 
NO5, Ha 
8O4, Cl. 
7 

4 
Sp.NUs, 
UaSO«. 

6 
10 

9 

6 

6 
Sp. NO5, 
HaSO«. 



6 



10,0 
16,0(1») 

8,8 

9,0 

9,5 



10,0 
8,8 
9,0 



10,1 



9,8 



8,4 



3,0 



2,5 



2,7 
5,2 

4,« 
5,0 

5,0 

bl. Härte 

1,85 



2,5 



0,68 
0,86 



0,10 
0,48 

0,68 
0,83 
1,07 
3,06 
1,80 
1,80 

1,67 

2,73 

2,79 

2,84 
1,28 



1,18 
1,28 
1,09 



1,44 

1,94 

0,76 

0,48 

0,78 
1,20 



1,20 
1,26 
1,85 
1,66 
1,99 



80,6 

30,7 

27,6 

28,4 

23,5 
23,8 

29,1 
28,7 



18,5 
20,5 
23,4 
23,7 
24,0 
20,7 
23,6 
20,9 
21,1 
23,5 
22,8 
24,8 
22,3 
19,5 
22,5 
22,9 
22,6 
22,9 
21,8 
22,8 
21,8 
22,7 
28,0 
25,5 
27,8 
24,9 
27,8 
24,8 



1,61 



22,6 
25,8 



23,9 



27,7 
27,9 



20,8 
20,8 
20,8 
20,8 
20,8 
20,8 
20,8 
20,8 
23,1 
23,7 
24,8 
24,5 
24,5 
21,7 
21,7 
21,7 
22,7 
22,7 
23,4 

23,8 
23,8 
24,4 
24,7 
25,4 
25,4 
25,4 
26,9 



22,6 
22,6 



7,8 

6,4 

5,5 

5,5 

2,8 
3,8 

7,4 
7,8 



5,0 
7,T 
6,9 
9,9 
7.6 

7,» 
4,5 

ö,4 

4,5 

6,» 
3,6 

7,8 

4,« 
6,4 

5,5 
5,5 
6,6 
9,5 
5,6 
6,5 
3,2 
6,6 

4,7 

6,6 
11,2 

7,0 
12,2 

8,9 



8,7 
3,6 



4,» 



9,8 
9,6 



7,8 
7,« 
7.3 
7,« 
7,3 

7,» 
7,8 
7,8 

8,1 
8.J 

8,6 

8.« 
8,6 

7,« 
7.« 
7,4 
7,9 
7,9 
8,1 

8,1 
8,1 
8,4 
8,9 
9,0 
9,0 
9,0 

9.J 



7.» 
7,9 
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Wasser- 


In 100 OOO Teilen Wasser. 


Laftfehalt 
des Wessen 
pro 1 in ccm. 


Sauerstoff- 
gehalt des 








Yerbranch 


Wassers pro 


EntnalimesieUe. 


Datam. 


tempera- 


Qehalt 




an 


1 in ccm. 








an 


Härte. 


Kalium- 


Gesättigt bei 0* 780 mm. 






tur. 






permansa- 


gefon- 


nor- 


geftin- 


nor- 












nat. 


den. 


mal. 


den. 


mal. 


Mitte 


1899, 17. XI., IIa. 


9,8 


5 


0,8 


1,04 




'1 


— 








Sp. MHs 
















• 




H23O4. 














Miit«, Oberflache . . 


1900, 11. VII, 


17,8 


7 


13,0 


1,64 


— 


— 


— 


— 


Desgl. in 36 m Tiefe . 


f, 


7,« 


— 


12,1 


2,08 


— 




— 


— 



MitU 1 1899, 12. V., 8 a. 

Desgl., Oberflache anter | 

Kis l! 1 900, 22. 1., 4 p. 

DetgL in 8ni Tiefe . 
Desgl., Oberflache . . 



Streitsigsee. 
12,4 



»» 



21.x., 9 a. 



Mitte I| 1899, 9. VI, 5 p. 

Westende, unter Eis . 11 1900, 30. I., 3 p. 
Desgl. in 7 m Tiefe . , 
Ufer, Oberfläche . 
Desgl 



9,8 



6 
7 

7 



»t 



Nordende, Oberfliche 
Sodeode, Oberfläche 
Mitte, Oberfläche . 

Desgl. in 4 m Tiefe 



Sadteil, Oberflache. 
Nordteil, desgl. . . 
Südteil, desgl. . . 



Mitte, Oberfläche . 
Desgl. in 8 m Tiefe 
Desgl. in 2 m Tiefe 



10. XI., 2 p. 
18. XII., 2 p. 



Zeppelinsee« 

14,8 3 

1,1 10 

1,1 9 

7,8 
4,4 



4,» 



13,5 



7,0 
10,8 
10,8 
10,8 

8,0 



Plönesee. 



1899,23.x., 10 a. 
13.x., IIa. 



»» 



1899,27.x., Ha. 
27, X., 12 a. 
1900, 11. VII., 4 p. 



1899, l.XI., 9 a. 
17 XI., Ha. 



9,0 


4 


3,0 


0,78 


9,0 


3 


3,0 


0,68 


8,0 


4 
Sp. NOß. 


3,5 


1,20 


8,0 


5 
Sp. NO5. 


^ 


1,30 


Bangastsee. 






7,8 1 


7 


3,0 : 


1,18 


7,8 


9 


— 


l,Oi 


20,0 


— 


17,0(?) 


2,64 



Mitte ;, 1899, 23. XI., 10 a.' 

Desgl I 1900, 9. VII.. 3 p.] 



Seelowsee. 

8,9 

8,8 

6,8 6 

Sp. NHg, 
H28O4. 

Ensigsee. 



4.5 
6,0 



Mitte, Oberfliche . . I 
Desgl. in 20 m Tiefe . | 
Desgl. Oberfläche . .1 
Desgl. in 20 m Tiefe . {| 



7,0 I 3 8,0 

18,0 — 10,1 

Rogen 

Cremminsee bei Norenberg. 



1899, 28. XI., 10 a. 



}, 



1900, 10., VII., 9 a. 



»> 



6,5 

6,5 

18,2 

10,4 



3 

5 

5 



12,6 

8,0 

11,5 

12,1 



Mitte, Oberfläche . .I|1899, 8. VII., 7 p.'! 18,8 

Desgl ;| 1900, 31.x., Ha. | 

öesgl j 19. XII., 10a. | 



Grofser Gremminsee bei Palkenburg. 



Mitte, Oberflilcbe . . 1 1900, 1 1. VI., 10 a. 
Desgl II . 31.x., 10 a. 



Mitte, Oberfliche . 

Desgl 

In 15 m Tiefe . . 



Mitte, Oberfliche 

Desgl 

In 23 m Tiefe . 



1899,30. VI., 10 a. 
1900, 3. VII., 7 a. 



1» 



9,8 — 

4,8 — 

Calensigsee. 

17,6 
9,2 

Zetsinsee. 

16,0 I 3 
18,8 2 



3,7 
7,8 
7,5 



6,8 
6,1 



3,5 
13,0 
13,2 



12,4(.?) - , 
Völskowsee bei Falkenburg. 



1899, 10. Vn,, 9 a. 
1900, 21. VII., 10a, 



)i 



21,3 
26,2 
10,6 



10,1 
10,8 



0,40 



2,44 



0,66 
0,48 
1,00 
1,06 
1,08 



1,72 
1,55 



0,68 
1,40 



0,60 
0,90 
1,24 
1,46 



0,12 
0,69 
1,80 



3,66 
0,92 



0,84 
1,28 
1,85 



2,42 
1,82 



24.0 — 

22.1 I — 



8,8 
7,8 



28,4 
31,1 
26,8 
29,0 



28,111 9,1 

28,1 l! 9,1 

24,0 |l 6,6 

26,7;; 9,8 



23,9 
23,5 



24,1 



23,7 
23,7 



23,7 



8,5 
7,1 



6,5 



26,0 
24,8 



23,1 
23,1 



24,3 



24,3 



7,4 



26,0 
26,8 



24,5 
24,5 



7,8 
8,7 



28,9 



25,5 ,1 3,0 



20,3 



20,1 



2,7 



18,8 
15,1 
21,4 



18,8 
17,0 
22,5 

13* 



2,9 
6,0 
4,6 



9,9 
9,9 
8,6 

9,1 



8,8 
8,3 



8,8 



1,4 ! 8,1 
1,7 I 8,1 



8,5 



8,5 
8,6 



9,0 



7,0 



6,8 

6,8 
7,9 
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Entn&hmostelle. 



Dattim. 



WftMer- 

tempera- 

tar. 



h 



In 100 000 TeUen Wmmf. 



Gehalt 

an 

Kochsalz. 



Härte. 



Verbrauch 

an 

Kaliuxn- 

permanga 

nat. 



Luftgehalt 
dee Wasaer* 
pro 1 in com. 



Sauerstoff- 

gehalt des 

Wassert pro 

1 in ccm. 



GesätUgt bei 0' 7«0 mm, 



gefun- 
den. 



nor- 
mal. 



gefun- 
den. 



nor- 
mal. 



Grofser KSrnmererBee. 



Oberfläche, Westbälfte 
Desgl. unter Eis . . 
9 m unter Eis . . . 
Oberfläche . . . . 



Oberflache, Ufer 
üesgl 



Oberfläche unter Eis, 

Ostecke 

In 18 m Tiefe unter Bis 
Oberfläche, Mitte . . 
In 90 m Tiefe . . . 



Oberfläche unter Eis, 
Westbälfte . . . 
In 9 m Tiefe unter Eis 
Oberfläche, Westhälfte 
In 10 m Tiefe . . . 



Oberfläche, Sfidhäifte . 
Desgl 



Oberfläche, Mitte 
Desgl 



1899, 24. VI., 9 a. 

1900, 3. II., IIa. 



»» 



7. II., 5 p. 



1900, 10. XL, 2 p. 
18. XII., 2 p. 



1900, 9. II., IIa. 
12.'x., Ip. 



16,2 
0,95 



2 
7 
5 
9 



3,6 
9,7 



Nfithlingsee. 
6,4 

Brudersee. 



»» 



1,3 
3,0 

13,6 

8,8 

Bär bäum See. 



1900, 9. II., 2 p. 



T> 



12.x., 9 b. 

1899,19. V., 9». 
1900,22.1., 10 a. 



1,9 
3,2 

13,6 

13,8 



8 
6 



V i 1 ra 8 e e. 

5 

8 



10,0 

8,8 
8,9 



5,9 
13,6 



VSlzkowsee bei Neustettin. 



Yeltowsee . . . 
Sparseer Dorfsee 
Pielburgersee 
Gr. Damensee . 
Dolgensee b. Neustett 
Papenziensee . 
Lubowsee . . 
Vansowsee 
Gr. Lübbesee 
GrSssinsee 
Dolgensee bei Dolgei 
Gr. Kaminsee 
Gr. Netzinsee 
Juchowsee 
Scham psee 
Langersee . 
Klestiensee 
Bo rnersee . 
KI. Plönesee 
Woltinersee 
Bahnersee . 
Sabessee . 



in 



DesgU in 2 m Tiefe 
Netbstubbensee . . 
Gr. Kolpinsee . . 
StUdnitzsec bei Nören 

berg 

Desgl 

Dolgensee b. NÖrenberg 
Desgl. in 10 m Tiefe 
Wusterwitasee . . 
Lanke, unter Eis und 

Schnee .... 
Lanke, in 12m Tiefe 

unter Eis . . . 
Plagowsee, unter Eis 



0,70 
0,68 
0,86 
1,82 





10,1 
11,9 


1,54 
2,80 


ee. 


1 




8 
6 


1 

11,S 

10,0 

8,8 

10,8 


0,82 
0,52 
0,80 
2,94 



0,26 
0,44 
1,07 
1,83 

1,64 



1899, lö. V., 8 a. 


15,8 


7 


6,0 


0,48 


1900, 22. L, 4 p. 


— 


7 






1899,20. V., 10 p. 


— 


7 


9 


1,88 


20. V., Ip. 


— 


5 


6 


1,70 


24. V., IIa. 


13,2 


3 


8,7 


1,18 


29. V., IIa. 


13,0 


3 


6,0 


1,04 


29. V., 3 p. 


13,2 


3 


4,0 


0,60 


l.VI., 4 p. 


13,2 


3 


3,0 


0,66 


19. VI., IIa. 


16,0 


3 


3,7 


0,80 


I.VIL, IIa. 


19,4 


8 


4,6 


0,84 


8.V11., 12a. 


18,2 


3 


*,o 


0,80 


10. VIL, IIa. 


21,2 


4 


3,4 


0,94 


14. VIL. 9 a. 


22,6 


4 


— 


0,M 


14. VIL, 8 p. 


21,8 


4 


4,0 


0,28 


15. VIL, 2 p. 


23,6 


5 


4,8 


0,42 


19. VI., 7 p. 


19,0 


— 


— 


— 


10. VIL, 2 p. 


23,6 


— 


— 


— 


10. VIL, 4 p. 


23,9 


— 


— 




10 VII , 5 p. 


23,5 


— 


— 


— 


15. VIL, 10a. 


23,8 


— 




— 


l.XL, 10 a. 


8,8 


5 


3,9 


2,12 


3. XL, dp. 


8,8 


6 


3,0 


1,61 


4. XL, 9 a. 


9,0 


5 


5,5 


1,65 


13. XL, 9 a. 


7,0 


7, Kl.Sp. 
NHs. 


5,0 


2,24 


25. XL, 10 a. 


5,6 


3 


7 


0,62 


24. XI , 3 p. 


— 


3 


16 


0,94 


24. XL, 2 p. 


5,8 


4 


11,5 


0,47 


30. XL, 12 a. 


5,2 


4 


14,0 


0,99 


27. XL, IIa. 


5,4 


3 


10,5 


0,86 


ti 


6,4 


4 


12,0 


0,79 


30. XL, 10 a. 


— 


3 


12,5 


1,02 


1900, 6. IL, 10 a. 


1,4 


5 


5,6 


0,49 


11 


3.2 


7 


8 


0,94 


6. IL, 11 a. 


1,6 


11 


8,8 


1,21 



16,6 
29,2 

27,1 



28,0 
26,8 



20,0 ; 

28,1 



4,4 

8,9 



24,5 
25,4 



7,4 



30,1 



29,5 
23,2 



r 

29,6 


27,8 


7,2 


27,4 


26,7 


8,4 


, 19,4 


20,8 


5,5 


1 — 


— 


— - 



24,1 - 



7,J 



— 


— 


— 


17,6 
18,9 
24,7 


— 


6,4 

6,1 

10,9 


20,2 
20,2 
16,7 
17,4 
16,4 
23,7 


19,0 
17,7 
17,6 
17,7 
17,6 
23,2 


7,8 
6,4 

4,2 
ö,4 

3,6 
3,8 


18,7 
22,9 


23,1 
24,2 


3,8 

8,6 


21,1 


24,2 


7,6 


25,1 
26,0 
26,0 
27,0 


25,4 
25,2 
25,2 


7,4 
8,8 

8,3 

2,8 


28,4 


27,7 


5.1 


27,2 
26,7 


26,6 
27,6 


3,7 
3,2 



7,0 
9,9 



6,5 I - 



8,6 



27,9 I 9,8 'J9 

26,7 ; 8,9 9,1 

21,0 ' 4,8 7,4 

20,4 I 23,2 i! 1,9 ; 8 .' 



9,7 

9,4 

7,3 



6,« 
6,1 
6,0 
6,1 
6,0 
8,1 

8,1 

8,S 

8,4 



8,9 
8,8 
8,6 



9,8 

9,4 

9,8 



J 
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Waiser- 


In 100 OOO TeUen Wasser. 


Laftgehalt 
des Wassers 
pro 1 in ccm. 


Bauerstoff- 
gehalt des 








Verbraach 


Wassers pro 

1 j.^ - -- 


EntoahmeBtelle. 


Datum. 


temper»* 


Oehalt 




an 






1 In ccm. 






* - - ■ - 


an 


H&rte. 


Kalium- 


OesKttigt bei 0' 760 mm, 






tur. 


Kochsals. 




permmnga- 


gefun- 


nor- 


gefun- 


nor- 












nat. 


den. 


mal. 


den. 


mal. 


PligowBM, in 4-^ m Tiefe 




















unter £is u. Sehnee 


1900, 6. IL, IIb. 


3,0 


18 


9,8 


0,66 


27,8 


26,7 


5.1 


9,4 


Sarebensee, unter Bis 




















ohne Schnee . . . 


84.11., IIa. 


— 


— 


— 


— 


28,8 


-^— 


7,5 


— 


Bakoweee, unter £ie . 


26. IL, 2 p. 


Luft 12,0 


— 


— 


0,58 


26,1 


— 


7,4 


— 


Desgl. nach 15 Min. 




















Sonoenechein . . . 


n 


Luft 20,0 


— 


— 


— 


27,0 


— 


9,2 


— 


StfldniUsee b. Bfttow . 


7.V., 3 p. 


11,5 


3 


— 


— 


23,8 


22,4 


5,4 


799 


Desgl. io 11 m Tiefe . 


»» 


— 


3 


9,7 


1,18 


— 


— 


— 


— 


Prseheneee, in 5 m Tiefe 


7.V., 6 p. 


15,0 


3 


6,6 


89W 


— 


— 


— 


— 


Wenkritstee .... 


8. V., 4 p. 


15,0 


3 


79« 


2,70 


21,9 


20,4 


6,8 


7,1 


Desgl. in 3 m Tiefe . 


11 


13,4 


— 


— 


— 


18,8 


21,0 


1.8 


7,4 


6r. Zietbensee . . . 


9. V., 11». 


20,0 


8 


9,8 


2,54 


18,6 


18,6 


1,4 


6,6 


KI. Ziethensee, Ufer . 


9.V., 15». 


— 


— 


7,8 


2,84 


— 


— 


— 


— 


Gr. Schottofskesee . . 


9. Y., 1 p. 


— 


8 


6,0 


1,68 


24,9 


— 


ö,« 


— 


Pnepnitxeee, Ufer . . 


U.V., 2p. 


11,4 


4 


8,8 


8.44 


23,8 


21,9 


6,0 


797 


Gubischsee, Ufer . . 


12. V., 8 p. 


10,8 


3 


7,6 


2,08 


21,7 


22,4 


3.8 


7,9 


Lfiptowsee .... 


U.V. 


— 


7 


8,2 


8,08 


— 


— 


— 


— 


Somminersee .... 


U.V., 10». 


11,2 


2 


7,7 


1,98 


27,8 


— 


6,0 


— 


Desgl. in 12 m Tiefe . 


)9 


— 


— 


— 




24,9 


— 


4,7 


— 


Skosewosee .... 


14. V., 2 p, 


10,6 


3 


10,0 


1,60 


— 


— 


— 


— 


Lippnschsee .... 


U.V., 4p. 


IM 


3 


10,0 


I9W 


— 


— 


— 


— 


Dampensee 1. . . . 


15. V., 4 p. 


10,0 


3 


9,4 


2,19 


23,7 


— 


6,9 


— 


Caamdamerowsee . . 


16. V., 4 p. 


9.6 


2 


7.« 


0,99 


— 


— 


— 


— 


Gillingeee 


17. V.. U». 


9,7 


8 


7,8 


1,40 


— 


— 


— 


— 


Glambotkesee, Ufer 


17. V., 2 p. 


— 


5 


6,7 


2,06 


— 


— 


-^ 


— 


Qlambotkeaee . . . 


25. V., 9». 


13,0 


— 


5,1 


1,55 


22,8 


21,2 


8,7 


7.4 


Desgl. in 21 m Tiefe . 


9) 


10,0 


3 


7,t 


I,«6 


22,2 


22,6 


4,6 


7,9 


Stradminsee .... 


18. V. 


— 


11 


7,6 


2,06 


— 




— 


— 


6r. Borresee. . . . 


18. V, 9». 


11,2 


3 


7,8 


1,49 


— 


— 


— 


— 


Kl. Borresee .... 


18. V., 12». 


— 


3 


9,8 


I944 


— 


— 


— 


— 


Dorfsee Reckow . . 


18. V., 2 p. 


10,4 


4 


7,8 


1,86 


— 


— 


— 


— 


Reekowsee .... 


18. V., 4 p. 


11,6 


3 


7,8 


1,72 


— 


— 


— 


— 


Jassenersee .... 


21. Y., 5 p. 


10,2 


— 


8,2 


1,40 


22,8 


22,6 


6,9 


7.9 


Teich bei Danpen Ufer, 




















Mfihle 


28. V., 6 p. 


13,8 


— 


— 


— 


28,5 


20,7 


9.1 


7,8 


Alter Teich .... 


25. V., 8 ». 


14,8 


5 


10,8 


I946 


— 


— 




— 


Prinxessinsee . . . 


25. V., Ip. 


19,0 


11 


9.4 


3,40 


24,» 


19,0 


4,6 


6,6 


Camenzsee .... 


26. V., 10». 


13,4 


3 


15,6 


0,68 





— 


^ 


— 


Desgl. in 15m Tiefe . 


)t 


— 


— 


12,4 


0,78 





— 


— 


— 


Pyasohenaee .... 


26. V., 8 p. 


16,8 


6 


798 


2,88- 





— 


— 


— 


Grofstnohenersee . . 


26. V., 6 p. 


20,0 


4 


11,6 


1,55 


— 


— 


— 


— 


Damsdorferaee . . . 


28. V., 3 p. 


17,0 


5 


11.6 


2,20 


21,8 


19,7 


4,6 


6,8 


Langeraee b. Damsdorf 


28. V., 4 p. 


15,7 


3 


5,0 


1,84 


19,5 


20,3 


2,7 


7,0 


Katbkowarsee . . . 


28. V., 7 p. 


14,6 


3 


12,0 


1,94 


24,0 


20,6 


4,6 


7,8 


Lonkeneraee .... 


30. V., 9 ». 


13,9 


3 


7,8 


1,88 


18,6 


20,8 


4,5 


7,8 


Desgl. in 20 m Tiefe . 


>» 


10,9 


— 


7,8 


1,55 


21,8 


22,1 


— 


— 


Csamdamerowdorfsee . 


80. V., Ha. 


15,0 


4 


8,0 


1,88 


— 


— 


— 


— ' 


Desgl. in 11 m Tiefe . 


9* 


— 


— 


— 


0,96 


— 


— 


— 


— 


Polcsonkasee . . . . 


80. V., 1 p. 


14,5 


7 


8,0 


2,58 




— 


_— 


r 


Glinowaee, in 4 m Tiefe 


80. V., 3 p. 


19,5 


— 


10,0 


2,88 


— 


— 


— 


— / 


Olambocksee .... 


l.VL, 12 a. 


15,6 


3 


6,6 


0,68 


— 


— 


— 


— 


Desgl. in 18 m Tiefe . 


»9 


— 


— 


8,8 


5?904 


— 


— 


— 


■— 


Dampensee II . . . 


l.VL, 5p. 


16,8 


3 


8,8 


1,78 




— 


— 


— . 


Gosersee 


5. VI., 11». 


19,0 


4 


9,4 


2,94 


— 


— 


— 


— 


Desgl. in 15 m Tiefe . 


9» 


— 


4 


8,8 


1,84 


— 


— 


— 


— — 


Mikrowsee .... 


5. VL, 2 p. 


20,8 


8 


7,T 


2,88 


— 


— 


— 


-— 


Lantowsee 


8. VI., 11». 


18,6 


— 


9,0 


1,44 


— 


— 


— 


— — 


Desgl. in 16 m Tiefe . 


91 


12,5 


6 


10,6 


1,26 


— 


— 


— 


— 


Sehampensee .... 


9. VL, 9». 


17,6 


3 


9,7 


3,40 


— 


— 


— 


— — 


Dulsigsee 


9. VL, 2 p. 


18,1 


4 


7,0 


2,64 


— 


— 


— 


— — 


Blaggensee .... 


9.VL, 6 p 


17,8 


3 


9,7 


1,70 


— 


— 


— 


— - 


Stüdnitasee bei Rum- 




















melsburg .... 


10. VL, 7». 


17,6 


4 


9 


2,49 


— 


— 


— 


~ 


Desgl. bei Dramburg in 




















20 m Tiefe . . . 


9) 


9,6 


— 


10,7 


3,92 


— 


— ■ 


— 


— 


Qr. Oellensee . . . 


22. VL, 3 p. 


19,8 


4 


8,8 


2,71 






— 


— - 


Desgl. in 8 m Tiefe . 


99 


16,1 


— 


— 


3,24 


— 


— 


— 


— 
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In 100 000 Teilen Wasser. 


Luftgehalt 
des Wassers 
pro i in ccm. 


Baneratoif- 
gehalt de« 






Wasser 






Verbrauch 


Wassers pro 

, 1^ ■ - ■ 


EntnAhmestelle. 


Datum. 


temper»» 


Gehalt 




an 


r 




1 m ccm. 






Ah« 


an 


Uftrte. 


Kalium- 


Geeätügt bei 0* 760 mm, 






tur. 


Koohsals. 




permang»- 
nat. 


geAin> 
den. 


nor- 
mal. 


geftan- nor- 
den, mal. 


Wockersee . . . . 


1900. 23. VL, 6 p. 


19,0 


— 


— 


— - 


20,2 


19,0 


6.4 


6.6 


KL ZapelsM . . . . 


26. VI., 9 a. 


18,2 


5 


10,2 


1,88 


— 


— 


— 


— 


Or. Lfibbetee . . . 


28. VL, 4 p. 


16,2 


— 


9,4 


2,68 


— 


— 


— 


— 


DMgl. ia 8,6 m Tiefe . 


»» 


7,» 


4 


11,0 


2,80 


— 


— 


— 


— 


Kuddowsee . . . . 


28. VL, 6 p. 


18,6 


5 


11,0 


2,46 


— 


— 


— 


— 


Dolgeiuee bei Drem- 




















burg 


80. VL, 5 p. 


20,S 


6 




2,96 


18,2 


18,6 


4,1 


6.5 


Detgl. in 15 m Tiefe . 


n 


11,0 


11 


7,1 


2,21 


19,9 


22,1 


6,7 


7,7 


Gr. Keeeelsee . . . 


2. VIL, 4 p. 


19,4 


— 


12,8 


1,76 


19,2 


18,9 


6.8 


6.« 


Deegl. in 7 m Tiefe . 


>t 


13,2 


8 


14.4 


1,06 


21,0 


21,2 


6.8 


7,4 


KL Keeeelsee . . . 


2. VIL, 4i p. 


— 




10,2 


1,01 


— 




— 


— 


Sohlaffehokeniee . . 


2. VIL, 5 p. 


20,8 


— 


9,7 


1,90 


— 


— 


— 


— 


Welteee 


2. VIL, 6 p. 


19,6 


— 


11.« 


1,94 


— 


— 


— 


— 


Bosenfeldersee . . . 


4. VIL, 3 p. 


21,2 


— 


12,6 


1,68 


21,9 


18.8 


7.4 


6,J 


Deegl. in im Tiefe 


»» 


20,7 




14,6 


1,90 


28,2 


18,6 


6,0 


6.4 


Qt. Dammseeb. Spiegel- 




















brück 


7. VIL, lOa. 


19,0 


— 


11.2 


1,76 


21,7 


19,0 


5,8 


6,« 


DeegL in 7 m Tiefe . 


>9 


16,2 




11,9 


1,44 


— 


— 




— 


Brflekeoeee . . . . 


7. VIL, 12 a. 


— 


— 


11,6 


1,14 




— 


— 


— 


aurititee 


12. VIL, 4 p. 


21,0 


Sp. NH3 


12,7 


2,72 


— 




, 


— 


Deegl. in 5 m Tiefe . 


>» 


19,4 




15,2 


2,69 






— 


— 


Woischwineee . . . 


13. VIL, 9 a. 


19,4 


— 


11,2 


0,7» 




— 


~~ 


— 


DeegL in 25 m Tiefe . 


»» 


11,0 


4 


— 


1,79 


— 


— 




— 


Diipeneae 


16. VII, 3 p. 


25,2 


— 


11,8 


1.92 


20,8 


17,8 


2,8 


6,» 


Damerowsee . . . . 


16. VII, 6 p. 


26,0 


— 


8,4 


2,60 


18.7 


17.0 


2.8 


5,8 


Hiniersee 


19. VIL, 3 p. 


24,2 


5 


10,5 


2,20 


20,2 


17,5 


3,1 


6,0 


Gr. Mtthleneoe . . . 


19. VIL, 6 p. 


26,4 


4 


9,7 


2,48 


18,6 


17,1 


2,8 


5.« 


KL Mfiblensee . . . 


19. VIL, 8 p. 


24,2 


— 


12,8 


2,42 


18,6 


17,6 


2,8 


6,0 


Canaigeee 


21. VIL, 7 a. 


25,0 


3 


8.1 


2,24 


— 


— 


— . 


— 


Quelle am Caniigiee . 


»» 


— 


8p. FeaCg. 


18,4 


0,78 


— 


— 


— 


— 


Gieeeneee 


28. VIL, 1 1 a. 


23,4 


8p. NO5. 


8,0 


1,40 


— 


— 


— 


— 


DeegL in 25 m Tiefe . 


1» 


— 


4 


10,8 


— 


— 


— 


-^ 


— 


Mfthlenteieh bei Gallies 


23. VIL, 4 p. 


23,6 


— 


8,2 


1,80 


— 


— 


..-. 


— 


Gr. Babrowaee . . . 


28. VII , 4 p. 


23,6 


— 


8,8 


1,07 




MM^ 


—^ 


— 


DeegL in 25 m Tiefe . 


»» 


7,0 


— 


12,0 


0,46 






— 


— 


Krnmm-Denzigiee . . 


24. VIL, 9 a. 


28,8 


3 


8,8 


1,64 


— 





— 


— 


DeegL in 16 m Tiefe . 


}* 


8,1 


4 


10,7 


1.86 


— 





— 


— 


Dftpeee 


7. VIL, 2 p. 


23,4 


8 


9,7 


1.46 


— 





.— 


— 


Preetieneee . . . . 


25. VIL, 2 p. 


28,8 


4,Sp.N05. 


11.4 


1.17 


— 





— 


— 


Carpensee 


27. VIL, 5 p. 


24,4 


7 


9,2 


2,10 


— 


— 


— — 


— 


Prittensee 


27. VIL, 6 p. 


22,8 


4 


8,6 


1,88 


— 





— 


^■^ 


DeegL in 15 m Tiefe . 


}> 


10,4 


— 


8,6 


1,84 


— 





— 




Sannsigaee . . . . 


80. VIL, 8 a. 


22,2 


12 


10,8 


1,72 


— 





— 


— 


Bfttsoweee . . . . 


30. VIL, 1 p. 


22,0 


10 


10,2 


1,26 







— — 


— 


Mandelkowsee . . . 


30. VIL, 3 p. 


22,0 


9 


18,1 


1,68 


— > 





.— 


— 


YSlakowsee b. SohiTeU 




















bein 


81. VIL, 16 a. 


22,2 


6 


10,8 


1,47 


— 





— 


— 


Schldnwitoaee . . . 


31. VIL, 4 p. 


21,4 


10 


10,6 


1,68 


— 


— 


— - 


— 


Beppowsee . . . . 


17.x., 9 a. 


9,0 


5 


8,8 


1.12 


— 







— 


PeUnickaee . . . . 


17.x., Ha. 


IM 


4 


7,6 


2,66 


— 





— 


— 


Lanaenersae . . . . 


19.x., 9 a. 


9,4 


4 


7,6 


2,88 


— 


^ 


— 


— 


Zemmineae . . . . 


19.x., 8 p. 


11,2 


—~ 


6,8 


3,10 


— 




— 


— 


Sehmadowaee . . . 


20.x., Ha. 


10,2 


5 


5,8 


2,27 


— 


— 


— 


— 


ClftDcigBee 


23. X., 1 1 a. 


8,8 


5 


7,7 


2,W 


— 





— 


— 


Bitsigaee 


23. X., 3 p. 


7.8 


5 


9,0 


1.72 


— 





— 


— 


Kl. Cremminaee. . . 


25.x., 4 p. 


9,4 


8 


9,1 


1.72 


— 


— - 


— 


— 


Fttnfsee 11 ... . 


29.x., 12 a. 


7,8 


— 


9,8 


0,96 


— 


— 


— ~ 


— 


Fttnfaee III ... . 


29.x., 10 a. 


6.2 


5 


8,1 


1,82 






— 


— 


FOnfaee I 


29.x., IIa. 


7,8 


— 


8,1 


1,88 


— 


— 


— 


— 


Fflnfaee IV ... . 


29.x., 9|a. 


ö,l 


— . 


9,6 


1,46 


— ~ 




_— 


— 


Bahmerowaee . . . 


2. XL 2 p. 


7,4 


8 


9,8 


0,94 


.^ 


..^ 


— 


— 


Pralangsee . . . . 


3. XI. 9 a 


6,8 


— 


10,2 


1,24 


— 





— 


— 


Knackaae 


3. XL IIa. 


6,2 


— 


9,0 


1,00 


— 


— 


— 


— 


Neblinaee 


6. XL 8 a. 


6,6 


— 


8,» 


0,96 


-^ 




— 


— 


Altenwaldar Dolgenaee 


6. XI. 2 p. 


5,6 


8 


10,6 


0,88 


— 




^— 


— 


Birwaldar Damenaaa . 


7. XI. 1 p. 


7,2 


4 


10,4 


0,76 


— 


_ 


^_ 


— 


Knhlbarasae .... 


7. XL 12 8. 


6,4 


8 


9,0 


1,68 


—^ 




— . 


— 


Dorfsee Hundskopf 


10. XL 9 a. 


5,0 


— 


8,1 


1,70 


— 





— 


— 



Tabelle IX. 



103 



Entnabmettelle. 



Uiudskopfiee 
Ur. GreDmiotee . 



Ob«rfliche iiiiteT Eii auf 

Ijin Tiefe . . . 

U Ij m Ti«re unter fiU 

Mitte 

An der Liebeloee . . 



Oberfliehe, Mitte, unter 

Eis 

Nach dem Tief in . . 



Datum. 



WMser- 

tempera- 
tar. 



In 100000 Teilen Waaeer. 



Oehalt 

an 

Koebsals. 



Hftrte. 



1900, 10. XI. 10 a. 
19. XII. 10a. 



8.1. 10 a. 

23.1V. 10». 
23. IV. Ha. 



9.1. IIa. 



Nett Paddenedorf . . 
Mitte, nach dem Tief an 
Ostteetirand . . 
Regenwaaaer . . 
Mitte . . . 
Deep-Labni . . 
Neet-Jamnnd . . 

Deep -Waaeeken . 
Bei Deep . . . 

Deigl 

Deep-Labna . . 
Nest-Jamnnd, nnterEia 
Beim Tief, anter £ia 
Neet Paddenadorf , unter 

£ia, 2 m Tiefe . 
Übenchwemmte Wieae 

naeh Jamnnd an . 
BeiroKinfln(ad.Mtthlen 

bachea .... 
Puddenedorf-Nest . 
I/abna-Jamund . . 
Jamond .... 
Deep-Labos . . . 
MSIlen ..... 
Deep-Labna . . . 
Jamnnd .... 

Neet 

Am Tief .... 
Qr.-MSlIen . . . 

Laaeo 

Deep 

Jamnnd .... 
Labna-Jamnnd . . 
NeatpPnddeoadorf . 
Deep-Labna . . . 
Möllen-Labna . . 
Neat-Pnddenadorf . 
Deep*Labna . . . 
Laaae-Wnaaaken 
Labna-Wnaaeken 
I^aae - Wnaeaken 
Vor dem £inflafs 

MUfaloobaehea . 



dea 



Am Tief 

Vor dem Binflnfa dea 
Mtthlenbaehea . . . 



1899,24. VII. 6 p. 

2». vn. 3 p. 

26. VH. IIa. 
29. VU. IIa. 
31. VU. 10a. 

1. VIU. 7 a. 

7.VIU. 9 a. 

7.Y111. 6p. 
7. VIU. 7 p. 
9. VIIL 6 p. 
9. VIlI.6ip 
1900, 10. L 10 a. 
10. 1. IIa. 

10. L 8 p. 



10. 


I. 10 a. 


10. 


L 10|a. 


8. 


IV. 




11. 


IV. 




12. 


IV. 




14. 


IV. 




18. 


IV. 




20. 


IV. 




23. 


IV. 




26. 


IV. 




11. 


V. 




12. 


V. 

>» 




9. 


VL 

»» 
»t 




13. 


VL 
»♦ 




18. 


VL 




22. 


VL 




10. 


VIL 


12 a. 


14. 


VIL 


11 a. 


U. 


VII. 


10 a. 


19. 


VU. 


8 a. 



«,1 

4,8 
Eiersbergeraee. 



1,< 



33,6 

3,3 20,6 

26,6 

26,6 

Kampereae. 



1,1 



512,0 
196,0 



Jam 

23,4 
23,0 
24,0 
20,0 
21,0 
18,0 



1,0 



1,0 



3,8 



8,4 



8p. Cl. 

Uj|8 NH3 

Hg SO4 



Sp. Hj|S 
NH3 



nnderaee. 

108,8 

99,6 

634,0 



111,6 
73,1 

104,8 
108,6 
128,6 
111,0 
40,9 
63,8 

62,6 
23,4 

76,0 

128,7 

146,6 

137,6 

143,6 

131,6 

137,6 

143,6 

134,6 

140,4 

68,6 

64,4 

64,4 

64,4 

63,6 

68,8 

61,4 

65,4 

68,6 

70,0 

56,6 

66,4 

68,8 



40,9 



70,0 
11,8 



8,0 
7,6 



7,0 



9,7 



Verbranch 

an 

Kalinm- 

permanga- 

nat. 



über 20 
37 (?) 



1,06 
1,60 



LoltgehaU 
des Waeiers 
pro 1 in eem. 



Sauerstoff- 

irehalt des 

Wassers pro 

I in ocm. 

Gesättigt bei 0* 760 mm, 



geftin- 
den. 



nor- 
mal. 



gefun- 
den. 



nor* 
mal. 



2,18 


33,7 


27,8 


19,0 


2,08 


— 


— 


— 


3,10 


— 


— 


— 


4.88 (?) 


— 


— 


— 



9,9 



1,60 
2,18 



Spnr. 
NO5 



10,6 


1,71 


19.7 


17,7 


«,1 


6,1 


2,0 


1,71 


18,6 


17,8 


7,7 


«.» 


Ober 20 


1,69 


18,6 


17.6 


5,9 


6,0 


— 




23,4 


18,7 


M 


6.6 


— 




?0,6 


18,4 


3,7 


M 


7.0 


0,69 


20,0 


19,8 


8,8 


6.7 


Geringe 


0,66 


19,4 


— 


3,7 


— 


8p. NHs 












— 


0,69 


19,9 


— 


4,9 


— 


^^^ 


0,67 


19,6 


"^" 


6,0 


•"" 


— 


1,86 
2,S8 

1,70 


27,0 


28,0 


n,7 


121 1 


7,6 


3,88 

•l,M 

2,00 
2,00 
2,46 


— 


— 




— 


8,« 






..^ 


— 


11,6 


2,06 
2,66 

2,00 


— 


— 


— 




11,0 


-^ 


— 


— 


— 


— *• 


2,60 
2,94 
2.64 




^— 


— 


^— 


10,0 


^_ 


_ 


_ 


_ 


12,0 


2,40 


— 


— 


— 


— 


13,6 


2,66 


_^ 


^^ 


^^^ 


^_ 


9,9 


1,00 


^^^ 


_^ 


^^^ 


""^ 


— 


2,68 


EXI 


— 


— 


— 


10,6 


2,79 





— 


— 


— 


— 


2,46 





— 


— 


— 


9,7 


2,46 

2,64 


^■^ 


^^_ 


_^_ 


~~* 


^^^w 


2,96 
2,79 


__ 


1 


^^^m 


..^ 


— 


1,44 




^— 


—— 


— — 


— 


3,00 




— 




^~ 


13,0 


2,00 
3,44 





— 





— 
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Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der rommersclien Seen. 









Wasser- 


Entnahmestelle. 




Datum. 


temper»* 

tur. 


Labua-Deep . . 


m • 


1900, 19. VIL 11 a. 




Labus-Wusseken 


• • 


16. IX. 9 a. 


— 


Labu8-Deep . . 


m m 


17. IX. 8 a. 




Vor dem Eioflufs 


des 






MQhleDbachet. 


» • 


17. IX. IIa. 


— 


Wusseken . 




18. IX. 9 a. 
18. IX. 10 a. 


^^_ 


Laase-Wusaeken 


• • 


— 


Vor dem Einflufs 


des 






Stroitserbaches 


• • 


19. IX. 10 a. 


— 


Gr.-MSllan-PttddeDsdorf 


19. IX. 9 a. 




JamuDd-NeBt . . 


• • 


20. IX. 10 a 




Vor dem Einflufs 


des 






MühlenbacheB . 




23. XL. 8 a. 


— 


Jamund-NcBt . . 




23. XI. IIa. 




Jamund-LabuB . 




23. XI. 10 a. 




Neat-PnddeiiBdorf 




23. XL 12 a. 


— 


WuBBeken . 




27. XI. 10 a. 

28. XL 11 a. 
28. XL 12 a. 


___ 


Laase 


^^^^ 


LaafendeB Tief . 


• 


— 


MSllen .... 




30. XL 8 a. 
30. XL 9 a. 


^mmm 


Pnddensdorf . . 


• 


— . 


Puddensdorf-Jamund . 


3. XIL 10 a. 





Vor der Mfindang 


des 






MühlenbacheB . 




3. XIL IIa. 





Laase- Deep . . 




6. XU. 1 1 a. 





Laase- Wusseken 




6. XIL 12 a. 





Vor der Mflndung 


des 






Mahlen bachea . 




10. XIL 3 p. 





Deop-Laase . . 




U. XII. 10 a. 





Vor der Mündung 


des 






MühlenbacheB . 




1901, 10. L 12 a. 




Or.-Mollen . . 




10. 1. 3 p. 




LabuB-Jaround 




12. L 2 p. 




V^usseken . 




15. 1. 2 p. 
15 L 3 p. 




Laase-Wusseken . 




unter 
1 Eis. 


Nest .... 




17. 1. 2 p. 


Deep-Labns . . 




17. L 3 p. 


Jamund-Puddcnsdorf . 


25. L 10 a. 




Gr.-M511en-Nest. 


• • 


25. L 12 a 




Jaround-LabuB . 


• ■ 


2. IL 3 p. 





In 100 000 Teilen Wasser. 



Gehalt 

an 

Kochsais. 



60,8 
50,3 
66,9 

59,7 
52,6 
49,1 



58,6 
68,8 
58,8 



34,8 
74,6 
46,4 
63,8 
40,8 
46,4 
46,4 
49,8 
40,6 
40,6 

49,8 
39,7 

40,6 

43,6 
49,8 

17,6 
32,7 
40,9 

6,0 (!) 
25,7 
39,7 
50,8 

7,0 (!) 
14,0 
26,9 

Mühlenbach. 



Härte. 



Verbrauch! 

an 

Kalium- 

permanga' 

nat. 



8,6 



12,8 
8.7 
8,6 

12,8 

8,6 

13,9 

15,3 
15,0 
13,6 
14,7 
12,8 

15,8 
16,9 

14,1 
13,0 
13,4 

13,6 
14,1 

16,0 

16,4 

12,8 

7,6 

13,6 

12,8 

14,6 

8,8 

9,2 



Im Einflufs . . . . 

DeBgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

L/esgi. ••.... 

500 m oberhalb des Ein- 
flusses 

1000 m desgl. . . . 

Oberhalb der Jaraunder- 

Wassermühle . . . 

Unterhalb der 1. Papier- 
mühle 

borhalb doagl. • . . 



1899, 27. VIL 5 p. 

l.VIU. 5 p. 

7.V11L 8 a. 
1900, 10. IV. 
26. IV. 
12. V. 
20. VI. 

10. VIL 

U.VIL 
14. VIL 

1899, l.VIIL5|p. 

1900, 10. XIL 2 p. 
1899, 2. VIIL 9 a. 



2.VIIL10JP 
2. Vlll.lla. 





3'? 


Sp. NH3 
6,0 


— 


6,7 


NH3 
8,0 


22,6 


9,4 


Sp. NHs 


— 


14,6 


— 


10,8 


12,0 




— 


5,0 


17,0 


Deutl. Sp. 


11,7 


18,6 


NH3 H2 






8O4 H2S 






dgl. yon 


15,2 


3,4 


NH3 HjS 






»» 


21,0 


10,8 


Ger. 8p. 


11,7 


6,8 


NHgHaS 






Sp. NH3 


5,6 


11,0 


UjiS 






— 


4,0 


13,8 


Deutl. Sp. 


11,7 


— . 


NH3 






.^^ 


9,0 


5,0 


Sp. NU3 


14,0 


7,5 



2,18 
1,67 
1,96 

2,46 
2,06 



2,10 
1,67 

2,02 

2,48 
2,40 
2,46 
2,82 
2,82 
2,07 
2,21 
2,46 
2,68 
V,27 

2,41 
2,87 
2,64 

2,41 
2,82 



Luftgebalt 
des W^assers 
pro 1 In ccm. 



S&uentoff- 

gehalt des 

Wasaert pro 

1 in ccm. 

Gesättigt bei 0* 760 lum, 



gefan- 
den. 



nor- 
mal. 



geftm- 
den. 



nor- 
mal. 



1,41 


17,8 


— 


3.7 


— 


0,68 


18,9 


— 


3,7 


— 


0,72 


16,8 


17,9 


1,8 


6,« 


2,47 


— 




— 


— 


2,70 


— 


— 


— 


— 


3,21 


— 


— 


— 


— 


11,70(!) 


•^^ 


^^«M 


~ 


~ 


4,64 


— 





— 


— 


6,69 




— . 


— 


— 


4,64 






•— 


- 


0,69 


17,7 


— 


1.4 


— 


2,81 







— 


— 


1,06 


16,8 




3,7 


— 


0,88 


18,7 


^^^ 


4,6 


— 
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EntBAhmettell« 



DatoB. 



WaiMr- 

tomperft- 

tor. 



In 100 (MM Tollen Wauor. 



Oohalt 

an 

Koehsalx. 



Härte. 



Verbrauch 

an 

Kaliom> 

permanga 

nat. 



Lnftffelialt 
des waMor« 
pro 1 In ocm. 



Sanerstoff- 

gehalt des 

WaMora pro 

I In ecm. 

Geaättlct bei 0* 760 mm, 



gefan- 
den. 



nor- 
mal. 



geftatt' 
den. 



nor* 
mal. 



Unterhalb desgl. . . 

Oberhalb desgl. . . . 

Unterhalb desgl. . . 

Desgl 

Deagl 

Oberhalb d. Stadtmtthle 

Oberhalb d. Pahrbrflfke 

Unterhalb der Nieder- 

m&hle 



Desgl. 



Desgl 

Oberhalb der Stadt 
CSsliB 

Unterhalb der Seifen- 
fabrik 

Unterhalb der stadt. 

Kloake 

Im Bioflufs . . . . 

Desgl 



Desgl. 
Desgl. 
Desgl. 
Desgl. 



Desgl 

Desgl 

Desgl 

30 m anterhalb des Ab 
flnfsgraben der Fa- 
brik in Zaoow 

150 m desgl. . . . 

100 ro desgl. . . . 
10 m desgl. . . . 
200 m desgl. . . . 

100 m desgl. . . . 

10 m desgL . . . 
100 m desgl. . . . 



Sfidhälfte 

Nach dem Tief sa . . 
Änfserates Tief . . . 
Nach Seebuckow sn 
Mitte, unter £is . . 
Westbalfte, anter Eis. 



Osthalfte 
Am lief 
Mitte . 



1899, 10. Vill.l0|a. 
lO.Vm. 10 a. 

1900, 5.vin. 

2.x. 

6. XI. 
5. VII. 

1899, 2.Vill. 9 a. 

1899. 2.VUI.10a. 

1900, 5. Vlll. 

2.x. 

1899, 10. Vlll. 10 a 
10. Vlll 9|a 



10. vm.9|a. 
1900,20 IX. 8 p. 
21. iX. 7 a. 



1899,25. VII. 6 p. 
1900, 4. iV. 

26. IV. 3 p. 

18. VI. 



1899, 4. Vlll. 9a. 

1900, 27. IV. 9a. 
28. VII. 11 a. 



21. V. Öp. 
21. V. 6 p. 

6. VII. p.m. 

»» 
»» 

4.x. 

6. XI. 
n 



1899, 3. Vlll. 1 p. 

3. VIII. 2 p. 

3. Vlll. 3 p. 

3. VIII. 4 p. 
1900,12.1. 12 a. 
12.1. Ip. 

27.1V. 12 a. 
27. IV. Ip. 
27.1V. dp. II 



Sp. NOß 

NH3 
Dentl. 8p. 

NOß 
Dentl. Sp. 

NHs 

Sp. NHj 

Unbedent. 

Sp. NH3 



Sp. NHa 

UaSO, 

Sehrdent- 

liehe Sp. 
f. NH3 



Geringe 
NOß NHs 



6,8 
11.7 



7,0 



11,7 
7 
8 

8 
2,» 



NOß NHgl 

Sp. Gl 
Streitsoebach. 



6,8 

5 

7 



Sp. NHs 


23 


— 


14,0 


7,8 


14,6 




90 



Nestbach. 



6,4 
Sp. Ol 


3,5 

8,7 

58,6 


Sp. NHs 
NOß Ha 

SO4 
Sp. NHs 


3 

4 

8 


Sp. Ha 

SO4 
Sp. NOß 

NH3 


6 

Hq 80^ 

8 
7 



B uekowersoe. 



11 21,8 


155,6 


— 


205 


— 


409 


0,9 


175 


— 


350 


8,8 


424 


-.. 


222 


II - 


211 



14,0 
13,8 
10,1 



15,9 
12,8 



11,8 



8,0 
10,6 



Desgl n 1899, 15. Vlll. 10 1.| 

Desgl., nnter Bis . . 1 1900, 14. 1. IIa. 



Vittersee. 
22,8 II 105,8 



0,8 
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11,5 

12,0 

9,0 



Über 20 
23 (?) 

11,7 
12.8 



Sp. NOß 
NHj 



0,69 
0,98 
7,60 

2,28 

2,86 
1,77 

1,06 



7,« 
2,88 

0,68 

0,72 



0,89 
2,94 
2,58 



17,0 
19,7 



16,8 



17.» 

18,7 
18,8 

17,0 



1,13 



3,8 
4,6 



3,1 



2,7 
4.1 

2,8 



1,67 
3,16 


20,4 


— 


h» 


2,60 
2,84 


.^ 


.^_ 


"~" 



9.0 


0,98 


— 


— 


— 


— 


17,6 


3,2» 


— 


— 


— 


— 


14 


^^^ 


^^^ 


^^^ 


^^^ 


, 


11,5 


1,46 


— 


— 


— 


— 


10,4 


1,89 


... 


— 


— 


_- 


11,9 


1,05 




— 


— 


— 


11,5 


0,67 




•^— 


— . 


— 


10,8 


1,60 


— 


— 


— 


— 


9,9 


1,79 


_ 


._ 


.— 


.— 


10,0 


— 




— 


— 


— 



0,67 


18,8 


18,9 


4,2 


6.8 


0,89 


16,9 


18,9 


4,6 


6,8 


0,48 


— 


— 


— 


— 


— 


15,9 


18,9 


5,1 


6,3 


3,40(?) 


^.^^ 


*"** 


, 


m^^m 


2,94 


^^^ 


^^^ 


_ 


_ 


2,19 


— 


— 


— 




2,06 


— 


— 


— 


— 
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15,4 17,8 H 1,4 

21,7 28,2! 7,1 
14 



6,9 
10,0 
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Entnahmestelle. 



Glitte 

Vor dem Tief . . . 
Im Tief 

Mitte 

Beim AuBflaf« derGlaw- 

nitz 

Im Ausflufs der Qlaw- 

Dits 

Mitte 



Sfidliches Drittel . . 
Bei Gr.-Garde . . . 
Sttdansflufii beim Tief . 

Mitte, unter Bis . . 



Westende 

Ostende 

Bei Nenbof . . . . 

Wertende 

Mitte 

Ostende 

Desgl., unter Bis . . 
Westende, unter Eis . 

Ostende 

Mitte 

Westende 

Desgl 

Ostende 

Beim Ausflufs der Leba 
aus dem Lebasee 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Deegl 

Bei Csamowske . . 

Desgl 

Desgl 

Desgl., unter Eis . . 
Bei Csarnowske . . 
Bei den Lonsker Bergen 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Bei Bumke . . . . 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Zwischen Rumke und 
AusflnÜB . . . . 

Westende 

Bei Fuchsberg . . . 
Desgl 

Zwischen beiden süd- 
lichen Halbinseln 
Südwestlich Ton Speck 
Bei Giesebits, unter Bis 



Datum. 



1900,28.1V. 8 a. 
28. IV. 9|b. 
28. IV. lüa. 



Wasser- 

tempera« 

tar. 



1899, 15. VIII. 4 p. 
16. VIII. 10 a. 

1900, 28. IV. 3 a. 
28. IV. 4 p. 



1899,17. VIII. 2 p. 
31. VIII. 8 a. 
31. VIII. 10 a. 

1900,15.1. 19 a. 



23. VIII. 3 p. 
23. VIII. 4 p. 
29. VIII. 5 p. 

3. IX. 2 p. 

4. IX. ^p. 
4. IX. 4 p. 

1900, 18. 1. 10 a. 
18.1. Ha 

I.V. 8a. 

I.V. 8ia. 

I.V. 9|a. 
17. XII. 12 a. 
17. XII. Ha. 



1899, 25. VIII. 3 p. 
28. VIII. H p. 

l.IX. Ha. 
7 IX. 2 p. 
12. IX. 1 p. 

25. vm. 4 p. 

28 VIII. 3|p. 
9. IX. 3 p. 

1900, 17.1. 11 a. 
30. IV. 10 a. 

1899, 28. VIII. 4 p. 
30. VIII. 10a. 
12. IX. 3 p. 
1900,30. IV. Ha. 
1899,28.Vm.4|p. 

9. IX. 4 p. 
1900,80.IV. 10|a. 
8. XII. Ha. 

16. XII. 4 p. 

8. XII. 8 a. 

1899, 1. IX. 8 a. 
l.IX. 9a. 
6. IX. 10 a. 



12. IX. 2 p. 
12. IX. 2|p. 

1900,17.1. 2 p. 



In 100 000 Teilen Wasser. 



Oebalt 

an 

Kochsalz. 



96,6 
117 
576,8 



Vietzkersee. 



Härte. 



21,0 



9,2 



17,4 

23,4 

20,6 
14,6 



Gardersee. 
18,7 



15,1 

Sp. NHs 

NOö 

Sarbs 
18,9 



4,7 
41,0 

29,0 

k e r s e e. 

33,6 
14,6 
88 
16,0 53 

35 
9 
1,4 234 

140,4 
7,0 20,6 

7,4 26,8 

29,0 
40,6 
31,9 

Lebasee. 



I 



18,0 


672 


15,3 


497 


14,2 


275 


16,4 


176 


15,7 


567 


18,0 


281 


15,9 


386 


16,4 


164 


1,6 


642 


8,6 


132 


18,0 


164 


14,4 


146 


15,7 


140 


8,6 


93,6 


18,0 


146 


16,4 


146 


8,6 


76 




215 


— 


1810 


— 


180 


14,0 


60,8 


14,0 


105,8 




73 


16,7 


146 


15,7 


140 


>,« 


403,6 



8,7 
10,0 
Über 20 
34(?) 



Verbrauch 

an 

Kalium- 

permanga> 

nat. 



liUllgehaU 
des Wassers 
pro 1 in ccm. 



Saaentoff- 
gehalt dei 

Wassers pro 
1 in cem. 

Gesättigt bei 0' 760 mm, 



gefun- 
den. 



8,14 
2,10 



nor- 
mal. 



gefan- 
den. 



nor- 
mal. 



8,8 
7,0 



0,66 

0,81 

2,84 
2,19 



0,89 
0,94 
0,84 



17,8 
19,7 



18,4 



2,7 
5.2 



6,s 



18,6 




5,2 


- 


25,9 


20,4 


5,3 


7.1 


18,7 


20,4 


1,8 


7,1 


20,0 


28,1 


4,9 


9,9 



8p. NH3 



9,0 
12,8 



1,69 


18,6 


19,0 


4,2 


6,« 


0,98 


19,0 


— 


4,9 


— 


0,83 


22,6 


— 


7,6 


— 


|2,91 


19,0 


— 


— 


M^ 


l - 


— 






— 


1,18 


19,8 


— 




— 


— 


26,8 


27,6 


7,4 


9,8 


— 


24,4 


^— 


5,7 


— 


1,98 


— 


— 


— 


— 


2,60 


>^ 




— 


— 


2,66 


— 


— 







_ 


1,44 


19,9 


19,8 


2,9 


6,7 


Sp. NB, 


2,04 


20,8 


20,4 


5,6 


7,1 





0,98 


19,8 


20,8 


5,4 


7,3 




1,24 


20,9 


19,9 


6,9 


6,* 






20,6 


20,2 


5,6 


S« 




— 


18,9 


19,8 


1,9 


6,7 





2,01 


19,0 


20,4 


3,8 


7,1 





1,84 


19,7 


19,9 


6,6 


6,9 






28,9 


27,8 


',6 


9,8 


11,8 


2,19 


— 


— 




— 


Sp. NH3 


1,80 


20,9 


19,8 


6,0 


6,5 


— 


0,78 


— 




— 


— 


— 


1,83 


19,6 


20,9 


*,« 


7.0 


9,0 




— 


— 




— 


Sp. NHg 


2,19 


— 


— 


— 


— 




1,03 


19,6 


19,9 


4,« 


6,8 


Über 20 


2,78 


... 


__ 


— 


— 


33 (?) 












20,4 


2,16 


— 


— 




""• 


Über 20 


2,88 


.^_ 


^^ 


.^ 


— 


31(?) 












Sp. NHg 


0,44 


19,6 


20,8 


V 


I,» 




0,49 


17,8 


20,8 


4,6 


I.» 


Sp. NOe 


1,74 


— 


— 




— 


NHg H3 












SO4 












-— 


1,67 


— 


— 


— 


"^ 


— 


— 


23,8 


27,8 


7,8 


9^ 
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BDtnalimeatelle. 



Babidol 

Nordseite 

In Klackenbaoh . . 
Im Lebaflafe anterhalb 

Speck 

im Lebaflnia bei Speck 
Mfihlenbach bei der 

Stadtbraeke . . . 

ÜÄgl 

Lebaflafs, Strombrücke 
balbwegs der Stadt 
und Lebasee . . . 

Desgl 

Öwgl 

Deegl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

DesgL 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 

Deegl 

Desgl 

Deegl 

Deegl 

Desgl 

Desgl 

Desgl 



Datum. 



1900, 30. lY. 12 II. 

8.Xll.ll|p. 
1899, 1. IX 9^a. 

30.VI11. 9 a. 
6. iX. 9 a. 

20.Vlli. 12a. 
82. Vlil. 8 a. 



23. Vill. 8 a. 
24.Vlli. 8 a. 

25. Vlil. 8a. 

26. Vlll. 8 a. 

27. Vlll. 8 a. 

28. VXil. 8 a. 

29. VIII. 8 a. 
29. Vlll. 6 p. 

3. IX. 8 a. 

4. IX. 8 a. 

7. IX. 8 a. 

8. IX. 8 a. 

9. IX. 8 a. 

10. IX. 8 a. 

1 1. IX. 8 a. 

12. IX. 8 a. 

13. IX. 8 a. 

14. IX. 8 a. 
1900, 8. XII. 10 a. 



16. XII. 3 p. 



Wasser- 

tempera- 
tur. 



8,6 



In 100 000 Teilen Wasser. 



Gehalt 

an 

Kochsala. 



Härte. 



90,7 
140 
2 

6 
5 

702 
684 



479 
468 
731 
304 
702 
690 
643 
339 
289 
205 
567 
164 
304 
228 
456 
503 
597 
579 
240 
215 

2088 



21,9 



Ober 20 
27(?) 

Über 20 
80 {>) 



Verbrauch 



Kalinm- 

permanga- 

nat. 



2,«6 
0,S0 

0,58 
1,02 

1,03 



1,3» 
1,09 



1,49 
1,99 



2,04 



2,39 
1,50 
1,38 
1,07 
1,71 
1,50 
1,63 



2,14 
2,30 



Luftgehalt 
des Wassers 
pro 1 In com. 



Saaerstoff- 

gehalt des 

Wassers pro 

1 In com. 

Gesättigt bei 0* 760 mm, 



gefun- 
den. 



nor- 
mal. 



'gefun- 
den. 



19,7 
20,8 



19,8 



nor- 
mal. 



6,1 



1,8 



F. Die Biologie. 

§ 37. Es kann nicht die Aufgabe dieser Arbeit sein, den Gesamtbefund des bei den 
PlanktonzQgen erbeuteten Materials an Phyto- und Zooplankton in den Einzelheiten dar- 
zustellen, das wird anderswo geschehen, es handelt sich hier nur um eine kurze Zusammen* 
Stellung derjenigen Arten, welche am häufigsten vorkommen ; Species, welche nur vereinzelt 
gefunden wurden, sind also unberücksichtigt geblieben. Ich bin mir wohl bewufst, wie 
aulserordentlich lückenhaft solche Untersuchungen der Natur der Sache nach sein müssen, 
und dals sie weit davon entfernt bleiben, irgend einen zwingenden Beweis für den Nah- 
rungsreichtum oder die Armut eines Sees abzugeben. Die ebenso schwierige wie praktisch 
wichtige Frage nach der Bonität eines Gewässers kann nur auf Grund allseitigen und 
langandauernden Studiums aller derjenigen Momente, welche auf das Fischleben einwirken, 
für einen bestimmten See gelöst werden. Sie wird weder heute noch morgen zum Austrag 
kommen, und wenn sie für einen bestimmten See entschieden ist, dann lassen sich aus der 
Lösung der Frage eben für diesen See allein noch keine Schlüsse ziehen auf andre Seen, 
deren natürliche Bedingungen ganz anders geartet sind. Es bestätigt sich eben jenes 
goldene Wort unsers limnologischen Altmeisters Forel, dafs jeder See mehr oder weniger 
ein Individuum ist, ein individuelles Leben für sich führt. Es ist aber aus naheliegenden 
Gründen nicht angängig, jedem einzelnen See ein ausführliches, jahrelang andauerndes Stu- 
dium zu widmen, und es ist notwendig, dafs man unter den Seen eine gewisse Auswahl 
treffen muis. Um aber richtig auszuwählen, muis man wenigstens einen ungefähren Be* 
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griff, einen Überschlag über die natfirliohen VerbältnisBe der Seen, zu denen auch daB 
Plankton gehörtj sich zu verschaffen suchen, und dazu sollten diese Untersuchungen dienen. 
Sie zeigen, wie grofse Unterschiede ganz benachbarte Seen in eben derselben Jahreszeit, 
unter anscheinend denselben äufseren Bedingungen ergeben und bilden sozusagen die Schlag- 
wörter, nach denen man die Bücher in ein Repositorium einstellen kann, oder, richtiger ge- 
sagt, sie bilden einen schwachen Anfang dazu. Überblicken wir dies in S. 111 ff. zusammen- 
gestellte Material, so fällt zunächst der Gegensatz der Jahreszeiten auf. Einzelne beson- 
ders interessante Besultate möchte ich hier hervorheben. 

Unter den Hauptrepräsentanten des Planktons sind die Rotatorien diejenigen, die 
am seltensten fehlen; meist sind sie durch eine Anuraea-Art vertreten, fast ebenso 
häufig durch eine Nothoica, meist longispina, oder durch eine Asplanohna, Pompholyx, 
Synchaeta, Polyarthra, Brachionus, Conochilus, seltener durch Triarthra, Oastroscbiza 
flexilis — diese kam nur am Dratzigsee öfters vor — , Diurella, einige wenige Male fand 
ich auch Hudsonella pygmaea und Microcodon davus, Chromogaster testudo. Ein Minimum 
scheinen die Rädertiere in den meisten Seen in den Sommermonaten, ein Maximum im Früh- 
jahr (Mai, Juni), ein zweites, wenn auch weniger intensiveSiim Herbst (Oktober) zu besitzen. 
Dreimal, im Gr. Schottofskesee , Somminersee und Polozonkasee, überwiegen sie an Zahl 
sämtliche übrigen Vertreter des Planktons dermalsen, dafs ihr Vorkommen durch die Zahl 5 
ausgedrückt werden mufste. Eine Abnahme der Rädertiere mit zunehmender Tiefe konnte 
nicht beobachtet werden, doch darf man dabei nicht aufiser acht lassen, dafs ich nicht 
mit Schliefsnetzen arbeitete. ^) Von den übrigen Arten des Zooplanktons kommen in erster 
Linie die Bosminiden in Betracht, überwiegend durch Bosmina longirostris , in den Straod- 
seen durch Chydorus spbaericus vertreten; am Dratzigsee wurde am 24. X. 00 ihr yo^ 
kommen mit 5 bezeichnet, desgleichen im Fünfsee III am 29. X., wie denn Überhaupt im 
Oktober ihr Auftreten im allgemeinen ein Maximum erreichte; im Hochsommer treten sie, 
wie die übrigen Zooplan k tonten , wenigstens im Oberflächen wasser, erheblich zurück gegen 
die Phytoplanktonten. Auch die Copepoden, vertreten durch Gylops strenuus, Diaptomus 
graciloides, Eurytemora lacustris, seltener durch Heterecope appendiculata, fehlen, abgesehen 
von den Strandseen, kaum zu irgend einer Jahreszeit, scheinen aber am häufigsten im Herbst 
vorzukommen. Die Daphniden sind im allgemeinen weit spärlicher vertreten als die bis 
jetzt genannten Zooplanktonten, sowohl was die Zahl der Seen anlangt, in denen sie über- 
haupt angetroffen werden, wie die Mächtigkeit ihres Auftretens; nur 6 mal konnte sie mit 
der Zahl 4 bezeichnet werden. In den Strandseen kommt sie so gut wie gar nicht vor. 
Auffällig ist es, dafs sie bisweilen in einem See ziemlich bis reoht häufig vorkommen, in 
einem ganz benachbarten See wiederum gleichzeitig gar nicht; dies ist z. B. bei dem 
Clanziger- und Ritzigersee, beim Düpen- und Damerowsee, beim Wildenbruch- und Bahner- 
aee, beim Madü- und Bangastsee der Fall; selbstredend ist diese Erscheinung durch die 
verschiedene Natur der Seen bestimmt, die zum Teil zu gleichen Zeiten andre Zustaods- 
erscheinungen schafft. So war das Wasser des Madüsees am 26. resp. 27. X. 99 erheb- 
lich wärmer als das des Bangastseee, der Düpensee ist ein tief eingesenktes, der Damerow- 
see ein ganz flaches Becken u. s w. , schwieriger erscheint die Ursache des verschiedenen 
Verhaltens des Bahnersees und dea Wildenbruchsees aufzuklären, die sich sobeinbar in 
ihren äubern Verhältnissen sehr ähneln. Die Turbellarien treten im Plankton nur spora- 
disch auf, von den Protozoen habe ich nur Codonella lacustris häufiger angetroffen, ganz 
überwiegend häufig nur zweimal im kleinen Zapelsee am 26. VI. 00 und im benachbarten 
Butzehlsee am gleichen Tage, überwiegend häufig auch nur einmal im Stüdnitzsee bei Bütow 
am 7. V- 00. 



I 



*) Die wenigen Male, an welchen ich am Madiisee und Dratzigsee mit dem Lakowitzschen Netx 
arbeitete, lieferten quantitativ ein so geringes Kesultat, dafs sie nicht in Betracht gezogen werden konnten. 
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Im Phytoplankton treffen wir als Haaptyertreter der Schixophyoeen OUthrooyvtis, Po« 
lycyBtes, Anabaena spiroidea und flos aquae, ApbaniEomenon iowie Qloiotriohia an. Gans 
uberwiegeod liäofig wurden sie im ganzen 9 mal beobachtet, überwiegend häufig anlserdem 
noch 14 mal. Die Mehrzahl dieter Fälle fällt auf den Juni und Juli, in den Mai fallen 
Dur 2, in den Oktober daneben no<di 4 Fälle. Die Tiefe der Seen spielt dabei keine Rolle, 
londern vielmehr ihre Wärmeverhältnisse, dasselbe gilt auoh von den übrigen Spezies des 
Phytoplankton. Regen, besmiders aber Wind vertreibt sie von der Oberfläche in tiefere 
Schichten, umgekehrt stilles warmes Wetter von hier an die Oberfläche. Die Verhältnisse 
zur Nachtzeit, die für Planktonstndien sehr ins Gewicht fallen, wurden nioht untersucht. 
Zahllos sind die verschiedenen Arten der Diatomen, die gefanden wurden, die auch sonst 
Tsrbreitetsten Arten, wie Melosira varians, arenaria, Fragilaria, Tabellaria, Asterionella, 
Synedra, Staurostrum, Pinnularia, Navicula, Pleurosigma, Nitzschia, Surirella &c., auf die 
ich hier nicht näher eingehen kann, wurden auoh in den Pommersohen Seen von mir am 
meisten au^efunden. Im allgemeioen traten die Diatomen weit häufiger auf als die Sohizo- 
pbyceen, namentlich in der kühleren Jahreszeit, in welcher letztere nur vereinzelt ange« 
troffen wurden. Der Fall, dals beide Arten von Algen bei demselben Planktonzug ganz 
überwiegend, oder wenigstens überwiegend häufig gefunden wurden, kam im ganzen nur 
5 mal, sowohl in tiefen wie in flachen Seen vor; meist überwog die eine oder die andere 
Algenart. 

Unter den Chloropbyceen begegnete mir Staurastrum nur selten, viel häufiger Pedi- 
astrum und die Volvoceen, unter ihnen Volvos aureus bei weitem am häufigsten, namentlich 
im Herbst. N. 6 wurde niemals gegeben, N. 4 dagegen in 10 Fällen, unter denen nur 
2 mal die Chloropbyceen das pflanzliche Plankton allein repräsentierten. Inder Hauptsache 
tragen sie also accessorischen Charakter. Anders liegt die Sache bei den Phäophyceen, 
von denen hier nur die Dinobryon« und die Ceratium - Arten in Betracht kommen. N. 5 
und N. 4 zusammen kamen im ganzen nicht weniger als 32 mal vor (wovon auf N. 5 die 
Hälfte treffen); in 11 Fällen erhielten auch andere Vertreter des Phytoplankton N. 4 oder 5, 
in 21 dagegen dominierten die Phäophyceen, so daTs die bekannte EinteOung Apsteins^) 
der Seen in 2 Gruppen, Chroococcaceenseen und Dinobryonseen, für welche einerseits Cla- 
ihrocystis, anderseits Dinobryon charakteristisch ist, ihre Bestätigung zu finden scheint, 
soweit ein urteil bei lediglich qualitativen Bestimmungen überhaupt möglich ist Wenn 
aber weiter Apstein letztere Gattung von Seen durchweg planktonarm nennt und ihr 
Wasser trübe, so kann ich dieser Behauptung nur bedingt beipflichten. An Zooplankton 
bis auf Rädertiere sind allerdings in den meisten Fällen die Dinobryonseen arm im Gegen- 
satz zu der ersten Gruppe der Seen, dies rührt aber zum Teil wohl daher, dafs die Phäo« 
phyceen ihre Hauptblütezeit im Hochsommer zu besitzen scheinen, in welchem das Ober- 
flächenwasser überhaupt arm an Zooplankton ist, und zwar dasjenige beider Seenkategorien. 
Hier könnte nur durch methodisches Arbeiten mittels quantitativer Schliefsnetze oder Plank- 
tonpumpen Klarheit geschaffen werden, wie es Burckhardt fttr das Zooplankton im Vier- 
waldstädtersee mit gröüserem Erfolg gethan bat'). Ebenso steht es mit der weiteren Be- 
hauptung, dals Dinobryonseen im Gegensatz zu den Seen der anderen Gruppe durchsich- 
tigeres Wasser besitzen. Es gibt nämlich Dinobryonseen — um sie so kurz zu bezeichnen, 
für welche dieser Satz richtig ist, wie der Gr. Netzinsee, der Nörenberger Cremminsee, 
und solche, bei denen das Gegenteil der Fall ist, wie der Sohlaffehnkensee, der Ganzigsee. 



1) Ber. d. naturf. Ges. zu Freiburg i. B., Bd. 8, 1894, S. 3 flF. Bachmann (Biol. Zentralblatt XXI, 
Nr. 7/8) hat aas der Zusammenstellung der Schwebefloren von 23 Schweizerischen Seen den Schlufs ge- 
zogen, dafs die Häufigkeit der gewöhnlichen Planktonorganismen keinen Einteilungsgrond für die Ein- 
teil ang der Schweizer Seen bildet. Diesem Urteil möchte ich mich für die Pommersohen Seen an- 
schli efsen 

a) Mitt d. Naturf. Ges. zu Li»zem, Heft III, 1898/1900, S. 131 flf. 
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Der Gr. KeBselsee und der Gr. Dammsee bei Spiegelbrüok besafsen Anfang Jali nahezu 
dieselbe Durcbflicbtigkeit bei annähernd derselben Temperatur, jener ist ein aaBgesprochener 
Dinobryonsee, dieser enthalt nur mäfsig häufig Phäopbyceen fto.^). Was sollen wir zu dem 
Staritzsee sagen, in welchem Mitte Juli Sohizophyceen, Diatomeen und Phäophyoeen ziemlich 
gleichmäfsig y sämtlich sehr häufig auftraten. Der Fall, dafs sowohl das Phyto- wie das 
Zooplankton beide zahlreich vertreten waren, kam yerhältnismäfeig selten, meist nur im 
Herbst vor, viel häufiger dagegen wurde der Fall beobachtet, daia ein See zu einer be- 
stimmten Jahreszeit von beiden Planktonarten arm war; dahin gehören zunächst die 
meisten Strandseen zur Winterszeit, wenigstens an der Wasseroberfläche; ferner sind za 
nennen der Gr. Babrowsee, der krumme Denzig, der DQpsee, der Madttsee, der finzigaee, 
der Schlönwitzsee, der Falkenburger Yölzkowsee, diese sämtlich im Hochsommer; im Früh- 
jahr konnte ich dies Faktum nur beim Lippuschsee konstatieren. Selbstredend läfst die 
Beschaffenheit der Oberflächen keinen Schlufs auf die der tieferen Schichten zu; dafs die 
Temperaturverhältnisse dabei eine grofse Rolle spielen, lehrt der zuletzt genannte Yölzkow- 
see, der sich beinahe genau 1 Jahr vorher bei wesentlich niedrigerer Gesamttemperatar 
der oberen Schichten sehr reich an Phytoplankton zeigte. 

Dals das organische Leben in einem See von der chemischen Beschaffenheit seines 
Wassers sehr stark beeinflufst wird, ist unzweifelhaft, obschon ich der Ansicht bin, da& 
der chemische Faktor nicht in erster Linie entscheidend ist, vielmehr nur mit anderen 
physikalischen und atmosphärischen Faktoren zusammenwirkt. So existiert sicher eine Be- 
ziehung zwischen der Oxydierbarkeit des Wassers und seinem Plankton reich tum , aber die 
Menge des verbrauchten Kaliumparmanganats scheint keinen Mafsstab für diesen Einflufs 
zu bilden. Wenn man die Zahlenreihen der Tabellen IX und X mit einander vergleicht, 
so findet man ebenso oft eine Konsonanz wie eine Dissonanz. Einige Beispiele mögen das 
erhärten : Der Prälangsee , der Bärwalder Damensee , der Streitzigsee am 2S. V. 99 zeich- 
neten sich an den Beobachtungstagen durch sehr greisen Reichtum an Plankton aus, der 
Verbrauch von Kaliumparmanganat ist dagegen ein recht mälsiger, beim Dramburger Dolgen- 
see, beim Clansigsee und beim Staritzsee dagegen trifft beides zusammen. Umgekehrt war 
der Verbrauch von EMn04 besonders grofs z. B. im Schampensee, im Tiefenwasser des 
Or. Gellensees, im Prinzessinnenteich, im Südteil des Dratzigsees am 12. VL 00, im Calenzig- 
see am 11. VL 00, ohne dafs gleichzeitig ein grofser Planktonreichtum zu konstatieren 
gewesen wäre. Ebenso Üben sicherlich der wechselnde Gehalt an Halogenen, namentlich 
in den Strandseen, und der durch die Temperatur des Wassers so wesentlich beeinfluilBte 
Gehalt an Kalk- und Magnesiasalzen einen bedeutenden Einflufs auf das organische Leben 
aus, wenn nicht eben umgekehrt letzteres vielmehr die Härte des Wassers zu ändern im 
Stande ist. 

Nach dieser Richtung bieten die in ihrer natürlichen Beschaffenheit so äulserst mannig- 
faltig ausgestatteten Seen Pommerns noch auf lange Zeit hinaus der Forschung ein änfserst 
dankbares Feld, welches aber nur mit vereinten Kräften und durch simultanes Arbeiten 
zweckmäfsig bestellt werden kann. Wir stecken noch in den ersten Anfangen dieses Teilet 
der Seenforschungen und haben uns besonders vor vorzeitig präzisierten Verallgemeinerungen 
zu hüten. Je mehr unsere Kenntnis wächst — und sie ist, wissenschaftlich begründet, bis 
jetzt noch sehr gering, was unsere baltischen Seen anlangt — , desto grölser wird auch 
unsere Erkenntnis, desto eher wird die Wissenschaft in die Lage versetzt werden können, 
den praktischen Nutzen aus ihren Forschungen zu gewähren, den man ja schlielslich im 
Hintergrund von jeder Forschung, also auch der limnologischen, erwarten darf und kann. 



1) So ausnehmend klare Seen wie der Glanibocksee, der Madilsce, der Calenzigsee, der Gr. Cremmin* 
see bei Falkenbiirg, enthielten bei der UnterBuchung überhaupt gar keine oder verschwindend wenige 
Phäopbyceen, während andere Nachbarseen gleichzeitig darin reich waren. 
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6. BodenbeschafTenheK und Fischerei. 

§ 39. Da, wie 8. 10 bemerkt, ee nicht möglich war» exakte Bodenuntersuchangen 
za machen, mulkte ich mich damit begnügen, auf Grund eigner Beobachtungen und Aus* 
Bagen glaubwürdiger Personen einige allgemeine Bemerkungen in Tabelle XI zueammen- 
zttstellen, welche yielleicht im Stande aindi über die Art dee Untergrundes der Hint^r- 
pommenchen Seen eine vorläufige Orientierung zu geben. Danach ist der Untergrund der 
grofsen Mehrzahl der Seen sandig; in einer weit geringeren Zahl von Fällen finden sich 
mehr oder weniger kalkhaltige Mergelstellen, die nur in wenigen Seen eine gr'oSaeTe Aus- 
dehnung zu besitzen scheinen. Der Sand tritt in einigen Seen ganz nackt zu Tage, in 
den meisten ist er mit einer dickeren oder dünneren Humusschicht bedeckt, häufig ist auch 
ein Teil des Sees rein sandig, ein andrer mit humosem Schlamm bedeckt, ein dritter vor- 
wiegend mergelig oder lehmig. Dieser Fall tritt s. B. bei der Mehrsahl der Strandseen, 
aber auch bei vielen im Orundmoranengebiet gelegenen Binnenseen ein. Der Untergrund 
einer nicht geringen Zahl von Seen ist als moorig bezeichnet worden und es ist ziemlich 
wahrscheinlich, dais eine genauere Untersuchung die Zahl dieser Seen noch vermehren 
wird. Die kesselartigen Vertiefungen, welche sich namentlich in den als Orundmoränen- 
seen anzusprechenden Seen lahlreich und von verschiedenster Grölse finden, sind fast aus- 
nahmslos mit dunkelbraun bis kohlensohwarz gefärbtem Moder ausgefüllt, der zum bei weitem 
gröisten Teil aus Pflanzendetritus besteht. Besonders auffallend ist mir diese Erscheinung 
im Kessel des Gr. Lubowsees entgegengetreten. Selbstverständlich ist der Bodensohlamm 
auch reich an Diatomeenschalen, an Kieselpanzern der Daphniden und Bosminen &c., wo- 
rauf ich hier nicht weiter eingehen kann. 

In die Rubrik „Fische und Krebse** habe ich diejenigen Fische nicht mit aufgenommen, 
die so ziemlich in allen Binnenseen vorkommen, wie Hecht, Barsch, Plötze, Rotaugen, 
Kaulbarsch, Karauschen, Döbel, Ukelei; besonders hervorgehoben wurde also das Auftreten 
von Schleie, Karpfen, Blei, Zander, Aal, Stint, Wels, Maräne Seeforellen kommen über- 
haupt nicht vor, Lachse nur hier und da im Lebasee; Karpfen wurden nur 2 mal er- 
wähnt, im Pyaschensee und im Staritzsee, beides sind sehr flache Becken mit weichem 
Wasser und sehr ebenem Boden. Die Schleie kommt in moderigen, nicht zu flachen Seen 
ziemlich häufig vor, stark scheinen sie im Lantowsee zu werden, auch hier und da im 
Reppowsee. Der Zander hat sich leider in den Hinterpommerschen Seen bis jetzt noch 
wenig eingebürgert; abgesehen von zwei Strandseen sind mir nur 2 Seen bekannt ge- 
worden, in denen sein Vorkommen verbürgt ist, dies sind der kleine Düpensee und der 
etwa 1 qkm greise Rosenfeldersee, beide in der Nähe der Stadt Dramburg ^). 

Von den Cor^onen treffen wir in Hinterpommern drei Arten an : Coregonus albula L., 
die kleine Maräne; Coregonus lavaretns, sogen. Ostseeschnüpel, endlich Coregonus Maraena, 
die Edel oder Madümaräne. Letztere kommt bodenständig in Pommern nur im Madüsee 
vor, Versnohoi sie in andere Seen zu übertragen, scheinen bis jetzt von keinem dauernden 
Erfolg begleitet gewesen zu sein^, wohl hauptsächlich aus dem Grunde, weil man ohne 
Kenntnis der Grundbedingungen für die Fortpflanzung und das Gedeihen dieses Fisches, 
nicht die richtigen Seen ausgewählt hatte. Der Ostseeschnüpel, von welcher nach Ansicht 
von Zoologen die Madümaräne nur eine Varietät ist mit unerheblichen und nicht einmal 
konstanten Abweichungen, ist Gegenstand des Massenfanges im Lebasee, wohin er sich in 



1) In einigen Seen nm Drambnrg heram, z. B. im Wackersee, Zapelsee, Welssee wird öfters ein 
Fisch gefangen, den ich für die Zährts Ahrami« vimba (L.) halte. 

^) Vgl. meinen Aufsatz in der „Fischereizeitung'* Bd. III, Nr. 52. In Deutschland ist das Auf- 
treten dieser Maräne sicher verbürgt aufserdem nur noch im Schaalsee im Lauenbnrgischen, im Selenter« 
See in Holstein und im Glembuchsee unweit Meseritz im Fosenschen. — Nitsche, Die Süfswasserseen, 
Berlin 1899, nennt S. 54 noch den Pulssee in der Neumark, aufserdem soll sie noch in einigen kleineren 
Seen der Neumurk und der Provinz Posen vorkoiqmen, 
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den Wintermonaten zurttokzieht. weil er dort ruhigeres und wärmeres Wasser findet ak 
zu jener Zeit in der Ostsee; iu den andern Strandseen scheint er nur sporadisch aufzu- 
treten. Die sogen, kleine Maräne, ein durch seinen Wohlgeschmack sehr geschätzter Fisch, 
war bis auf die letzten 15 — 20 Jahre in allen tieferen Binnenseen mit festem Boden und 
klarem Wasser sehr verbreitet, er ist aber durch den wahrscheinlich aus dem Osten ver- 
schleppten Stint, Osmerus eperlanus, aus einer Reihe von grofsen Seen, ich nenne den 
Dratzigsee, Gr. Eämmerersee, Sarebensee, Zeppelinsee, Gr. Lübbesee, Zetzinsee, beinahe 
gänzlich vertrieben worden, so dals jetzt in diesen Seen zur Winterxeit der Stint der 
eigentliche Brotfisch geworden ist. Besonders grofs wird Coregonus albula in dem Grofeen 
Damensee bei Pritten. Dals der Krebsreichtum der ostdeutschen Gewässer durch die sogen. 
Krebspest, deren Bacillus Prof. Dr. Hof er in München vor einigen Jahren auffand, einen 
äufserst empfindlichen Schlag erlitten hatte, von dem er sich lange nicht mehr erholen 
sollte, ist bekannt genug. Die grofsen Binnenseen des baltischen Höhenrückens in Pommern 
waren noch Ende der sechziger und anfangs der siebziger Jahre so krebsreich, dals der Preis 
dieser Schaltiere ein ganz minimaler war. Nur in wenigen Seen , die in der Rubrik be- 
sonders bezeichnet sind, hat die Krebspest keinen Eingang gefunden, doch haben sich in 
den letzten 2 — 3 Jahren, besonders aber im Jahre 1900 an manchen Seen wieder Spuren 
neuerdings eingesetzter Krebse gezeigt, welche die Hofliiung offen lassen, dafs nunmehr in 
diesen Seen die Krebspest definitiv erloschen ist und — vernünftige Schonung voraus- 
gesetzt — sich wieder der alte Reichtum an Krebsen einstellen wird. 

Es ist wohl nicht Überflüssig zu bemerken, dafs die Angaben über das Vorkommen 
der Fische zum Teil sich auf die Mitteilungen zuverlässiger Männer stützen, deren Glaub- 
würdigkeit anzuzweifeln ich keine Ursache habe. Es ist klar, dafs sich viele Dinge, 
namentlich praktischer Natur, nur durch mündliche Umfragen oder schriftlich auszufüllende 
Fragebogen erkundigen lassen, aber ich mufs auf das entschiedenste protestieren gegen die 
Annahme, dafs solche Erkundigungen nun auch für wissenschaftliche Untersuchungen hin- 
reichenden Ersatz gewähren und dals man die fischereilichen Verhältnisse einer Provinz 
genau zu kennen vorgiebt, wenn man eine Anzahl Fragebogen ausgesandt und einzelne 
Bereisungen vorgenommen hat. Selbst die genaueste Statistik liefert noch keinen Auf- 
schluis über die Ursachen und die etwaigen Folgen des statistisch Angenommenen! 

Was die Eigentumsverhältnisse der behandelten Seen angeht, so sind 22 Seen Eigen- 
tum des Staates und sind teils den Domänen, teils den forstfiskalischen Behörden unter- 
stellt; 6 sind zwischen dem Fiskus und andern Besitzern geteilt; 18 Seen sind Besitz von 
Stadt oder Dorfgemeinden. Von dem Rest der Seen haben 24 mehrere Besitzer, die 
übrigen gehören einem Besitzer an. Von den grofsen Binnenseen sind der Yilmsee der 
Domäne Galow, der Gr. Lübbesee der Domäne Guntershagen, der Madüsee der Domäne 
Kolbatz, der Streitzigsee und einige kleine Seen in dessen Nähe der Domäne Marienthron 
zugeteilt. Die übrigen grofsen fiskalischen Seen, wie der Dratzigsee, Sarebensee, Gro&e 
Kämmerersee, Nörenberger Cremminsee, Bangastsee &c. bilden ein besonderes Pachtobjekt 
und es besteht die Absicht, auch die domänenfiskalischen Gewässer künftig gesondert zu 
verpachten, weil man, wohl nicht ohne Grund, hofft, dadurch höhere Pachterträge zu er- 
zielen. Der Papenzien-, Zetzin-, Crössin-, Yansow-, PlÖne- und Wotschwinsee sind in 
mehreren Händen, der Enzigsee ist in den Händen vieler, dagegen sind z. B. der Sonuniner- 
see und der Jassenersee in einer Hand oder werden wenigstens einheitlich bewirtschaftet 
Von den grofsen Strandseen ist der gröiste und bei weitem ertragreichste an einen 
Generalpäohter verpachtet, daneben existieren aber nicht blos an diesem See, sondern an 
den meisten andern eine gröfsere oder geringere Zahl von Berechtigungen oder Fisch- 
gerechtigkeiteo, welche zwar meist nur fUr die Küchenfisoherei d. b. für den eigenen Be- 
darf ausgeübt werden darf, dennoch natürlich einer rationellen Bewirtschaftung der Seen, 
die nicht den See als ein Plünderungsobjekt ansieht, grobe Schwierigkeiten und Unzuträg- 
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iichkeiten in den Weg legt (■• unten). Nor eine Minderzahl der See wird von dem Be- 
sitzer lelbet ausgeniitst, in den meisten Fällen sind sie auf kürsere oder längere Zeit ver« 
pachtet. Die Pachtzeit variert zwischen 1 und 18 Jahren; der Kampersee ist vom Fiskus 
der Gemeinde Kamp in Erbpacht gegeben. Meist haben sich dort, wo ein See in ver- 
schiedenem Besitz liegt, die Besitzer zu einem Pächter geeinigt, doch kommt auch der 
Fali öfters vor, dais jeder Besitzer seinen Anteil am See besonders verpachtet, z. B. am 
Zetzinsee, Zemminersee, Bärbanmsee, Nören berger Cremminsee, Camenzsee fto. Vielleicht 
der wirtschaftlich ungünstigste Fall ist derjenige, wo mehrere Besitzer, die doch meist keine 
gelernten Fischer sind, jeder auf eigene Faust fischen, wie das besonders häufig im Bütower 
Kreise, aber auch anderswo, vorkommt. Ist ein See im Verhältnis zu der Zahl der zum 
Fischen Berechtigten sehr grofs, wie z. B. beim Buckowersee, der nur acht berech- 
tigte Fischer zählt, oder beim Kampersee, so ist das Unheil, das angericht-et werden kann, 
noch zn ertragen; steht aber das Areal und der Fischreichtum eines Sees nicht im rich- 
tigen Verhältnis, wie z. B. beim Eiersbergersee und Jamundersee, so kann man sich frei- 
lich nicht wandern, wenn Klagen ertönen, dals jedes Jahr immer weniger Fische gefangen 
werden. 

§ 40. Tabelle XI. 



Itame des Sees. 


Bodenbeschaffenheit. 


Vorkommende 
Flsehe n. Krebse. 


Elgentnms- 
yerhUtnIwe. 


Pacht- 
yerhiltnlsse. 


Bemerkungen. 


Alter Teich . . 


Sand mit ewaa Mergel 


,^_ 


1 i*riyatbeaitser 


1 Pichter 




Ancrowsee . . . 


Sand a. Mergel, fiel Humua 


Marane,. Aal 


flskaliaeh 


N 


6 Jahre. 


Babroweee, Qr. . 


meist Sand, wenig Hnmua 


— 


1 PriyatbeaiUer 


|f 


— 


Birbannsee . . 


deagl. 


— 


2 


2 „ 


6 J.; IftOOuT 


Bahnsee .... 


meist Sand, viel Humus 


— 


SUdt Bahn 


1 » 


— 


Bangastsee . . . 


moorig 


— 


fiskalisch 


«t 


— 


Bluggensee . . . 


Sand, yiel Humus 


Schleie 


1 Priyatbeaitser 


ff 


— 


Bomersee . . . 


viel Humus 


Schleie, Aal 


1» 


»» 


3 Jahre; 750 jr 


Borntttchenersee . 


.1^. 


...— 


fiskalisch 


ff 




Borrcaee, Qr. . . 


überwiegend sandig 




Wasaer: Ge- 
meinde; Boden: 
7 Bereohtigte 
und Gemeinde 


7 Besitser 




Borresee, KI. . . 


deagl. 


— 


1 Priyatbeaitser 


I •. 




Brndersee . . . 


Sand u. Mergel, scbwaraer 
Humus 


Marine 


fi 


1 .. 




BDckowersea . . 


Sand, stellenweise Humus 


— 


8 


8 M 




Bntaeblsee . . . 


Sand, steüenw. schwarser 
Humus 


Marane 


1 


1 Pichter 


"'^~ 


Caleniigsee . . . 


Sand, wenig Humus 


Kreba, 
Marine 


»1 


9t 


— — 


Camenaaee . . . 


überwiegend Sand 


— 


2 


2 „ 


— 


Caniigaee . . . 


Sand, mit yiel Humus 
etwaa Mergel 


■ 


1 


1 » 


*^"** 


Garpenaee . . . 


desgl. 


— 


»♦ 


tf 


— 


Clanaigsee . . . 


desgl. 


Blei, Schleie 


fiakalischtt.lPri- 
yatbeeitser 


>f 


^~" 


Cosersee • 


Sand mit aieml. yiel Mergel 


Krebs 


1 PriyatbesiUer 


tt 


— 


Cremminaee b. Nd- 












renberg . . . 


Sand mit einaelnen Kalk- 


Kreba, Ma- 


6/e fiskalisch. 


2 „ 


3 Jahre 




stellen 


rine 


VaPriTatbesiUer 






Cremminaee, Qr. b. 












Falkenborg . . 


Sand mit wenig Hnmua 


deagl. 


2 Pfiyatbeaitaer 


1 «> 


— 


Cremminase, KL b. 












Palkenbnrg . . 


Sand, aieml. yiel Humus 


deagl. 


1 




— 


Cröaainaee . . . 


Sand mit Mergel 


Blei 


2 


2 „ 


^ 


Ctardamerowaee . 


Sand 


— 


1 


1 ,. 


— 


Caardamerower 












Dorfa^e . . . 


deagl. 


— 


Gemeinde 


? 


— 


Damenaee bei Bir- 












walde. . . . 


Sand, atellen weise Mergel, 
wenig Humua 


*"~ 


3 Priyatbesitser 


1 Paehter 


^■^ 


Daroerowsee . . 


moorig 


Kreba 


1 


der Beaitser 


— 


Banmaee, Qr. bei 












Spiegelbrttek 


— 


Aal, Schleie, 
Wela 


»» 


1 Pichter 


^^ 
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Käme des Sees. 


Bodenbesobaffenhelt. 


YoiAommende 
Fisehe n. Krebse. 


Bigemtnma- 
verhältniwe. 


Facht- 
▼erhftltnisM. 


Bemerkangen. 


Dammaeeb. Pritten 


^_^ 


Maräne 


1 PrivatbesiUer 


1 Pächter 


^_ 


Dampensee I . . 


überwiegend Sand 


Krebs 


»» 


Besitier 


— 


Dampensee II . . 


überwieg. Sand, lierol. riel 
Hamas 


desgl. 


»» 


»» 




Damsdorfersee 


viel Mergel nad Hamas 


Schleie. Blei, 
Karpfen 


fiskalisch 


Gemeinde 
Damsdorf 


' ■ 


Dolgenteeb. Alten- 












wald .... 


Überwiegend stndig 


Aal 


1 Priratbesitser 


1 Pächter 


— 


DoIgeneeeKDolgen 


flberw. sand., etwas Mergel 


— 


?» 


"»y 


— 


Dolgensee b. Nen- 












stettin . . . 


desgl. 


Maräne 


»1 


»> 


— 


Dolgensee b. Dram- 












barg .... 


ttberw. sandig, Tiel Haroae 




2 


Besitter 


— 


Dolgensee b. Garde 


überwiegend sandig 




Kgl. Hofkammer 




— 


Dolgensee b.NSren- 












berg .... 


desgl. 


— 


Stadt NSrenberg 


1 Pächter 


— 


Dolgensee b. Tem- 












pel bnrg . . . 


Sand, etwas Mergel, viel 
Hamas. 


— — 


Stadt Tempel- 
barg 


»1 


~"— 


Dratsigsee . . . 


fiberwieg. Send mit reich* 


Blei, sunt 


<^/q fiskalisch 


2 Pächter 


18 J., 6700 JT 




lieh Hamas, Kalkstellen 




V^SudtTempelb. 




6 Jahre, 900 jT 


Dllpensee . . . 


Sand, etwas Mergel 


Zander, Ma- 
räne, Schleie 


i Priratbeeitier 


Beeitser 


— 


Dflptee 


Sand 


Aal 


»» 


1 Pächter 




Dnlaigsee . . . 




— 


}} 


»» 


— 


Eiersbergersee . . 


moorig 


— 


24 PriTatbes. 


24 Fischer 


— 


Ensigsee . . . 


Sand 


Marine, Stint, 
Blei, Schleie 


2 Beaitser, SUdt 

NSrenberg and 

210 Berechtigte 


2 Pächter 


12 J., 2100 UT 


Gangenowsee . . 


Sand mit sehr riel Hamas 


Schleie 


1 PriratbesiUer 


1 Pächter 




Qardersee . . . 


Sand 


Neanangen 


fiskalisch 


viele Berecht. 


— 


Oellensee . . . 


moorig 


Schleie 


Stadt Drambarg 


1 Pächter 


— 


QilliDgsee . . . 


Sand mit wenig Hamas 




1 PriTStbesitser 


»» 


— 


Glamboeksee . . 


Sand 


— 


>j 


»» 




Giesensee . . . 


Sand, wenig schwaner 
Hamas 


MarSne 


»♦ 


»» 


— 


Glambotkesee . . 


desgl. 




» 


»» 


— 


Grofstncbenersee . 


Sand mit yiel Hamas 




fiskalisch 


»» 


— 


Fflnfsee I . . . 


Sand 


_ 


»» 


»» 


— 


Fünfsee II . . . 


desgl. 


— 


>i 


>» 


— 


Fflnfsee III . . 


Sand mit riel Hamas 


Schleie 


»» 


FSrster 


— 


Hintersee . . . 


Sand mit etwas Hamas 




1 Privatbesitcer 


1 Pächter 


— 


Jamnndersee . . 


Sand, mafsig Hamos 


Blei 


Boden: StedtCSs- 

lin; Wasser: 

60 Berechtigte 


50 Fischer 




Jaasenersee . . . 


Sand mit riel Mergel 


_ 


1 Pri?atbesitier 


1 Pächter 


6 J^ 4600 J 


Jaohowsee . . . 


moorig 


Schleie, Aal 


2 


— 


— 


KSmmerersee, Gr. 


Sand mit riel Mergel 


Stint, Mariine, 
Blei 


fiskalisch 


Besitser 


12 J., 2700 JT 


Kaminsee b.DoIgen 


Sand mit Torf 


— 


1 PriTatbesiUer 


die Berech- 


— 


Kampersee . • . 


Sand, moorig 




fiskalisch; Erb- 
pacht der Fischer 
in Kamp 


tigten 




Katbkowersee . . 


Sand, teilweise moorig 


— > 


fiskalisch 


3 Pächter 


^ 


Katt-Stresinsee . 


Sand 


~~ 


1 Besitser 


1 Pächter 


.— 


Kesselsee . . . 


Sand mit viel Hamas 


— ■ 


»» 


?} 


i— 


Klestiensee . . . 


sehr hamasreich 


Schleie 


>» 


}) 


.. 


Knaeksee . . . 


Sand 


^— 


* „ 


»♦ 


— 


K mmm-Densigsee 


Sand, etwas Mergel 


— 


1 ,, 


)> 


-^ 


Kudovsee . . . 


Sand mit wenig Hamas 


— 


n 


Besitier 


^—. 


K5ntop(see . . . 


— 


— 


Stadt Drambarg 


1 Pächter 


— 


Knhlbarssee . . 


sehr hamasreich 


— 


1 Priratbesitser 


Besitier 


— 


Langersee bei Bal- 












kenbarg . . . 


Sand, wenig Hamas 


— 


» 


1 Pächter 


— 


Lanke .... 


— 


— 


Stadt Tempelbg. 


»» 


— 


Lantowsee . . . 


▼iel Sand, wenig Hamas 


Schleie, Aal 


1 Priratbesitier 


1» 


12 J., 1200 J' 


Lansenersee . . 


Sand, etwas Mergel 


— 


)) 


»» 


3 Jahre 


Lebasee .... 


meist Sand 


Schnflpel, Blei, 


Ve Hofkammer 


1 Generalpäch- 


6000 Jl 






Zander (?) 


Vs Fiskas 


ter, viele Nicht- 
berechtigte. 




Lippaschsee .. . 


Sandy sehr humasreich 


— ^ 


fiskalisch 


FSrster 


— 
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Nmme des Sees. 


Bodenbeachaffenheit. 


Vorkommende 
Fiicbe a. Krebse. 


Eigentams- 
yerhältnlase. 


Pacht- 
verhältnlue. 


Bemerkungen. 


Lübbesec, Gr. . . 


Meist sandig, etv. Mergel 


Stint, Aal 


fiskalisch 


2 Pächter 


6 J., 6000 Jf 


Labowsee, Gr. 


Sand bis aaf eine Stelle 


Aal, Schleie 


1 Priyatbesitser 


1 M 


w 


MadiUee . . . 


Sand mit wenig Humne, 
Mergel 


Madtlmaräne, 
Stint 


fiskalisch 


3 „ 


6 J., 7000 uT 


Mandelkowsae . . 






Fiaebsreigenos- 

sensohaft Nuth- 

hagen 


1 „ 




MellensM, Gr. 


— 


— . 


1 Priyatbesitser 


ee 


,1 , 


MQhlensee, Gr. bei 








/ / 




Henkenbagen . 


Sand mit viel Hnmns 


Krebse, Schleie 


it 


Besitzer 


__ 


MShlenaee, £1. bei 












Henkeohagen 


Sand, wenig Humna 


desgl. 


)} 


yy 


_^ 


Mühlensee bei Cal- 












lies .... 


moorig 


— 


SUdt Callies 


1 Pächter 


6 Jahre 


Mfiblonaee b.Stepen 


Sand 


— 


1 Priyatbesitser 


yy 


_ 


Mankvitiaee . . 


Sand mit yiel Humus 


— 


f) 


,t 




Mikrowsee . . . 


desgl. 


Krebse, Schleie 


ii 


Besitzer 


__ 


Keblinsee . . . 


Sand 


Blei, Marane 


yy 


1 Pächter 


^_ 


NethstnbbeDsee . 


Sand, moorig 


— 


2 


>» 


^^ 


Netsinaea, Gr. 


deegl. 


— 


1 


T) 


^_ 


Nfithlingsee . . 


Sand mit viel Hnmos 


— 


Stadt Tempelbg. 


yy 


-~ 


Papensiensee, Gr. 




Aal 


^/s Hofkammer 
V2 Privatbesitz 


2 „ 


— - 


Petanicksee . . . 


Sand 


Krebse 


1 Besitzer 


Besitzer 


__ 


Pielbnrgersee, Gr. 


desgl. 


Stint 


j» 


2 Pächter 


6 J., 4200 M 


Plagowsee . . . 


Sand, yiel Unmus 


Krebse 


Stadt Tempelbg. 


» » 


— 


FlSneaee . . . 


Sand mit Mergel 


Aal, Schleie 


7 Besitaer 


? 




Polexonkaaee . . 


Sand mit wenig Humus 




1 


1 Pächter 


__ 


PralaDgsee . . . 


Sand mit viel Humus 


Krebse, Schleie 


yy 


kein Pächter 


— 


Preetinsae . . . 


desgl. 




>> 


1 Pächter 




Prittseaainteich 


desgl. 


— 


»? 


nicht befischt 


..— 


Prittenersee . . 


Sand 


— 


2 „ 


1 Pächter 


^_ 


Pyaflchensaa . . 


moorig, fiel Humna 


Karpfen, 
Schleie 


1 M 


>» 


— 


PjBcheniee . . . 


desgl. 


Schleie 


fiskalisch 


?» 




Hakowsee . . . 




— 


1 Privatbesitzer 


)t 


.^_ 


Keckowsee . . . 


moorig, viel Humus 


— 


2 


yy 




Reckowdorfeee 


Sand mit Mergel 


— 


}) 


j? 




Rehmerowsea . . 


desgl. 


Krebse 


1 


)) 




Reppoweae . . . 


desgl. 


Schleie 


»» 


J» 


— 


Ritzigsee . • . 


— 


— 


ii 


Besitzer 


— 


Roeenfeldersee 


Sand mit yiel Humus 


Zander 


)) 


1 Pächter 




K&taowaae . . . 


— 


— > 


?» 


kein Pächter 


_ 


Sabesaee . . . 


Sand mit yiel Humus 


— 


)) 


Besitzer 


.^_ 


Saranaigeee . . 


Sand mit wenig Humus 


— 


2 


2 Pächter 




Sarbskeraee . . 


Sand, zieml. wenig Humus 


— 


1 


1 » 




Sarebenaee . . . 


Sand mit etwas Mergel 


Stint, Marane 


fiskalisch 


j» 




SchampeDsee . . 


Sand mit wenig Humus 


— 


1 Privatbesitzer 


yy 


^— 


Sehampaee . . . 


Sand mit yiel Humus 




11 


jy 


— 


Scblaffehnkensee . 


sehr dicke Humusschieht 


_- 


)) 


,, 


— 


Schlonwitasee . . 


Sand mit Mergel 


— 


4 


3 „ 




Schraadowsee . . 


Sand 


— 


1 


1 » 


— 


Schottofskeeee, Gr. 


Sand mit wenig Humus 




fiskalisch 


)) 




Seelowsee . . . 


Sand mit yiel Humus 


Schleie 


)? 


)) 


6 Jahre 


Skozewosee . . 


Sand mit Mergel 


Maränen 


1 Privatbesitzer 


Besitzer 


— 


Somminersee . . 


Sand, moorig 


Marane, Schleie 


GemeindeSoromin 


1 PächUr 


— 


Sparseer Borfsee. 


Sand 


^— 


8 Privatbesitzer 


1 Pächter, Ge- 
rechtigkeiten 


• 


Streitsigsee . . 


Sand mit viel Humus 


Blei, Maränen 


fiskalisch 


1 Pächter 




Staritzaee . . . 


Sand mit yiel Humus, 


Karpfen, 


Stadt Freien- 


>> 


12 J., 1400 uT 




moorig 


Schleie 


walde 






Stüdnitssee bei 












BQtow . . . 


Sand mit wenig Humus 


Maränen 


1 Privatbesitzer 


Besitzer 


— 


Stüdnitesee bei 












Rnmiuelsbarg . 


Sand mit yiel Mergel 


desgl. 


Stadt Rummels- 
burg 


1 Pächter 


— 


Stüdnitssee bei 












Saatzig . . . 


Sand mit yiel Humus 


Blei 


1 Privatbesitzer 


}) 




Vansowsee . . . 


moorig 


Schleie 


2 


)) 


6 Jahre 


Veltowsee . . . 


Sand mit yiel Humus 


-— 


1 


Besitzer 




Vilmsee .... 


Nordhälfte: Sand; Süd- 
hälfte: Sand m. viel Humus 


Blei, Schleie 


fiskalisch 


1 Pächter 


6 J., 6000 Jf 
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Halbfafs, Beiträge zur Kenntnis der Pommerschen Seen. 



Name des Sees. 



Bodenbeschaffenheit. 



Vorkommende 
Fische u. Krebse. 



Eigentums- 
▼erhältnisse. 



Pacht- 
verhältnisse. 



Bemerkungen. 



YietzkerBoe . . 

Yittersee . . 
Yölikowsee bei 

Nenstettin . 
Yolskowsee bei 

FaUcenburg . 
Yölzkowsee bei 

SchiTOlbein . 
Welssee . . . 
Wildenbrnchtee 
WoUinsee . . 
Wotschwinsee . 
Wackersee . . 
Wnsterwitzsee . 
Zapelsee . . 
Zechinensee, Qr. 



Zechinensee, Kl. 
Zemminersee . 
Zeppelinsee 

Zetsinsee . . 
Ziethensee, Or. 



sandig, teils steinig 

Sand 

Sand mit viel Humus , Moor 

Sand mit etwas Mergel 

Sand mit viel Mergel 
moorig 

Sand mit etwas Mergel 



Sand m.Yiel Mergel, Humus 

sehr humusreich, etwas 

Mergel 

desgl. 

Sand 

Sand mit viel Huraus, 

etwas Mergel 

Sand 
Sand ixiit viel Humus 



Zander 



Schleie 

Blei 

desgl. 
Maränen 

Wels 
Maränen, Aal 



Maränen, Aal 
Blei 

Maränen, Stint 



Va fiskalisch, 

1/2 Privatbesitz 

sweifelhaft 

fiskaliscli 

2 Besitser 



Stadt Dramburg 

Hofkammer 

1 Besitzer 

6 „ 
Stadt Dramburg 
1 Besitser 



t» 



fiskalisch ; 

Wasser: 1 Privat- 

besitser. 

desgl. 
4 Besitser 
Stadt Tempel- 
burg 
3 Besiter 
fiskalisch 



1 Pächter 



» 



j> 



» 






Besitzer 
2 Pächter 



»> 



1» 
anbestimmt 

1 Pächter 

2 „ 

nicht verpacht. 



4. Die praktische Bedeutung wissenschaftlicher Seenforschung 
mit besonderer Berücksichtigung der Pomraerschen Seen. 

Die Seenforschung bietet nicht nur in rein wissenschaftlicher Beziehung interessante 
Probleme, sondern steht auch mit dem praktischen Leben in engster Beziehung. Von wirt- 
schaftsgeographisohem Standpunkt aus liegt die Bedeutung der Seen wohl hauptsächlich in 
folgenden vier Oebieten: in der technischen Verwertung der in den Seen aufgespeicherten 
Kraft zu industriellen und gewerblichen Zwecken, in ihrer Eigenschaft als Regulatoren der 
Schwankungen sowohl des Grundwasserstandes wie offen fliefsender Oewässer, in der Ver^ 
Wendung ihres Wassers zu Gen ufsz wecken , besonders zu Trinkwasser, endlich in der auf 
ihnen ausgeübten Fischerei. 

Was den zuerst erwähnten Punkt angeht, so wird bis jetzt die den Seen entströmende 
Wasserkraft in Pommern lediglich zum Betrieb einzelner Mühlen verwandt. Es ist ohne 
Frage, dafs aber eine weit intensivere Ausnützung durch Anlegung von Stauschleusen an 
geeigneten Punkten recht wohl möglich ist. Prof. I n t z e hat in einem im Auftrage des 
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe erstatteten Bericht über die Wasserverhältnisse 
Ostpreufsens und deren Ausnützung zu gewerblichen Zwecken^) die Wasserkräfte eines 
nur beschränkten Teiles der ostpreufsischen Seen auf 40000 Pferdekräfte geschätzt, die 
bis jetzt so gut wie gar nicht ausgenützt sind. Wenn nun auch in Pommern die Verhält- 
nisse etwas weniger günstig liegen wegen der geringeren Ausdehnung der Seen und des 
kleineren Gefälles, so leidet es doch keinen Zweifel, dafs auch hier noch Naturkräfte un- 
benutzt von dem Menschen brach liegen. Einige Fälle, in denen sich ohne gröfsere Kosten 
die in den Seen aufgespeicherte ruhende Kraft in eine bewegende verwandeln liefse^ sind 
oben im Text S. 30, 38, 46 namhaft gemacht worden ; andere dieser Art sind gewifs noch 
genug vorhanden. 



1) Berlin 1893. Tn Schottland wird ein Projekt ausgearbeitet, aus der Seenkette, die im Westen 
der Grampianbcrge auf der Grenze der (irafschaften Ferth und Arpyll sich hinzieht, 38000 Pferdekräfte 
zu ge\vinnen. 
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Der wesentliche Einflufs der grofsen Wasserflächen trotz hoher Verdunstung im Sommer 
in Bezug auf Erhöhung des Niedrig wassere, der Verminderung des Hochwassers, mit einem 
Wort der bessere Ausgleich der Wassermengen der abfliefsenden Flüsse, ist seit langem 
umstritten und ist namentlich in den letzten Jahren in Oberitalien zum Gegenstand aus- 
führlicher Untersuchungen und Versuche gemacht worden und wenn man auch nicht der 
offenbar übertreibenden Ansicht beipflichten kann, dafs Italien eben wegen seiner reichen 
Wasserkräfte in Europa noch das Land der Zukunft in industrieller Beziehung sein wird, 
so mufe gesagt werden, dafs dieses Land in dem Bestreben seine Seen für das ganze Land 
nutzbar zu machen, speziell für die gleichmäfsige Bewässerung eines groben Teiles der 
Lombardei, uns entschieden voran ist ^). Um aber nach dieser Richtung hin die Seenstudien 
in Pommern fruchtbar zu machen, fehlt es vor allem an entsprechenden Regenstationen und 
Wasserstandsmessungen. Die wenigen, die bis jetzt eingerichtet sind (s. S. 57 f.), sind an Zahl 
gänzlich ungenügend. Dasselbe gilt von dem Einflufs der Seen auf die Schwankungen des 
Grundwasserstandes. Dafs ein solcher vorhanden ist, lehren die jüngst veröfifentlichten unter« 
Buchungen von Safs über die Schwankungen des Grundwassers in Mecklenburg^). Ver- 
fasser würde es mit Freuden begrüfsen, wenn die Besitzer und Ansitzer von Seen, bevor 
sie an die Tieferlegung resp. Austrocknung von Seen gehen, genaue Untersuchungen an* 
stellten, ob nicht der geringe Nutzen, den sie durch Gewinnung neuer Landstreifen er- 
reichen, mehr als aufgewogen wird durch die infolge der Senkung des Grundwasserspiegels 
entstehende Trockenheit von Ländereien in weiterer Entfernung von dem See. So schwere 
Mifsgriffe wie die Senkung des Pielburgersees wären dann sicher vermieden worden. Ge- 
naue Kontrolle der Wasserstandssohwankungen spielen weiter eine bedeutende Rolle bei 
einer etwaigen Verwendung der Pommerschen Landseen zu Trinkzwecken, selbstverständ- 
lich neben der chemischen und bakteriologischen Untersuchung des Wassers selbst. Mag 
auch vorläufig diese Verwendung noch im weiten Felde liegen, so zeigt doch das Beispiel 
der Stadt Paris, die seit langem mit dem Plan umgeht, sich aus dem Genfersee mit Trink- 
wasser zu versorgen, dafs sich diese Frage nicht ganz von der Hand weisen läfst. Frei- 
lich bleibt zu bedenken, dafs, abgesehen von Stettin, die übrigen Grofsstädte des deutschen 
Ostens andere Seen in gröfserer Nähe besitzen, als gerade diejenigen des Pommerschen 
Landrückens^. 

Die Fischerei ist vor der Hand in der Lage, den gröfsten praktischen Nutzen für sich 
aus den Seenforschungen zu ziehen. Es ist eine nicht wegzuleugnende Thatsache, dafs die 
Fischerei nicht im gleichem Mafse wie die übrigen Zweige der Landwirtschaft mit der 
fortschreitenden Entwickelung der Naturwissenschaften mit fortgeschritten ist, wenigstens 
die Binnenseefischerei, von der hier allein die Rede ist. Wenn auch die Pachterträge der 
fiskalischen Seen in den letzten Jahren fast allgemein nicht unerheblich in die Höhe ge- 
gangen sind, so darf uns dieser Umstand über den wahren Stand der Dinge nicht täuschen. 
Die Fischerei ist nämlich im Gegensatz zu fast allen übrigen Teilen der Landwirtschaft 
in der günstigen Lage, eine zum Teil fortwährende sehr erhebliche Preiserhöhung ihrer Er- 
zengnisse und zwar ohne dazwischenfallende Preisstürze zu erleben. Nimmt man hinzu, 
dafs die Möglichkeit, die Fische auch in weiter Ferne schlankweg absetzen zu können, er- 
heblich sich gegen früher gebessert hat, so kann es nicht Wunder nehmen, wenn die 



m 

^) G. ITantoIi, Sul. reg. idraul dci laghi, Milano 1897; Pestalozza ii. Valcntini: Sistcmazionc de] 
dcflusso dclle acque del lago di Como. Ebcnd. 1899. 

3) Mitteil, der Grolsherzogl. Mecklenb. Geolog. Landesanstalt XII. Rostock 1901. 

3) Die hohe Bedeutung aller derjenigen Mafsnahmen, welche dazu führen, Ilochwasserstände zu er- 
niedrigen und NiederwasserBtände zu erhöhen, für die Landwirtschaft, ist besonders von dem jüngst ver- 
storbenen Prof. Dr. Wollny in München hervorgehoben worden, vgl. seine Aufsätze in der Zeitschr. des 
landw. Ver. in Bayern 1883, Juli- Augustheft und im „Kulturtcchniker" 1899, Nr. 2, S. 69 f. 

Vgl. Ule, Die Seenknnde und ihre Bedeutung in der Zeitschrift für Gewässerkunde 1899, lieft 1. 
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Pachte in die Höhe gehen. Die Konkurrenz der Seefischerei wird aber eines Tages dem 
Steigen der Fischpreise ein Ende machen und dann wird der Besitzer sich nolens volens 
in die Lage versetzt sehen, dem See grölsere Erträge an Geld dadurch abzugewinnen, dafs 
er mehr und wertvollere Fische fängt. Die Mittel dazu liegen teils auf wirtschaftlich- 
rechtlichem, teils auf naturwissenschaftlichem Gebiet. Ich kann hier beide Gebiete, nament- 
lich das zuerst genannte, nur kurz streifen. 

Die zu grofse Zahl der Fischereiberechtigten, durch Teilung der Fischereigerechtig- 
keiten, durch die noch vielfach vorhandene Koppel- und Adjacentenfischerei verbunden mit 
der nicht immer klar präcisierten und nur selten kontrollierbaren Küchenfischerei fuhrt 
vielfach zu einer Überfischung, oder sagen wir es etwas deutlicher, zur Baubfischerei. So 
liegen die Verhältnisse zum Teil am Lebasee, Jamundersee, Eiersbergersee, Enzigsee u. a. 
Diesem Übelstand kann nur abgeholfen werden durch Erweiterung und Umgestaltung des 
Genossenschaftswesens, das nach jeder Richtung hin zu fördern ist. Die Produktion eines 
Sees, die Vermehrung und Veredelung seines Fischreichtums, wird geradezu unmöglich ge- 
macht, wenn die verschiedenen Fischereiberechtigten und Besitzer nicht miteinander, son- 
dern gegen einander arbeiten und jeder sich hütet, Fische in seinen Anteil am See ein- 
zusetzen aus der nicht unberechtigten Furcht, der andere möchte die Frucht seiner Arbeit 
ernten. Es ist daher von wirtschaftlichem Standpunkt aus tief zu beklagen, dais so wert- 
volle Seen wie beispielsweise der Papenziensee , der Dratzigsee, der Wotschwinsee, Zetzin- 
see sich in der Hand von verschiedenen Interessengruppen befinden. 

Raubfischerei ist ferner die unvermeidliche Folge allzu kurzer Pachtperioden, denn 
jeder Pächter auf kurze Zeit wird natürlich innerhalb derselben so viel herausfischen wie 
nur irgend möglich, da er ja nur für seinen Nachfelder schonen würde, auch wird er aus 
dem gleichen Grunde sich nur ungern dazu verstehen, wertvolle Fische einzusetzen, da die 
kurze Pachtdauer ihm die Wahrscheinlichkeit nimmt, seine nicht unbedeutenden Auslagen 
für Einsetzen von Brut durch vermehrten Fischfang wieder herauszubekommen. Es hat 
daher keinen Sinn, wenn wertvolle Seen, wie z. B. der Gremminsee bei Nörenberg, nur 
auf 3 Jahre und noch kürzere Zeit verpachtet werden. Erfreulicherweise geht jetzt der 
Fiskus mit langen Pachtperioden voran; bei der im Frühjahr dieses Jahres stattgehabten 
Neuverpachtung des groDsen Dratzigsees, der etwa zu ^j^ fiskalisch ist, wurde dieser See 
auf 18 Jahre verpachtet. Als geringste Pachtdauer, aber nur bei kleineren Seen, kann 
man 6 Jahre ansehen, bei gröfseren Seen ist dagegen 12 Jahre das Minimum, besser ist 
es bei diesen, der Pachtzeit noch eine längere Dauer zu geben. 

Eine weitere Forderung mufs nach Änderung des Begriffs abgeschlossener Ge- 
wässer gehen. Der Fischereipächter eines Sees, selbst wenn er ihn auf längere Zeit ge- 
pachtet hat, resp. der Besitzer desselben wird mit Recht Bedenken tragen, in ihn wert- 
volle Fischbrut einzusetzen, wenn derselbe durch ein Fliels mit einem andern ihm nicht 
gehörigen See in Verbindung steht, da besonders die geschlechtsreifen Aale jede Gelegen- 
heit ergreifen, aus den offenen Abflüssen der Seen nach dem Meere zu entweichen. Es 
ist dies ein Hauptgrund, weshalb viele Fischer sich scheuen, die Seen mit dem zu jeder 
Zeit sehr gut verwertbaren und gut bezahlten Aal zu besetzen. Nur selten tritt der 
günstige Fall ein, wie beim Dratzigsee und Sarebensee, die durch ein kurzes Fiiefs mit 
einander verbunden sind und beide in einer Hand liegen — wenigstens gilt dies für den 
gröfseren fiskalischen Teil des Dratzigsees — , denn hier braucht der Pächter nur die jungen 
Aale in den oberhalb gelegenen Sarebensee einzusetzen und diesen zu geeigneter Zeit durch 
ein Aalgitter zu sperren, um die Aale zu fangen. Sind sie freilich ungefangen in den 
Dratzigsee gelangt, dann hat nur der Besitzer des unterhalb gelegenen Reppowsees den 
Vorteil für sich. Dagegen liegen die Verhältnisse nach dieser Richtung sehr ungünstig für 
den Gr. Kämmerer-, Gr. Pielburger- und Gr. Lübbesee, obwohl gerade für diese Seen das 
Einsetzen von Aalen besonderen Nutzen stiften würde, da es das einzige Mittel wäre, den 
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mehr aod mehr überhandnehmenden 8tint zu vertreiben , der die Brut der wertvollen 
Maräne vertilgt. 

Dee weiteren wird mit vollem Beoht eine Abänderung der jetzt bestehenden Bestim- 
mungen über Laichsohon- und Fischsohonvereine gewünsoht. Diese Verordnungen stammen 
aus einer Zeit, in weloher man von den wissenschaftliohen Grundlagen der Fisohereiwirt- 
Schaft noch keine Ahnung hatte und über dem einseitigen Schonen, d. i. den Schutz für 
die VermehruDg der Fische, die beiden andern Momente einer rationellen Fischerei, näm- 
lich die genügende Ernährung der schon vorhandenen Fische und ihren rechtzeitigen Fang, 
völlig vernachlässigte. Es ist einleuchtend, dals kein See mehr Fische produiieren kann, 
als seinen Nahrungsverhältnissen entspricht und dafs durch einseitiges Schonen den vor- 
handenen Fischen, die, wie die Fischer sagen „verhütten '*, die Nahrung verkürzt wird. Nun 
sind aber die Seen, wie ja wieder auch die von mir geführten Untersuchungen gezeigt haben, 
in ihren Nahrungszuständen unendlich verschieden; quod licet jovi, non licet bovi, in dem 
einen See ist das Schonen zur rechten Zeit am Platze, in dem andern dagegen scharfes, 
ja schärfstes Befischen. Es folgt hieraus die Notwendigkeit, die Seen in Bezug auf Schon- 
zeiten und Schonereien individuell zu behandeln und es einer fachmännischen Beauf- 
sichtigung zu überlassen, wie für jeden einzelnen See die Sohongesetze zu handhaben sind. 
Es ist dies aus noch einem andern Grunde sehr wünschenswert. Es gibt nämlich Seen, 
in denen die Raubfische, wie Hecht und Barsch, hier und da auch Zander, die eigentlichen 
Brod fische sind, deren Fang allein die Pacht herausbringen soll. Wollte bian nun in 
diesen Seen diese Baubfische schonungslos vertilgen, so blieben nur die fast wertlosen 
Weilsfische übrig, von denen sich jene Raubfische nähren, sie würden, weil ihre Feinde 
dezimiert sind, sich ins endlose vermehren, notwendig aus Nahrungsmangel verkümmern 
und so den Pachtertrag erheblich mindern. In solchen Seen — es gehören dazu z. B. 
die meisten flacheren Heidesandseen, welche südlich vom baltischen Höhenrücken liegen — 
gilt es, die Raubfische auf Kosten der Friedfische zu schonen. Umgekehrt liegt die Sache 
in denjenigen Seen, in denen Bleie, Schleie, Maränen, auch Karpfen vorkommen, resp. den 
Brodfisch ausmachen, wie z. B. in dem sehr fisch- und nahrungsreichen Damsdorfersee; in 
diesen könnte recht gut die Schonzeit fUr diese Raubfische für einige Jahre aulser Kraft 
gesetzt werden, damit jene Friedfische mehr geschont blieben. Dals die Bäume nicht in 
den Himmel wachsen, d. h. dals Bleie, Schleie, Maränen an Nahrungsmangel durch Über- 
völkerung zu leiden hätten, dafür sorgt die Natur ohnehin, denn die grofsen Hechte zu 
fangen, ist leichter geschrieben wie gethan. 

Noch aus einem dritten Grunde empfiehlt sich eine individuelle Behandlung der Seen 
in Bezug auf das Schonen, Ein See wie der Madüsee, der infolge von Mangel an Buchten, 
Kahlheit des Untergrundes und verhältnismälsig grofser Tiefe den Fischen wenig Gelegen- 
heit giebt, sich vor den Nachstellungen der Fischer zu schützen, wo sie also selten zur Ruhe 
kommen und in ihrem Wachstum dadurch beeinträchtigt werden, verlangt intensivere Scho- 
nung als wie z. B. der Plönesee oder der Wotschwinaee , die entweder durch zahlreiche 
Buchten oder durch reichen Untergrund und Üppigen Pflanzenwuchs an den Ufern aus- 
gezeichnet sind und genug natürliche Schlupfwinkel und Schutzräume für die Fische be- 
sitzen. Auch in Bezug auf diejenigen Schonzeiten, welche nichts mit dem Laichgeeohäft 
zu thun haben, sondern in der wohlgemeinten Absicht festgestellt sind, um den Bestand 
der Fische in einem See überhaupt zu schonen, also der bekannten Bestimmung, dafs eine 
gewisse Zeit lang in jeder Woche, von Sonntag beginnend, die drei ersten Tage der Woche 
nicht gefischt werden darf, findet ein beträchtlicher Unterschied fQr die einzelnen Seen 
statt. Für einen See, der vor Winden geschützt ist, wie z. B. die Zapelseen und die 
meisten Dolgenseen, oder aus andern Gründen leicht zu befischen ist, mag es wenig vor« 
schlagen, ob drei Tage gefeiert werden, da in den übrigen drei Tagen der Woche der Aus- 
fall durch vermehrten Fang leicht wieder eingeholt werden kann, aber in Seen, die den 
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Stürmen schonungBlos preisgegeben sind oder durch ihre Natur dem Fischen überhaupt 
grofse HindernisBe in den Weg stellen — und die grofse Mehrzahl der Seen Pommerns 
gehört in diese Kategorie , ich nenne z. B. den Zetzinsee und den 6r. Pielburgersee — 
kommen Tage genug vor, an denen sich der Fang ohnehin verbietet oder an denen das 
Ergebnis desselben gleich Null ist; für diese Seen ist es meines Erachtens nicht nötig, den 
Fischern besondere Feiertage vorzuschreiben, wie sie kein anderes Gewerbe kennt. 

Sohliefslich was nützen aber die besten und wohlgemeintesten Gesetze, wenn es an 
der Möglichkeit fehlt, sie praktisch zur Geltung zu bringen ? Die staatliche Beaufsichtigung 
der Seen liegt, wie überall, so auch auf den Pommerschen Seen, noch sehr im Argen. Für 
die Binnenseen existiert bis jetzt nur ein staatlicher Oberfisch meister im Nebenamt und 
ein staatlicher Fischereiaufseher mit Polizeigewalt für den Madüsee, Bangastsee und Seelow- 
see; für die gro&en Seendistrikte im Dramburger und Neustettiner Kreise, für die sie in 
räumlicher Ausdehnung fast noch übertreffenden Seen im Bütower, Rummelsburger, Saatziger 
Kreise besteht keinerlei fachmännische Beaufsichtigung, sondern, abgesehen von den polizei- 
lichen Befugnissen einiger Forstleute, lediglich Gendarmerieaufsicht. Etwas besser steht es 
um die Strandseen, obwohl auch da die zur Aufsicht bestimmten Personen in keinem Ver- 
hältnis zur Grofse der zu kontrollierenden Wasserflächen steht. Daher muls man eine 
Vermehrung fachmännisch geschulter Aufsichtsbeamten zunächst für die Binnenseen als ein 
dringendes Bedürfnis bezeichnen, als besonders geeignete Stationsorte kommen wohl in erster 
Linie Tempelburg und Nörenberg in Betracht. 

Der enge Zusammenhang der biologischen Untersuchung der Gewässer einschliefslich 
derjenigen, welche eich auf den Kreblauf der Gase im Wasser und die chemische Zusammen- 
setzung desselben beziehen, mit der praktischen Fischerei liegt, da ja die Fische teils direkt, 
teils indirekt ihre Nahrung aus dem Wasser und den in ihm lebenden Organismen be- 
ziehen, so klar zu Tage, dafs es nicht notwendig erscheint, denselben an dieser Stelle noch 
einmal ausführlich zu begründen. Dagegen ist es, glaube ich, nicht ganz überflüssig, den 
Nutzen zu erörtern, welchen das Ausloten der Seen und ihre physikalische Untersuchung 
rücksichtlich der Wärme- und Durchsichtigkeitsverhältnissen für die Fischerei haben. Zu- 
nächst ist zuzugeben, dals manche Fischer mit den Tiefenverhältnissen der von ihnen be- 
fischten Seen im allgemeinen insofern vertraut sind, als sie anzugeben wissen, wieviel Klafter 
der See an einzelnen Stellen tief ist, ob der Boden des Sees eben oder hügelig ist, aber 
von diesem Wissen bis zur völligen Kenntnis des Seereliefs ist noch ein weiter Schritt; 
wollte man sich von ihm nach den blofsen Angaben der Fischer ein Bild machen, so würde 
dasselbe recht oft falsch aussehen. Mehr wie einmal habe ich selbst langerfahrene Fischer 
dadurch überrascht, dafs ich ihnen tiefe Stellen dort nachwies, wo sie den See nur mäfsig 
tief glaubten und langausgedehnte ebene Stellen, wo sie lauter Berg und Thal annahmen. 
Es ist aber klar, dafs für die Art der Befischung die genaue Kenntnis des Untergrundes 
notwendig ist, da zu leichte Netze Über die Kessel und tieferen Stellen hinweggleiten, 
kurzschaarige Seen die Benutzung von Reusen sehr erschweren, wenn nicht unmöglich 
machen &c. Tiefere Seen besitzen im Sommer kühleres Wasser als flachere, im Herbst 
wärmeres Wasser in den tieferen Stellen wie in den flacheren, namentlich im Spät- 
herbst zu Beginn des Winters. Infolgedessen halten sich die Bewohner tieferer Seen, 
der Stint und die Maräne, meist in denjenigen Stellen des Sees auf, wo er am tiefsten 
ist, sie meiden die flacheren Stellen. Seichtere Stellen entwickeln, weil das organische 
Leben in unsern Seen mit einer bestimmten Tiefe gänzlich oder nahezu gänzlich aufhört, 
im Verhältnis zu ihrer Gröise erheblich mehr organisches Leben als tiefere, sind also 
a priori auch fischreicher als diese und wirtschaftlich unter sonst gleichen Verhältnissen 
von vornherein höher zu bewerten ; ähnlich steht es mit den langschaarigen Seen im Gegen- 
satz zu den kurzschaarigen, weil von der gröfseren oder geringeren Steilheit, mit welcher 
die Schaar in die eigentliche Tiefe des Sees abstürzt, die Möglichkeit überseeischen wie 
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untergetauchten Pflanzenwuchses und der Staudort vieler Fische zu bestimmten Tageszeiten 
in erster Linie abhängt. Anderseits besitzen tiefere Seen den Vorzug , da(s sie, zumal 
wenn sie einen ebenen Boden besitzen, häufig leichter abgefischt werden können als flachere, 
die nicht selten in einem Mafse zukrauten , dals irgendwelche erfolgreiche Befischung un- 
möglich wird, ein Fall, den ich in Pommern oft genug konstatieren konnte. In tiefen 
Seen mit unebenem Boden erreichen unter sonst gleichen Verhältnissen die Fische häufig 
ein gröiseres Gewicht als in solchen mit gleichmälsigem Terrain, weil sie in den loohartigen 
Kesseln leicht Schlupfwinkel finden, in denen sie sich schwer fangen lassen. Als ein Bei- 
epiel, wie die Bodenbesohaffenheit eines Sees auf den Fischreichtum wirkt, führe ich den 
Dratzigsee an. Der südliche Teil, welcher der Stadt Tempelburg gehört, zeichnet sich so- 
wohl durch sehr grofae Tiefen, wie durch Mangel an Buchten, Eahlheit der Ufer fto. sehr 
unvorteilhaft vor der weit gröjfoeren Nordhälfte aus, welche im Qegensatz zum SQdteil meist 
nur mälsig tief ist, ebenen Boden, zahlreiche Buchten und reichlichen Rohrbestand nament- 
lich in der Nähe der verschiedenen kleineren und grölseren Inseln besitzt. Infolgedessen 
ist im allgemeinen dieser Teil weit fischreicher als der südliche, aus welchem sich während 
des gröfseren Teils des Jahres die Fische in den nördlichen Teil ziehen. Für die Nord- 
bälfte ist daher eine scharfe Befischung durchaus am Platze, da die Fische ohnehin Schlupf- 
winkel, sich zurückzuziehen, genug besitzen. Nur zu Beginn des Winters, wo der tiefe 
Sudteil des Sees beträchtlich wärmer ist als der Nordteil, ziehen sich vor allem Stint und 
Maräne hierher und die Fischerei in der andern Hälfte ist von geringerem Belang. Es 
wäre daher sehr zu wünschen, wenn der ganze See in einer Hand wäre, damit eine ein- 
heitliche Art der Befischung eintreten und die Fischer sich den durch die Natur des Bodens 
Rehr wechselnden Stand der Fische noch mehr zu Nutzen machen könnten. 

Es wurde schon mehrfach betont, dafs die Durchwärmung des Sees, die Grundlage 
für die Entwickelung des organischen Lebens, wesentlich mitbedingt ist durch seine Tiefen- 
verhältnisse und zwar nicht etwa blos durch die gröfste absolute Tiefe allein, sondern auch 
durch seine relative Tiefe, d. h. die Art und Weise, wie das Becken in seine Umgebung 
eingesenkt ist. Der Dratzigsee ist trotz seiner Maximaltiefe von 83 m im Durchschnitt 
nicht tiefer als der halb so tiefe MadUsee und nur wenig tiefer als z. B. der Düpsee oder 
der Gr. Babrowsee. Infolgedessen entsprechen seine thermischen Zustände durchaus nicht 
seiner Maximaltiefe, sondern ähneln vielmehr denjenigen weit flacherer Seen. Von der 
Art der Durchwärmung resp. der Schichtung der Wärme im See hängt aber der Aufent- 
halt der Fische wesentlich ab und zwar hauptsächlich aus folgendem Grunde: Das Plankton, 
die Hauptnahrung der Friedfische und aller Fische überhaupt bis zu einem gewissen Stadium 
ihrer Entwickelung konzentriert sich in der Hauptsache im Sommer in der Schicht un- 
mittelbar über derjenigen Zone im See, in welcher die Temperatur plötzlich stark abnimmt 
und welche, wie S. 68 ausgeführt wurde, grofsen Schwankungen unterworfen, mit zunehmen- 
der Jahreszeit langsam in immer tiefere Schichten hinabgeht. Sobald nur durch fort- 
gesetzte Untersuchung des Magen- und Darminhalts der einzelnen Fische festgesetzt sein 
wird, wovon diese während der verschiedenen Phasen ihres Daseins vorwiegend leben und 
durch Horizontalfange mit Schliefsnetzen genau bestimmt worden ist, zu welcher Zeit in 
einer bestimmten Tiefe diese Nahrung am massenhaftesten vorkommt, so läfst sich auch, 
da die Ausbreitung des Planktons von physikalischen Bedingungen, vor allem an Wärme 
und Licht gebunden ist, mittels des ümkchrthermometers und der Liburnauschen Scheibe 
— in Ermangelung photographischer Platten — der Standort der Fische vorher bestimmen 
und die Fische, vor allem die Raubfische, können, ehe sie zu grofs geworden sind, gefangen 
werden. Für die Fischereiwirtschaft ist es nämlich sehr wesentlich, dafs die Raubfische 
zur richtigen Zeit weggefangen werden, da sie sonst nur den andern Fischen die Nahrung 
wegnehmen, ohne selbst deshalb an Marktwert zu gewinnen. Dafs insbesondere die Durch- 
sichtigkeitsmessungen im engen Zusammenhang mit praktischen Fischereifragen stehen, 
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möohte ich an einem konkreten Beispiel darlegen. Wie umfassende Untersuchungen von 
Forel, Burckhardt, Hofer u. a., namentlich amerikanischen Zoologen, die von meinen 
eignen durchaus bestätigt sind, gezeigt haben, steht die Durchsichtigkeit eines Sees in einem 
ganz bestimmten Verhältnis nicht etwa zu seiner Tiefe, sondern zu der zonaren Verteilung 
des Plankton, da dasselbe um so tiefer in den See hinabsteigt, je tiefer das Licht in ihii 
hineinsudringen vermag. Ba aber die Fische sich immer nur dort aufhalten, wo sie Nah- 
rung finden, so leuchtet ein, dafs in einem durchsichtigen See erstens die Fische sich über 
einen gpröfseren Baum Terteilen und zweitens bedeutend tiefer hinabsteigen als in einem 
undurchsichtigeren See. Es folgt daraus zunächst im allgemeinen, dafs das Fischen in 
einem klaren See weit mühsamer ist und weniger Aussicht auf sicheren Erfolg bietet als 
in einem See mit trübem Wasser und weiter im speziellen vielleicht daraus die Lösung des 
Rätsels, warum die vielen Versuche Coregonus Maraena in andere pommersche Seen zu 
verpflanzen, bis jetzt resultatlos verlaufen sind. Der Madüsee zeichnet sich vor andern 
Seen gleicher Tiefe durch greise Durchsichtigkeit aus nicht blofs in den Herbst- und Winter- 
monaten, ein Beweis dafür, dab das Plankton in diesem See in tiefere Regionen hinab- 
steigt und dort den Maränen, welche gerade den Aufenthalt in der Tiefe der dort herrschen- 
den kühleren Temperatur wegen lieben, genügende Nahrung gewährt. Bei weniger durch- 
sichtigen Seen ist das Plankton dagegen mehr auf die oberen Schichten beschränkt, die 
tieferen Schichten sind nahrungsarm ; die Maränen sind infolgedessen gezwungen, entweder 
in den für sie sehr unbehaglichen warmen Oberflächenschichten zu verweilen, um sieb 
ernähren zu können oder sich mit der geringen Nahrung zu begnügen, welche sie in den 
tieferen Schichten vorfinden. In beiden Fällen finden sie also nicht die ihnen zusagenden 
Verhältnisse, sie verkümmern, bleiben klein und kommen überhaupt nicht fort, werden 
nicht laiohreif ^). 

Die thermischen Untersuchungen leisten dem Fischer noch in andern Beziehungen 
hilfreiche Dienste. In flachen Seen bewirkt die Wärmestrahlung eine überraschend schnelle 
Durchwärmung selbst der tiefsten Schichten. Nun ist es eine bekannte Thatsache, dafs 
infolge schneller Erwärmung des Wassers häufig eine plötzliche massenhafte Entwickelang 
der kleinen Algen auftritt, die man gewöhnlich unter dem Namen der Wasserblüte za- 
sammenfafst, welche dadurch, dafs sie dem Wasser die Möglichkeit abschneidet, sich aus 
der atmosphärischen Luft mit Sauerstoff anzureichern und durch Bildung von Fäulnis- 
produkten den Fischen Gefahren ja den Tod bringen kann. Ein solcher Fall ereignete 
sich in meiner Praxis z. B. am 20. August 1899 im Schampensee bei Falkenburg. Jene 
Temperaturuntersuchungen haben aber zur Evidenz gezeigt, dafs es ganz verkehrt wäre, 
sich bei dem Gedanken zu beruhigen, dafs die Fische in den tieferen Regionen einen ihnen 
passenden Aufenthalt besitzen, da diese vielmehr nahezu die gleiche Temperatur wie die 
Oberflächenschichten haben und daher denselben Zuständen wie diese ausgesetzt sind. Man 
mula versuchen, durch möglichst häufiges Aufrühren der Oberfläche und Abschöpfen der 
Algenmassen dem Wasser Gelegenheit zu geben, sich aus der atmosphärischen Luft von 
neuem mit Sauerstoff zu sättigen oder auch, wie man neuerdings vorgeschlagen hat, dem 
See Mineralstoffe einzuverleiben, um Organismen entstehen zu lassen, welche durch ihre 
Stoff Wechselprodukte das durch die absterbende Blüte kohlensäurereiohe Wasser wieder zu 
sanieren. Analoge Verhältnisse können im Winter eintreten, wenn durch starke Kälte die 
Gefahr des Ausfrierens droht. Hier haben die thermischen Untersuchungen gezeigt, dafs 
selbst in sehr harten Wintern die Temperatur der tieferen Seen nicht leicht unter 4° 
sinkt; selbst in Seen, die nicht tiefer als 10 m waren, war die Temperatur am Boden nach 



*) Um nicht nnr den Madüsee, sondern auch einige andere Gewässer Pommerns, die in ihren 
natürlichen Vorbedingungen ihm sehr ähneln, wieder mit Coregonus Maraena mehr zu bevölkern, 
empfiehlt sich die Anlage einer Maränenzuchtanstalt am Madüsee, wie solche bereits an Schweizer Seen 
vor allem am Zugersee, existieren und den Coregonenbestand in erfreulicher Weise heben. 
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achtwöoheDtliohem strengen Frost 3^ und darüber. Dagegen sinkt allerdings an den flachen 
Stellen sonst tiefer Seen die Temperatur auf 0,6, ja 0,4^, weil ihnen die Wärmeleitung der 
wärmeren tiefen Schichten fehlt. Auf diesem physikalischen Verhalten des Wassers be- 
ruht die sattsam bekannte Thatsache, dals sich im beginnenden Winter, wenn die Küsten- 
seen, die mit der Ostsee in Verbindung stehen , sich mit einer Eisdecke überziehen, die 
Fische, ich nenne das Neunauge und den Schnäpel, schaarenweise aus dem ofifenen Meer 
in aie hineinwandern, um dort zu überwintern und zu laichen. Es ist aber nicht gleich- 
giltig, ob die Eisdecke sich schon früh oder erst spät im Winter bildet; im ersteren 
Fall hat sich das Wasser bis auf die obersten Schichten nur wenig unter 4^ abgekühlt 
und die Fische finden ein wärmeres Wasser vor als im zweiten Fall, wo die Abkühlung 
ohne die schützende Eisdecke sich auf 2^ und sogar darunter erfolgen kann. In diesem 
Falle pflegt die Eisbedeckung wohl länger anzudauern und sehr schnell an Dicke zuzu- 
nehmen, Bodafs die Gefahr des Erstickens der Fische in flacheren Gewässern weit drohender 
ist als in dem zuerst erwähnten Falle. 

Eine sehr wichtige, ja entscheidende Bolle spielen die Wärme verhältniBse bei dem 
Laichgeechäft der Fische. Bekanntlich unterscheidet, man Frühjahrs- und Herbstlaicher ; 
erstere laichen erst, wenn die Wassertemperatur eine bestimmte Höhe erreicht hat, letztere, 
wenn sie unter eine bestimmte Temperatur gesunken ist. Die einzigen Herbstlaicher, die 
für die baltischen Seen in Betracht kommen, sind die Ck>regonen- Arten, ihre Laichtemperatur 
liegt bei etwa 6^ ; ihre normale Laichzeit fallt in die Zeit von Mitte November bis An- 
fang oder Mitte Dezember. Flache Seen sind dann schon zu weit abgekühlt, nur tiefere 
Seen besitzen zu jener Zeit von unten bis oben die geeignete Temperatur. Es zeigt sich 
aber, dafs je nach den besonderen Witterungsumständen des Herbstes der Zeitpunkt, wo 
der See die für die Maränen geeignete Temperatur besitzt, bedeutenden Schwankungen 
unterliegen kann. Am 17. November 1899 war z. B. die Wassertemperatur des MadUsees 
durchweg 9,2^, d. i. bedeutend mehr als im Durchschnitt zu jener Zeit; obwohl die offizielle 
Laichschonzeit der greisen Maräne schon begonnen hatte, fiel es dieser gar nicht ein zu 
laichen. Erst drei Wochen später hatte das Wasser die geeignete Temperatur angenommen 
und die Maränen waren an die Oberfläche gekommen, um zu laichen. Nun ist es eine be- 
kannte Erfahrung, dafs wenn durch ungünstige Witterung das Laichgeschäft sich um 
mehrere Wochen verschiebt, das Laichen nicht in der erwünschten Weise, ja manchmal 
sogar gar nicht vor sich geht. Im Spätherbst 1899 sind in der That viel weniger Madü- 
maränen zum Laichen gekommen wie im folgenden Jahre, wo die Laichtemperatur sich zu 
gewohnter Zeit einstellte. Diese Thatsachen sind weiter ein triftiger Grund dafür, die 
Laichsohonzeiten nicht mit dem Kalender in der Hand festzustellen , sondern individuell 
Ton Fall zu Fall je nach den natürlichen Verhältnissen einzurichten, denn sonst geht der 
Zweck der Laichschonzeit ja völlig verloren. 

Eine noch grölsere Rolle spielt die Temperatur bei den Frühjahrslaichern. Jedem 
Fischer ist wohl bekannt, dafs, wenn bei schon begonnener Laichzeit ein Unwetter mit 
plötzlichem Sinken der Temperatur eintritt, das Laichgeschäft unterbrochen und oft in dem- 
selben Jahr nicht wieder erneuert wird, wenn nicht sehr bald die Temperatur wieder in 
die Höhe schnellt. Jedenfalls existieren für das erfolgreiche Laichen für die verschiedenen 
Arten der Frühjahrslaicher bestimmte Fristen, sind diese überschritten, so kommt der Laich 
überhaupt nicht auf, er stirbt ab. Nun kann freilich der Seenforscher dem Fischer kein 
günstiges Frühjahrswetter herzaubern, wohl aber Fingerzeige dafür geben, ob es lohnend 
ist, in gewissen Seen befruchtete Eier bestimmter Fische ausbrüten zu lassen oder sie als 
Jungfische einsusetzen. Die Temperatur der Seen ist nämlich gerade in den Frühjahrs- 
monaten je nach ihrer Tiefe, geographischer Lage &c. sehr yerschieden und mögen auch 
Nahrungsverhaltnisse, Bodenbeschaffenheit, Laichplätze &o. noch so sorgfältig geprüft und 
für den betreffenden Fisch als durchaus geeignet befunden sein, so genügt der eine Um- 
Halbfaifl, Beitxige nur KenntnU der Pommenehtn Seen. 17 
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stand , dafs durch die Tiefe des Sees oder seine Höhe über dem Meere die Laiohtemperatur 
der eingesetzten Fischart nicht erreicht oder wenigstens nicht zur rechten Zeit err^cht 
wird, um den Erfolg zu vereiteln. Blei, Schleie, Zander laichen erst bei etwa 18 — 20^, 
man kann sie infolgedessen nicht in tiefe oder hochgelegene Seen einsetzen, denn erstere 
erwärmen sich zu langsam im Frühjahr, letztere erreichen häufig überhaupt nicht die nötige 
Wärme und daher sind die zahlreichen Versuche mit Karpfen und Schleie, die man z. B. 
in den hochgelegenen tiefen Seen des Bütower Kreises gemacht hat, völlig weggeworfenes 
Qeld. Anders liegt die Sache mit dem Barsch und Hecht; beide Fische laichen bereits 
im ersten Beginn des Frühjahrs, wenn die Temperaturverhältnisse flacher und tiefer Seen 
sich wenig oder gar nicht von einander unterscheiden und daher kann man sie unbesorgt 
in ziemlich alle Seen einsetzen, wo sie sich noch nicht befinden sollten. 

Ich glaube durch diese Auseinandersetzungen den Beweis dafür erbracht zu haben, 
dais neben Mikroskop und Tenaxapparat , neben Planktonnetz und Grundkeaoher auch 
Tieflot, ümkehrthermometer und die Liburnausche Scheibe zu den notwendigen Requisiten 
eines Naturforschers gehören, der den Grundbedingungen für eine gedeihliche Fiacherei- 
wirtschaft nachgehen will. 



5. Aufgaben für weitere limnologische Untersachungen an den 

baltischen Seen, speziell in Pommern. 

Dahin rechne ich zunächst die Vollendung der Peilungsarbeiten sowohl fiir die Seen, 
die überhaupt noch nicht ausgelotet sind, wie für diejenigen, in denen die Zahl der Lo- 
tungen noch nicht ausreicht, um ein sicheres Bild von ihrem Belief zu geben. Ferner 
Feststellung des Wasserhaushaltes der wichtigeren Seen durch Berechnung ihres Sammel* 
gebiets, Aufstellung von Pegeln und Errichtung einer genügenden Zahl von B^genstationen. 
Sodann bringe ich in Vorschlag mehrere Jahre hindurch fortgesetzte« simultane Unter- 
suchungen der physikalischen und chemischen Beschaffenheit des Wassers und des Boden- 
untergrundes, wozu ich als besondere Spezialuntersuchungen zähle: die Veränderungen des 
Gehaltes des Wassers an Gasen; die Salinität der Strandseen in ihrem Verhältnis zu den 
Wasserstandsschwankungen, die thermischen Vorgänge beim Zufrieren und Wiederaufgehen 
der Seen durcb selbstregistrierende Instrumente, die Temperatur und die chemische Zu- 
sammensetzung des Bodenschlammes im Gegensatz zu derjenigen der tiefsten WaaserBchichten, 
den Einflufs der Gewitter auf den Gasgehalt der Gewässer, die Wirkung der Seen auf 
Hagel und Gewitter, das Studium der seiches mit besonderer Berücksichtigung der Wind- 
verhältnisse &c. Erst auf diese Weise wird es möglich sein, den Einflufs der äuberen 
Faktoren, worunter ich die Jahreszeiten und die Witter ungs Verhältnisse verstehe, von den 
Innern Faktoren , die aus der geographischen Lage und der individnellen Beschaffenheit 
des Sees resultieren, zu trennen. Von dieser Aufgabe ganz getrennt ist die weitere, zu 
untersuchen, wie die biologischen Vorgänge zu denen nach S. 95 auf ein Teil der chemi- 
schen Erscheinungen zu rechnen ist, von jenen oben genannten äulaeren und inneren Fak- 
toren abhängen. Auch bei der Lösung der zweiten Aufgabe ist simultanes Zusammenarbeiten 
unbedingt erforderlich. Im Interesse der Fischerei könnte, die nötigen Hilfskräfte voraus- 
gesetzt, mit der Lösung dieser beiden allgemeinen Aufgaben noch die Lösung einer Reihe 
besonderer Aufgaben in Angriff genommen werden, welche in treffender Weise von Beg.-Bat 
Dr. Dröscher- Schwerin in seinem „Progranmi zur Begründung einer rationellen Fischerei- 
Wirtschaft*', herausgegeben vom Sonderausschuls für Seenbewirtaohaftnng des Deutschen 
Fischerei Vereins, München 1896, entwickelt worden sind. 
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Zur Bewältigang dieser seitraubenden und vielseitigeQ Aufgaben reichen aber die Kräfte 
von Einzelpersonen oder Vereinen nioht aus, Tielmehr ist es notwendig» dab der Staat die 
Seenforaohung bis zu einem gewissen Orade als ein Objekt seiner Fürsorge und praktischen 
Bethätigung ansieht, indem er entweder eine besondere limnologische Landesanstalt oder 
eine limnologische Abteilung einer schon bestehehenden wissenschaftlichen Anstalt errichtet, 
welche nach einem festen Plan die allseitige Erforschung der Seen in einer ähnlichen Weise 
wie fär das Land die Geologische Landesanstalt betreibt. Erst dann ist Gewähr vor- 
handen, dafs die Seenforschung diejenige Stellung einnimmt, welche ihr nach ihrer wissen- 
sohaftliohen wie wirtschaftlichen Bedeutung gebührt '). 



1) Vgl. auch meinen Vortrag auf dem Breslauer Geographentag 1901. 



NacMräge zu Seite 53, 64, 81, 96. 



Garderiee: 




Jamanderiee: 


Jahr. 


Di« OftM« Uef 
eiii An Tacen. 


DU OitMe Uef 
wadar «dn noch 
au an Tagen. 


Das Tief war 
sa an Tagen. 


Daa Tief war an 
an Tagen. 


1893 


82 


25 




56 


1894 


SO 


12 


8 


26 


1895 
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10 


21 


37 


1896 
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16 


61 


1897 


8 


14 


10 


82 


1898 


18 


12 


35. 


86 


1899 


17 


18 


14 


52 


1900 


7 


12 


19 


57 



Der Jamundersee war also weit häufiger ein geschlossener Binnensee als der Garder- 
see; die meisten Tage, an denen das Tief geschlossen war, fallen auf den Juli. 1896: 
26 Tage, 1897: 23 Tage, 1898: 24 Tage. Demnach ist der Jamundersee durchschnittlich 
sehr viel brakiger als der Gardersee, weil sein Tief nur kurx ist und eine gerade Rich- 
tung besitzt. 

Während der Korrektur sind mir Üles Werk über den Würmsee (Leipzig 1901) und 
ein Aufsatz von Schimanski in der „Fischereizeitung** 1901, Nr. 24, zugegangen. Schi- 
manskis Sauerstoffbestimmungen (vgl. S. 96) im Garlewitzersee bei Stuhm stimmen in ihren 
Resultaten im wesentlichen mit den meinigen überein ; bei ihrer Benutzung darf man nicht 
vergessen, daik sie noch nicht auf 0^ 760 mm reduziert sind. 

üles Auseinandersetzungen (8. 171) über die Ursachen der Änderungen der Durch- 
sichtigkeit (s. meine Arbeit S. 81) kann ich mich durchaus nicht anschlieüsen ; auch er hält 
(8. 187) die taches d'huile F o r e 1 s in der Hauptsache für Wirkungen von Luftbewegungen, 
ohne aber näher auf Einzelheiten einzugehen. Seine Temperaturmessung am 9. L 1901 im 
Würmsee (S. 122), welche meinen Messungen im Dratzigsee am 1. I. und im Madüsee am 
4. I. entspricht (s. S. 61 u. 64), ergab ein perikilothermes Verhalten des Wassers wie beim 
Madüsee. 
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